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Hanna Kennedy, Amme der Koniginn von Sqhott 
land in heftigem Streit uill Paulet, ver une gerriff it, 
einen Sqraat zu Hinen Drugeon Drucy, fin 
RN — mit Beegeilen. | 
| Kenkeby. 3 „berg no. 
Was macht ibr, PEN Bed ine Dreifigtekt 


Zuruͤck von Mile Schrank! on 
f Banlet . man... 
| .Wo kam der * fat 
Bom ebern Stod ward er -herabgemorfen;. r 
Der Gärtner hat beftochen werden follen ı. 


Wie dieſem Gchmmu == Bläch Aber — 
Trotz meiner Aufficht, meinen ſcharfen Suchen, - 
Noch Kofkbarkeiten, an ih geheime Schaͤtze! . 
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28th über den Schrank machenh o 

Vo das 8 geſtect bat, liegt noch mehr! 
— ‚Kennedy. oo 
. Zuruͤck, Verwegner! 
Hier liegen " G eimniſſe der A 2 " . 
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papiere, bloße Uebungen der —* | 
Des Kerkers traur’ge Weile zu eile zu verkürzen, 


. Paulet. en 
‚Im mäßige Wille ſchaffn IR boſe Gap. | 
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Cer hat eifien geheimen Refſtord ebffaet, And sieht au⸗ A | 
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Ein kdriglicheß Stirnband, reich an Steinen, -. 
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(& sibt es feinen Begleiter) PR 
Bernehtt, run, Lesr⸗ au dem Uebrigen! 
(Drury geht u 
. Kenn e dy. 
9 —R Gewalt, die wir erleiden! 
| "7 Panlet. 
So lang fie noch befitt, Kann fie noch fhaben, - 
Damm Aues wird Gewehr in ihrer Hand, x 
\ ‚ Kennedy " 
Seyd gätig,. Sir. Rehmt nicht den legten Schmuck 
ns unferm Leben weg! Die Janimervolle 
Erfreut der Aublick alter Herrlichkeit; 
Denn alles Andre babt ihr und entriſſien. 

Paulet. 
Es liegt in guter Hand, : Gewiſſenhaft· 
wid es zu feiner Zeit zuruͤkgezeben! 
Kennedy, ' ’ 0 
Ber ficht es dieſen kahlen Wänden an, 
Daß eine Königinn hier wohnt? Wo iſt 
Die Himmeldee über ihrem Sitz 
Muß fie den zärtlith weichgewdhuten Zap’ 
Nicht auf gemeinen rauhen Boden ſetzen _ 
Mit grobem Zinn, die fchlechtfte Edelfras n 
Wuͤrd' es verſchmaͤhn⸗ bedient man ifre Tafel. 
| Paulet. 

So fpeiste fie zu Sterlyn ihren Gatten. v 
Da fie aus Gold mit ihrem Buhlen trank. 
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Enger des Enid * —XXX 
Zu MPanle t. J | 
& lang fi noch che eitles Bild beſchauet, 
ah fie nicht auf, zu hoffen nd zu Wagen, ' 
Kennedy | 


un wiqen fehlte, den Gchfl zu unterhalten. u 


| Paulet. NN 
Die Biel ließ man ihr, das Herz zu beflern, 
‚Kennedy. .· . 

ewe ihre Laute ward ihr weggenommen. 

Paulet. 
Bei fie — * uede drauf geſpielt. 
| - Kennedy, 

er das ein Sie für die weicherzogne, 
Die in der Wiege Koniginn ſchon war, 

Am üpp’gen Hof der. Mebizderinn 

In jeder Freuden Säle aufgewachfen; _ 
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Es ſey genug, daß man die Macht ihr nahm, | 


Muß man die armen Slitter ihr mißgdiuen? 
An großes Ungluͤck lehrt ein ebled Herz I 
. &ich endlich finden; aber wehe thuts, 

Des Lebens Heine Zierden zu entbehren. 

| Ä Paulen : 

Sie wenden nur das Herz dem Eiteln zu⸗ 
Das in ſichlgehen und bereuen ſoll. 
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Ein appis laſtervolles Leben bäpt ſ 
In Mangel ah Erniedrigung allein, 
Kennedy 
Wenn ihre zarte Ingend ſich vergiug⸗ 


Mag ſies mit Gott abthun und ihrem Serum; 


u England if fein Micpter hder fe. 
Panlet. 
Si wird gerichtet, wo fie frevelte. 
. Kennedy - 

Aum Brose feffeln * zu enge Baude. 
Paulet. 

Doch wuffte fie aus diefen eugen Banden - 

Den Arm zu ſtrecken In die Melt, die Jackel 

Des Bürgerkrieges in das Reich gu {dleudern, 

Und gegen unfre Koniginn, die Bott 

Erhalte! Meuchelropten zu bewaffnen, 

Erregte fie aus dieſen Mauern nicht 

Den. Böfwicht ˖ Parry und den Babington 

Zu der verfluchten That des Kbnigmords? 

Hielt dieſes Eifengitter fie zuruͤck, 

Das edle Herz des Rorfolt su umfiricdlen? 

Fuͤr fie geopfert fel das bee Haupt 

Auf diefer Infel unterm Henkerbeil — 

Und ſchreckte dieſes zammervolle Beyfpiel 

Die Raſenden zurkd,. die ſich wetteifernd 

Um ihretwillen in, deu Abgrund ſtuͤrzen 7? 

Die Vlutg eriſte füllen ſich für ſie 
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Verjagt von ihrem Voll; des Throns ehtfeht, 
- Den fie mit ſchwerer Greuelthat geſchaͤndet. 
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Mit immer neuen Taͤdesopfern an; 
? Und daß wird nimmer-enden, bis fle —* 


Die Schuldigſte, darauf geopfert-ift. 


— O Zluch dem Täg,da bieſes Unis 

oaſiſreniblich bieke Helena mpfing. ae 
Kennedy. 

Geffreunölich "hätte England fit empfangen? 

Die Ungluͤckſelige, die feit dem Tag, 

Da fie den Fuß geſetzt ti dieſes wand, 


Als eine Hälfefleyende, Vertriehre) ' 
. Bey der Verwandten Schuß zu kuchen tom, . 


Sich wide Volterrecht und Konigewurde 
Gefangen ſieht, in’ enger: Kerkerhaft 


Der Jugend ſchone Jahre muß vertrauern. ⸗ 


Die jetzt, nachdem fie Mles hat erfaͤhren, 
Was das Gefaͤngniß Bittres hat, gemeinen 


Gefordert wird und ſchimpflich angertegt | 
Auf Leib und Leben eine Kdniginn! 
Paulet. 
| Sie kam ins Land als cine Mörderinn, 


Verſchworen kam fie gegen Englands Sr = 
Der fpanifchen Maria blut'ge Zeiten | 
Zuruͤck zu bringen, Engelland kathollſch 

3u machen, an den Frabmiann mu verraten: . 
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Verbrechern gleich, vor des Gerichtes Schtauken · 
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Barum verfhnäpterfeis, den CbimBarger-:. 


Vertrag zu unterteilen, ihren Auſpruch °; 
An England aufzugeben, und den Weg 
Aus dieſem Kerlar Shell ſich aufzuthun 
Mit einem Federſtrich? Sie wollte licber 
Gefangen bleiben, fich mißbandelt fehn,  .. 


Als dieſes Titels leerem Prunk entfagen. 


Weoweg en that ſie das? Weil fie den Naͤnken 
Vertraub; ‚ben bäfen \Mäntfich der Verſchobrung. 
Und unhefffpinuend dieſe ganfe Inf .:” 


Aus ihrem Kerker zu erobern hofft. 


KFennedy. . 


Ihr ſpottet, Sir. — Zuy Haͤrte fügt hr * 


Den bittern Hohn! Sie hegte ſolche Anhme, 
Die hier lebendig eingemanert lebt, 
Zu der Fein Scalldes Troſtes keine Stimme 


Der Freundſchaft ans der lieben KHelmasb.driugee 


Die längft kein Menfchenangeficht mehr ſchaute/ 
Als ihrer Kerkermeiſter finfire Stimm, 
Die erſt feit Kurzem einen neuen Wächter | 
Erhielt in Eurem rauhen Anverwandten 
Von neuen Stäben fich umgittert ficht — 


MPanlet. J * 


Kein hfengitte ſchauͤtzt dor ihrer Liſt. 
Weiß ich, ob dieſe Staͤbe nicht durchfeilt, 


Nicht dieſes ZLimmerd Boden, dieſe Waͤnde, 
Von außen feſt, nicht hohl von innen ſind. 
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Und den Werratf:eintaffen, wenn ih: fhlafe? - - 


Fuchdolles Amt, bad mir geworden fl, 

Die anheilbrutend Liſtige su huten. 

Vom Schlummer jagt die Furcht mich auf, N a 
Nachts um, wie ein geguälter Geil, erprobe 


| Des Schloffed Riegel und der Waͤchter Iren, 


Und ſehe zitternd jeden Morgen kommen, 


Der meine turcht wahr machen kann. Doch ci 
Ä ‚oh! Li iR Heffnung, daß es bald nun endet. _ 


"Denn lieber möcht ich der Verdaumnen Schaat 
Wadhtehend an der Höllenpfprte haten, | 
Als dieſe raͤnkevolle Koniginn. 


m. ‚Kennedy, 

Ä Ha loumt fie ſelbſt 
—— Paulet. 
Den Ehriſtus in der Hand, J 


Die delan und bie e Weit in dem Herzen. 
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Bweyien Karisten 


Maria, im Schleier, ein Stuck in der Sand, 
Die Borigem —— 
Kennedy Cihr entgegen eilend.) 


O Königinn! Man tritt und ganz mir, Fuͤßen. 
Der Tyranney, der Haͤrte wird Fein Bil, 
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Und jeber nene Tag Häuft neue eeidhae. 
Und Sqhmach auf Dein gelroͤntes Haupt. 
Marie, \ 
2 an, wei nen geſchehen iſt? | 
* Kennedy. 
‚Sich mi. 


Dein Pult if aufgebrochen, beine Eehriften, . | 
Dein einz’ger Schatz, ben wir mit Mäp’ gerettet, 


Der letzte Reſt von deinem Brautgeſchmeibe 


— — — 
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Aus Frankreich iſt in feiner Hand, Da baſt vun 

Nichts Köntgliches mehr, biſt ganz beraubt, 
Maria, . 

Beruhige dich, Hanna. Dieſe Flitter nachen 

Die Königinn nicht aus. Man kann und niedrig 

Behandeln, nicht. erniedrigen. Ich habe 

In England mich an viel gewoͤhnen lernen, 

ch kann auch das verfchmerzen. Sir, ihr habt euch 

Gewaltſam zugeeignet, was ich euch oo: 

Noch Heut zu übergeben Willens war. 

Bey diefen Schriften findet fi ich ein Brief, 

Beftimme für meine Idnigliche Schweſter | 

Bon Ersland — Gebt mir Euer Wort, daß fe u 

Ihn redlich au fie ſelbſt wollt übergeben, Ä 

Und aicht in Burleighs ungetreus Hand. 
Paulet. 

Ich werde wich bedenken, was a“ der iß. 
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| | Mari a. 
Ihr ſollt den Mibalt wiſſen, Sir. Ich bitte 
In diefem Brief am eine große Gunſt — J 
— Um eine Unterredung mit ihr ſelbſt, 
Die ich mit Augen nie geſehen — Man hat mich | 
Bor ein Gericht von Maͤnnern vorgeforbert, — 
Die ich als meines Gleichen nicht erfennen, 
Zu denen ich rein Herz mir fafſen Tann. 
Eliſabeth iſt meines Stammes, meines 


Gecchlechts and Ranges — Ihr allein, der —2R 


Der Königin, ber Frau kann ich mich dffuen, 
“ Paulet. 

"Schr oft, Milady, Habt ihr Euer Schickſal 

Und Eure Ehre Männern anvertraut, 


Die Eurer Achtung minder whrbdig waren· 


Maria. 
Er bitte noch um eine zweyte Gunſt, 
NUnmenſchlichkeit allein kann mir ſie weigen. 
‚Schon lange Zeit entbehr' ich im Gefängni —°— 
- Der Kirche Troſt, der Sakramente Wohlthat; 
’ nd die. mir Kron' und Freyheit hat geranbt, 
Die meinem Xeben felber droht, wird mir 
” Die Simmelörhüre nicht verfchließen wollen, 
Panlet. | 
Auf Euren Woenſch wird der Dechant des Oris — 
Maria (unterbriät ihn lebhaft.) 
\- E will Kühe vom Dechanten. Einen eier . 


— J 
— » 


. 
J S . - 
. D x “ 
. . 











1 5 ——— 
Bon. meiner eignen Kirche forbre ich. U 
— Aunch Schreiber und Notarien verlang il, Bu 
Um meinen legten Willen aufzufehen. . Zu u 
Der Gram, das lange‘ Kerkerelend nagt | 

* Yin meinem Leben, Meine Tage find." ° | 
Gezaͤhlt, befuͤrch ich, und ich achte mich | 
Sid einer Sterbenben. 

Yanlet. u 

0, Da that Ihr wohl; | 

Du find Beiraßtengen. bie Euch geziemen. Ba 

Marie... BEE | 

Und weiß id, ob nicht eine ſchnelle Hand | 

Des Kammers Iangfames Geſchaͤft beſchleunlgtt 
Ich will mein Teſtament aufſchen, will 

Verfuguug treffen Aber das, was mein ib —. 

Paulet. 5 

Die Freyheit hast gir. Englands Kdnigian Zn 

Bil in mit Sum. Rande nicht bereichern, 
Maria, r | N | 

Man Hat yon meinen treuen Kammerfranen, u Ä | 

Bon meinen Dienern mich getrennt — We find et. | 

Bas iſt ihr Schietial? Ihrer Dienfte tan ich 

Entrathen; doch berunhigt will ich ſeyn, | 

Daß die Getren'n wicht leiden und entbehren. 


m 


® .. r Panlet. 
Faur Eure Diener iſt geſorgt. = 
..... —— — ar au achen 


— 


5 Geftdem die vierzig Kommiffarien Rn u 


| 0.014 

” \ el Maria,‘ ER 
Ihr geht, S et Ihr verlaſſt mich abermals : 

‚ Und ofne mein geängftigt fuͤrchtend Herz 

Der Qual der Ungeroißpeit zu entladen. 

Ich bin, Dank Eurer Späher Wachſambeil, 
Von aller Welt geſchieden, keine Kunde — 
Gelangt zu mir durch dieſe Rerfermanern, = 
Mein Schicſal liegt in meiner Zeinde Hand, . 
Ein peinlich langer Monat iſt voräber, 3 


In dieſem Schloß mich überfallen, Eipranten 
Errichtet; ſchnell, mit unanftändiger Eile, ee & 
Mich unbereitet, ohne Anwalds Hatfe ek Fr 
Bor ein noch nie erhdrt Gericht geſtelt, 8* 
Auf ſchlangefaſſte ſchwere Klagepunkte — ae 
Mich, die Betaͤubte, Weberrafchte, füge ' SEN 
Aus dem Gedaͤchtniß Nede ſtehen laſſen — — 
Wie Seifler kamen fie und ſchwanden wieden. 
Seit dieſem Tage ſchweigt mir jeder Mund; 

20 fuch? umfonft in Eurem Blick zu leſen, 

Ob meine Unfchnld, meiner Freunde Eifer, 

Ob meiner Zeinde boͤſer Rath gefiegt. 
Brecht endlich Euer Schweigen — Laſſt mich wiſſen, 
Was ich zu fürchten, was, zu hoffen habe. - 


Panlet (nad einer Panje,) . 
| eig Eure Rechnung mit dem Himmel ab. 


° 


t 
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Marla; uf 
RN boff anf ein Ghode, Sir ud Be a 
Auf ſtreuget Necht vun meinen ird ſchen Nichtern. 
3 vaslet. | 
Recht fol Eu werben. Zweifelt nicht daran, 
313735 Me ır19 
38 wein "Mar 1. er? pira 
. Panlet. Bau er 
V Fe Ii!e . Br 7% Ich weiß ai. t 
Bun 7.117000 ' | , 
Bin ” —R EN en —VE a 
en 
ara 1 BE BE er weiß:eiet, Bi. 
Bari, unit 
Dan liebt Hier raſch zu Wert zu gehn. es mich 
Du idee aberlaiuu wie die Wit? 
Ä . VPaulet. 
Denkt Immerbin; es ten: ſo, und- er re 
In beſſrer Tr: dam als vieſe fben. 
Eure Mara: nn De 
Nichts (of mich in Cham fehen, ©ir, 
Was ein Gerichtehoſ ww. Weſtminſterhau 
Den Bocleighe Sad: nme Wattens Eifel Bus 
Zu urtheln ſich erdrriſte — Weiß ich vo, 
Was Eelaate MAMuigiau wagen darf N ‚dan. 
Fr grr Dinten mn. 
Englands —* Innen wie, ju (sam, 


Dayzen a '.. 


[4 


Als Ihr Gewiſſen und ihr. Nrlament. N - ' 
Was die Genrchtigkeit gelptadien.: Tutchtlos,, ? er? 
Ber ——— wird u ‚bie B 
V—— | 
nid ki iR 51 “ 18 
Dritten Mu ftrien 


Die Borigehohften Hari dich, Kite 


70, berein m , ohne der Koͤnigum einige Aufmert ſamteit zu be⸗ 


ren € zeugen, zu Paulet. 
“ Moriimer . 
Man fucht euch, Oheim. “— unse BE 
(CeEr entfernt ſich auf eder bir Weite. Die Königin ber 
merigded:iält willen und Mer fi & au Danlet, der 
ihm folgen mil.) . :2 





| 


A ig 2 sin Be bir — 28. 1 m | 


on, j u. au P Er, noch ar Bitter" un 
—— Wenn Fur mir was zu fügen habt — Bon Euch 
Ertraghach viel, ich ehre Cuer Alter. ins T 7 
Den Ueberynthipes Juͤagliagh rag; Ib; nicht 1“ 
’ Spart mir den Anblick ſemen tohen Sitten. 
wer Partei TOR TAN, 
Was in Ep —* macht, — merih. 
Wohl iſt es Feiner von den weichem Abenen, ch 
Die. eine falſche MWeiberih:äne hunde =... u 1“; 


„ Er iger, hemmt au; Paris. ab Nheimiy 1.4 | 


Und bringt fein treu alt agliſc) Herz zuruͤck; N 
\ kads, ar, Rd iſt Eure Kunit wo 5 inal.e? 


(geht ab ) \ 





—— Marian 
Io, 2.8 zart, und lud 
Die ſchwere Sqhuld auf mein ſo junges Reben, 8n 


Kennedy, ’ 


Ihr wart durch blutige Beleidigung 

Gereizt und dur des Mannes uebermuth, 
Den Eure Liebe aus der Dunkelheit ZZ 
Wie eine Goͤtterhand hervorgezogen, . 

Den Ihr durch Euer Brautgemäcdy zum Throne 
Gefuͤhrt, mit. Eurer blühenden Dale » 
Vegluͤckt und Eurer angeftammten Krone, . 

Kon ei vergeſſen, daß ſein prangend oo \ 

Der Liebe großmuth volle Schöpfung war 
Und doch vergaß er's, der unwürdige— 
Beleidigte mit niedrigem Verdacht, 
Mit rohen Sitten Eure Zartlichkeit, 

Und wider waͤrtig wurd er Euren Angen. — 
Der Zauber (wand; der Euren Blick getaͤuſcht; 
Ihr floht erzuͤrnt des Schaͤndlichen Umarmung . 
Und gab⸗ shn der Verachtung preis — Under — 
Berfur cer’3, Eure Gunft zurüch zu rufen? zu 75 
Bat er um Gnade? Warf er fih bereuend: =... 
3u Euren Füßen, Befferung verfprechend ? Be 
Trog bot Euch der Abſcheuliche — Der Euer 
Geſchoͤpf war, Euren König wollt. er fpielen; 
Bor Euren Augen ließ. er Euch den Liebling, 


r 


N 


Pd 
| 
| 
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Dern ſchoͤnen Sänger. Rizio, durchbohren — 
Ihr raͤchtet blutig nur die blut'ge That. 


Maria. 
Und blutig wird fie auch an mir Sich rächen: 
Du [prichft mein Urtheil aus, da du mich troͤſteſt. 
a Kennedy... 


Da Ihr die That geſchehn lieff’t, wart Ihr nich u 
Ihr felbft, gehdrtet Euch nicht ſelbſt. Ergriffen 
Hat!t Euch der Wahnſinn blinder Liebesglut, 


Euch unterjocht dem furchtbaren Verfuͤhrer, 


- 


Dem unglädielgen Bothwell — Ueber Euch 

Mit übermärhgem Männerwillen herrfchte: . 

Der Schredliche, ber Euch) durch Zaabertraͤnke, 

Durch Hoͤllenkuͤnſte das Gemuͤth verwirrend 

Erhitzte — N 1 
Maria. 
Seine Kuͤrſte waren feine: Andre. 

als ſeine Naͤnnerkraſt und meine Schwachheit. 


Kennuedd. 


Kein, ſag ih. Alle Geiſter der Verdammniß 


| | Muffe ex zu Huͤlfe rufen, ber dies Band 
Um Eure hellen Sinne wob. hr hattet 


» ! 


| 


Kein Ohr mehr für. der Zreundinn Warnamgftimme, 


Kein Aug’ für das⸗ was mohlanfländig war, 
Verlaſſen hatte Euch die zarte Schen 

Der Menſchen; Eure Wangen, fonft der Si 
Schamhaft errdthender Beſcheidenheit, 


M. 


sr 


Sie gluͤhten nur vom Feuer des Verlangens. J 
Ihr warft den Schleier des Geheimniſſes 
Von Euch; des Mannes keckes Laſter hatte 
Auch Eure Bloͤdigkeit beſiegt; ihr ſtelltet 
Mit dreiſter Stirne Eure Schmach zur Scan. 
Ihr lieſſt das konigliche Schwert von Schottland 
Durch ihn, den Moͤrder, dem des Volkes Fluͤche 
Nachſchallten, durch die Gaſſen Edimburgs, 
Vor Euch hertragen im Triumph, umringtet 
Mit Waffen Euer Parlament,) und bier, 0, 
Im eignen Tempel der Gerechtigkeit, | 
Zwangt Ihr mit frechem Poſſenſpiel die Richter, 
Den Schuldigen des Mordes los zuſprechen — — 
Ihr gingt noch weiter — Gott! 
Maria. | 
Vollende nur! \ 
Und reiche ihm meine. Hand vor dem Altare! 
Kennedy, | 
O! laſſt ein ewig Schweigen diefe That 
Bedecken! Sie it [hauderhaft, empprend, . 
If einer ganz Verlornen werth — Doch Ihr ſeyd Fein 
Verlorene — ih kenn Euch ja; ich bin’s, 
Die Eure Kindheit auferzogen. Weich 
Iſt Euer Herz gebildet, offen if’ 
Der Scham — ber keichtfinn nur iſt Suer Laſter. 
Ich wiederhohl es, es gibt bdſe Geiſter, 
Die in des Menfchen unperwahrter Bruſt 
| en 


w.- 
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Eich aug enblicklch ihrem Wobnplatz nehmen, 


Die ſchnell ın une dad Schredliche begehn 
Und zu der Hoͤll entfliehend pas Entiegen 


In dem befleckten Buſen hinterlaſſen. 


Seit dieſer That, die Euer Leben ſchwaͤrzt, 


Habt Ihr nichts Laſterhaftes mehr begangen; 
Ich bin ein Zeuge Eurer Bellerung. 
Drum faffer Muth! Macht Frieden mit Euch felbft! 
Was Jhr auch zu bereuen habt, in England 


Seyd Ihr nicht. ſchuldig; nicht Elifaberh, 


Nicht Englands Harlament ift Euer: Richter. 
Macht iſt's, die Euch hier unterdruͤckt; vor dieſen | 
Anmaßlichen Gerichtshof dürft hr Euch | 
Hinftellen mit dem ganzen Muth der Unſchuld. 

| Mari 0. 


‚ Ber kommt? 


Mortimer zeigt fih an der Thür.) 
Kennedy.  - 
Es iſt des Neffe. - Geht hinein, 





Bünfter Kuftrite 
Die. Vorigen. Mortimer fen hereintretenh. 
Moxtimer (zur Amme.) 


Entfernt Ench haltet Wade vor der Thür! , 


% 


Ich habe mit der Königinn zu reden. 





23 
- Maria] "(mit Anfehn.) 
Hanna, du bleibſt. . 
| Mortimer.. | 
Habt Feine Furcht, Milady. Lernt mich kennen. 
(Er überreidt ihr eine Charte.) 
-Maria. 
. CGieht ſie an und faͤhrt beſtuͤrzt suräl. j \ - ü 
Ha! Was ik das? Zr 
i Mortimer (zur Amme.) 
Bu j Scht, Dame Kennedy. 
Eoist, daß mein Oheim und nicht aberfalle! 
Maria. 
(zur Amme, weiche zaudert unb die Königinn fragen anfteht) 
Geh! Sch! Thu, was er fagt. 
(Die Amme entfernt fih mit Zeigen ber Werwunderung.) 





Sehster Auftritt. 
Mortimer Mari 
Due Maria 

” .. Bon meinen Obeim! 
Dem Kardinal von Lothringen aus Frankreich! (liest) 
„Traut dem Sir Mortimer, der Euch dies bringt, °  , 
„Denn feinen treuern Freund habt Ihr in England. 

Mortimerk mit Erſtaunen anſehend) 

Iſt's moͤglich? Iſt's kein Blendwerk, das mich tiuſcht? 
So nahe find’ ich einen Freund und wäpnte mich 


- 





’ 


‚Kür diefe verhaffte Larve, Koͤniginn, 


Verlaſſen ſchon von aller Welt — find' ihn 
In Euch, dem Neffen. meines Kerkermeiſters, 


In dem ich, meinen ſchlimmſten Feind — 


Mortimer (ſich ihr zu Füßen werfend. ) 
WBerzeihung 


Die mir zu tragen Kampf genug gefoftet, 
Doc der ich's danke, daß ich mich Euch. nahen, 
Euch Hülfe und Erettung bringen kann. 
Maria. 
Steht auf! — Ihr Aberrafcht mich, Sir — Ich kann 
So ſchnell nicht aus der Tiefe meines Elends 


Zur Hoffnung uͤbergehen — Redet, Sir — 


Macht mir dies Gluͤck begreiflich, daß ich's glaube. 
Mortimer (ſteht auf.) 


Die Zeit verrinnt. Bald wird mein Oheim hier ſeyn, 


Und ein verhaffter Menſch begleitet ihn. 

Eh Euch ihr Schredensauftrag überrgfcht, 

Hoͤrt an, wie Euch der Himmel Nettung ſchickt. 
Maria. 


Er {hit fie durch ein Wunder feiner Allmacht! 


oo Mortimer. 
erlaubt, daß ich von mit ‚beginne, 
Maria. 
| Redet, Sir! 
BE Be Mortimer,. | 
Ich zählte zwanzig Jahre, Königine, 











1 nn * 
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In In firengen Hichlen war ich aufgewachſen, 
In finfterm Haß des: Papftthums aufgefäugt, 
Als mich die unbezwingliche Begierde - 
Hinaus trieb auf daß fefle Land. Ich ließ: 
Der Puritaner dumpfe Predigtfiuben, 
Die Heimat, hinter mir, im fehnellem Lauf 
Durchzog ich Frankreich, das gepriefene 
Italien mit heißem Wunſche fuchend. 

Es war die Zeit des großen Kirchenfeſts, 
Von Pilgerſcharen wimmelten die Wege, | 
Bekränzt war jedes Bottesbild, es war, | 
Als ob die Menfchheit auf ber Wandrung wäre, 
Wallfahrend nach dem Himmelreich — Mich ſelbſt 
Ergriff der Strom ber glaubennollen Menge, 
Und riß mich in, das Weichbild Roms — 

Wie ward mir, Königinn! u N 
Als mir der Säulen Pracht und Siegesbogen 


Entgegenſtieg, des Koloſſeums Herrlichkeit 


Den Staunenden umfing, sin hoher Bildnergeiſt 
In feine heitre Wunderwelt mich ſchloß! 

Ich hatte nie der Künfte Macht gefühlt; 

Es haſſt die Kirche, die mich auferzog, 

Der Sinne Reiz; kein Abbild duldet fie, ” 
Allein‘ das körperlofe Wort verehrend. 

Wie wurde mir, als ich ind Innre nun ' | 

Der Kirchen trat, und bie Muſik der Himmel 
Herunterflieg, und der Schalten Fuͤlle 


* 


m 


, 
7 . or 
. 
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Verſchwenderiſch aus Wand und Decke quoll, 
Das Herrlichſte und Hoͤchſte, gegenwaͤttig, 
Vor den entzuͤckten Sinnen ſich bewegte, 
Als ich fie felbft nun ſah, die Gbttlichen, 
Den Gruß des Engels, die Geburt des Herrn, 
Die heilige Mutter, Die berabgeftiegne 
‚ Dreyfaltigkeit, die leuchtende Vertläruug — 
Als ich den Papſt drauf ſah in feiner Pracht 
Das Hochamt halten, und die Volker ſegnen. 
D was ift Goldes, was Juwelen Schein, 
Womit der Erde Kdnige ſich ſchmuͤcken! 
Nur er ift mit dem Goͤttlichen umgeben, 
Ein wahrhaft Reich der Himmel ift fein Haus, 
Denn nicht von diefer Welt find diefe Formen. : 
- Marie, , 
D ſchonet mein! Nicht weiter, Höret auf, 
. Den frifchen Lebensteppich vor mir aus 
Zu breiten — Ich bin elend und gefangen. 
‚Mortimer. 
Auch ich wars, Kdniginn! und mein Gefängniß 
Sprang auf, und frey auf einntal fühlte fich 
Der Geiſt, des Lebens ſchoͤnen Tag begruͤßend. 
Haß ſchwur ich nun dem engen dumpfen Buch, 


Miit friſchem Kranz die Schläfe mir zu ſchmuͤcken, 
Mich froͤhlich an die Froͤhlichen zu ſchließen. 


Viel edle Schotten draͤngten ſich an mich 
Und der Franzoſen mantre Landsmannſchaften. 


N 
\ 
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Sie. brachten mich za Eurem edeln Oheim, 
Dem Kardinal von Guife — Welch ein Manu! - 
Wie ficher, Har und männlich groß! — Wie ganz 
Geboren, um die Seifter zu regieren! 
Das Mufter eines Töniglichen Prieflers, 
Ein Fuͤrſt der Kirche, wie ich Teinen ſah! 


Maria 
Ihr habt fein theures Angeficht gefehn, 
Des vielgelichten,. des erhabnen Manned, ” 
- Der meiner zarten Jugend Fuͤhrer war. | 
9 redet mir von ihm! Denkt er nach mein? 
Liebt ihn das Glaͤck, blüht ihm das Leben noch, 
Steht er Bu) herrlich da, ein Bel ber Kirche? 


Mortimern - 
Der Treffliche lie felber fich herab, 
Die hohen Glaubenslehren mir zu deuten, 
Und meines Herzens Zweifel zu zerſtreun. 
Er zeigte mir, daß gruͤbelnde Vernanft 
Den Menſchen ewig in der Irre leitet, 
Daß ſeine Augen ſehen mäffen, was 
Das Herz fol glauben, daß ein fichtbar Haupt 
Der Kirche Noth thut, daß der Geift der Bapıpeit 
Geruht Hat auf den Satzungen der Väter, 
Die e Wahnbegriffe meiner kind'ſchen Seele, 
Wie ſchwanden fie vor feinem fi tegenden 
Verſtand und vor der Suada feines Mundest 


Er 
ch kehrte in der Kirche Schoß zuruͤck, | 
Schwur meihen Irrthum ab in feine Haͤnde. 
Mari a. 


| So ſeyd ghr Einer; jener Taufende, 
on Die er mit feiner Rede Himmelskraft, 
Wie der erhabne Prediger des Berges, 
Ergröfen und zum ew’gen, Heil geführt _ 


a 


Mortimer. 
als ihn des Amtes Pflichten bald darauf 
\ Na Frankreich riefen,. fandt’ er mid) nad Rheins, 
“ Wo die Gefellichaft Fein, frommı geichäftig, 
Für Englands Kirche Priefter auferzicht, | 
. Den alten Schotten M organ fand ich hier, 
Auch euren treuen Leßley, den gelehrien -' 
| Biſchof von Roße, die auf Frankreichs Boden ' 
Sreudlofe Lage der Verbannung Teben — 
‚Eng fchloß ich mich an diefe Wärdigen, 
x ‚Und flärkte mich im Glauben — Eines Tags, 
Als ich mich umfah in des Biſchofs Wohnung, 
Fiel mir ein weiblich Bildni in die Augen, 
Bon rährend munderfamem Reiz; gewaltig 
Ergriff ed mid) in meiner tiefften Seele, 
Und des Gefaͤhls nicht maͤchtig ſtand ich da. 
Da ſagte mir der Biſchof: Wohl mit Recht 
Moͤgt Ihr geruͤhrt bey dieſem Bilde weilen. 
—Die ſchonſte aller Frauen, welche leben, 


29 
FR auch bie jammernäwärbigfte von allenz | 
Um unferd Glaubens willen daldet fie 
Und Euer Vaterland iſt's, wo fie leider. 


Maria: 
Der m Redfihe! Fein, ich verlor nicht Alles, 
Da ſolcher Freund im Unglüdt mir geblichen. 


Mortimer. u 
Drauf fing er an, mit herzerfchätternder. 
Derebfamfeit mir Ener Märtyrifum | 
Und Eurer Feinde Blutgier abzuichilbere. 
Auch Euern Stammbanın wies er mir, er zeigte 
Dir eure Abkunft von dem Hohen Haufe. 
Der Tudor, überzeügte mic), daß Euch 
Alein gebührt, jn Engelland zu herrſchen, 
Nicht diefer Afterkönigiun, gezeugt 
In chebrecherifchem- Bett, die Heinrich, _ 
Ir Vater, ſelbſt verwarf als Baſtardtochter. 





Richt feinem einz’gen Zeugniß wollt ich traum, aL 


Ich hohlte Rarh.bey allen Mechtögelehrten;,; 
Biel alte Wappenbürher ſchlug ich nach, 

Und alle Kundige, die ich befragte, Ä gs: 
Beflätigren mir Eures Anfpruche Kraft. - 

Ich weiß nunmehr, da Ener gutes Recht 

An England Ener ganzes Unrecht iſt, N 
Daß Euch dies Reich al$ Eigenthum gehört, . 
Worin Ihr ſcholdies als Beſargue [hmachtet, 


x 


N 


DB 
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— — Marie, 


O dieſes ungläövole Recht! Es iſt | 

Die einz ge Quelle aller meiner Leiden. a 
on Mortimer. | 

Um dieſe Zeit Fam mir die Kunde U...‘ 

Dasß Ihr aus Talbots Schloß binweggeführt, 

“, Und meinem Dpeim übergeben worden — 

Des Himmels wundervolle Rettungband 

Glaub'' ich in dieſer Sügung zu erfennen.. 

Ein lauter Ruf des Schickſals wär fie mir, 


Das meinen Arm gewäplt, Euch zu befreyen. ' 


Die Freunde flimmen freudig bey, es gibt 
Der Kardinal mir feinen Rath und Segen, “ 


. Und lehrt mich der Verſtellung ſchwere Kunſt. 


Schnell ward der Plan entworfen, und ig trete 
Den Ruͤckweg an ins Baterland; wo ich, 


Ir wiſſ's, vor zehen Tagen bin gelandet» 
A (Er Hält innej 


3 ſah Euch, Koniginn — Euch ſelbiit 
Nicht Euer Bild! — O welchen Scas bewahrt N: “ 
"Dies Schloß! Kein Kerker! Eine Bönerdalt, 


Glanzvoller als ber koͤnigliche Hof 


Von England — O des Gluͤcklichen, dem es 
Vergoͤnnt iſt, Eine Luft mit Euch zu: ae 


Wohl hat fie Recht, die Euch ſo tief verbirgt! 


Aufſtehen würde Enalands gänze'Jugend, 7 


\ 


sr | 


Bar 


Kein Ei in ſeinet Scheide muͤſſi— ig bleiben, J n 
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Und die Empdrung mit gigantifchem. ‚Haupt Ar 
Durch diefe Sriedensinfel ſchreiten, fahr 
Der Britte feine Königian!, and 
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\ B* Wohl ihr,” 
Gaͤh' jeder Britte ſie mit Curen Augen! 
‚ Mortimgne 
Bir’ er er; wie ich ein Zeuge Eurer Reiben, | 
Der Sauftmuth Zeuge und. ber. edlen Saflang, | 
Womit Ihr das Unwuͤrdige erduldet! u FR 
Denn geht Ihr nicht aus alfen Leideneproben ? ; 
Als eine Königinn hervor? Raubt Euch 
Dis Kerkers Schmach von Curem Schoͤrheitgianze? 
Euch mangelt Alles, was das Leben ſchmuͤckt, 
Und doch umfließt Euch ewig Licht und Leben. 
Nie feg’ ich meinen Fuß auf dieſe Schwille, 
Daß nicht mein Herz zertiſſen wird von Qualen, 
Nicht von der Luſt entzuͤckt/ Euch anzuſchauen! — 
Doch furchtbar naht ſich die Entfcheidung,, wachfend 
Mit jeder Stunde dringet die Gefahr; 2 
Ich darf nicht länger fänmen — Euch nit länger 
Das Schrecliche verbergen 0.0... 
nr Marian 0 a 
x 0 Iſt mein Urtheil 
Sen? Enttedh mir's frey. Ich kann es hören. 
Wortimer. 
Es iſt gefaͤlt. Die swey und vierzis ia Dipier haben 


’ 
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MWr Saritt ig ausgeförocgen di über Such. Das Haus 
Der Lords und der Gemeinen, die Stadt London, 


Beſtehen beftig dringend auf des Urtheils 


Voollſtreckung; nur die Kdniginn fäumt noch, 


— Aus arger Liſt, daß man fie uöthige, 


| Nicht aus Gefuͤhl der Menſchlichkeit und Schonung. 


maria (mit Safung. ) 


‚Sir Mortimer; Fhr uͤberraſcht mich nicht, U 


Erſchreckt mich nicht. Auf ſolche Botſchaft war ich 
Schon laͤngſt gefaſſt. Ich kenne meine Richter. 
Nach den Miphandlungen, bie ich erlitten, 


Begreif' ich wohl, daß man die Freyheit mir J 
MNicht ſchenken kann — Ich weiß, mo man hinaus wi, 
In ew'gen Kerker will man mich bewahren, 


Und meine Rache, meinen Rechtsanſpruch 


Mit mir verſcharren in Gefaͤnguißnacht. 


Mortimer. u 
Mein, Königinn — op nein! nein! Dabey ſieht man 


u Nicht ſtill. Die Tyranney begnuͤgt ſich nicht, 


Ihr Werk nur halb zu thun. So lang Ihr lebt, | 
Lebt auch die Furcht der Königinn von England. . 
Euch Tann Fein Kerker tief genug begraben; \ 


. Nur Ener Top verfichert ihren Thron. 


M dria. 
Sie konnt es wagen, mein gekroͤntes Haupt 
Schmachvoll anf einen Henkerblock zu legen? 


\ 











3 
‚ .- Mortimen I 
Sie wird es wagen. NAweifelt nicht daran. 
M aria. 

Sie könnte fo bie eigne- Mojefidt | 
Und aller Könige im Staube wälgen? - . 
Und fürchtet fie die Mache Frankreichs njcht?. 
Mortimer. 

Sie ſchließt mit Frankreich einen ew’gen Frieden; 


Dem Düc von Anjou ſchenkt fie Thron und De, 


‚Maria, 
Bird ſich der König Spaniens nicht waffnen? 
Mortimer. 
Nicht eine Welt in Waffen fürchtet fie,. 


. Waria, ” DES 
Den Dritten wollte fie dies Schaufpiel unnF 
Mortimer. ., 


7 —* 
“ 


So lang fie Frieden hat mit ihrem; Volle. 


Dies Land, Milady, bat in legten Zeiten. . —* 


Der koͤniglichen Frauen mehr vom Thron 
Herab aufs Blutgeruͤſte ſteigen ſehn. 
Die eigne Mutter der Eliſabeth 
Ging dieſen Weg, und Catharina Howard; 
Auch Lady Gray war ein gekroͤntes Hqupt 
Maria (nach einer Pauſe.) 
Nein, Mortimer! Euch blendet eitle Furcht. 
Es iſt die Sorge eures treuen Herzens, 
Die euch vergebne Schrecniſſe erſchafft. 
Schillers ſaͤmmil. Werke X. Bd. 3 


Pi, 
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Nicht das Schaffot iſt's, das ich fürchte, Sir. - 

Es gibt noch andre Mittel, ſtillere, 

Wodurch ſich die Beherrfcherim von England 

Vor meinem Anſpruch Ruhe fchaffen kaun. 

Eh fih ein Henker für mich findet, wird 

Noch eher ſich ein Moͤrder dingen laſſen. 

— Das if’s, wovor ich zittre, Sir! und nie 

Setz' ich des Bechers Nand an meine Lippen, 

Daß nicht ein Schauder mich ergreift, er Tbnnte 

Krebengt ſeyn von der Liebe meiner Schweſter. 
Mortimer. | 

wich offenbar noch heimlich ſoll's dem Mord 

Gelingen, Euer Leben anzutaſten. 

.Sedyd ohne Furcht! Bereitet iſt ſchon Alles. 


3Zwdolf edle Juͤnglinge des Landes find. 


meinem Bundniß, haben heute fruͤb 

Das Sakrament darauf empfangen, Euch 
Mit ſtarkem Wem aus dieſem Schloß zu führen. 
Graf Aubeſpine, der Abgeſandte Frankreichs, 
Weiß um den Bund; er bietet ſelbſt die Haͤnde, 


Und fein Palaſt iſt's, wo wir und verſammeln. ' 


mM aria J 
Ihr macht mich sittern, Sir — doch nicht vor Freude. 
Mir fliegt ein boſes Ahnen durch das Herz. 
Was unternehmt Ihr? Wiſſt Ihr's7 Schrecken Euch 


Nicht Babingtons, nicht Tiſchburus biurge 


Häupter, 


— — — 


— — —, — — — — Em — — 
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Auf eordons Brhde warnend aufgeſteckt, 
Nicht das Verderben der Unzähligen, 
Die ifren Tod in gleichem Bagftüd fanden, 


"Und meine Ketten ſchwerer nur gemacht 


Ungluͤcklicher, verfuͤhrter Juͤngling — flieht! 
Flieht, wenn's noch Zeit iſt — wenn der Spaͤher Bars 
leih 
Nicht jet ſchon Kundſchaft hat von Euch, nicht ſchon 
An Sure Mitte den Verraͤther miſchte. 
Flieht aus dem Reiche fhnell! Marien Stuart 
Hat noch Fein Blädlicher beſchuͤtt. 
Mortimer. 
| Mich ſchtecken 
Nicht Babingtons, nicht Ziſchburns blut'ge Haͤupter, 
Auf Londons Bruͤcke warnend aufgeſteckt, 
Nicht das Verderben der unzähl’gen Audern, 
Die ihren Tod in gleichem Wagſtuͤck fanden; 
Sie fanden auch darin den ew'gen Ruhm, 
Und Gluͤck ſchon iſt's, für Eure Rettung ſterben. 


ı Maria. 
Umfonft! Mich rettet nicht Gewalt, nicht Liſt. 
Der Feind ift wachſam und die Macht if fein. 
Nicht Paulet nut und feiner Wächter Schar; 
Ganz England huͤtet meines Kerkers Thorei \ 
Der freye Wille der Eliſabeth allein Ä 
Kann fie mis aufthun. 
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Mortimer. I 
So ‚  D das höffet nie! £ — 
Maria. 
Ein einz'ger Mann lebt, der ſie öffnen fann.ı 
| Mortimg r. | 
O nennt mir dieſen Mann — 


Maria. 
Graf Leſter. 
Mortim er (tritt erſtaunt zuruͤck.) 
eſter! 
| Graf Leſter! — Euer blutigſter Verfolger, 
“Der Gänftling der Elifaberh — Bon biefem — 
Maria. 
Bin ich zu retten, ift’8 allein durch ihn. - 
— Gebt zu ihm. Deffnet Euch ihm frey, 
‚Und zur Gewähr, daß ich's bin, die euch fendet, 
Bringt ihm dies Schreiben. - E8 enthält mein Bildniß. 


(Sie zieht ein Papier aus dem Bufen, Mortimertrittguräd 
"und gögert, ed anzunehmen) | 


Nehmt bin, Ich trag’ es lange ſchon bey mir, 
Weil Eures Oheims firenge Wachſamkeit | 
Mir jeden Weg zu ihm gehemmt — Euch ſandte 
Mein guter Engel ⸗ 


Mortimer. 
Königin — Died we — 
Erklaͤrt es mir — J 


- Tr, — — — 7 r — 
— ui — 
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- Maria, 
Graf Lefter mird’3:Euch Ihfen, 
Vertraut ihm, er wirb Euch. vertraun — Wer kommt ? 
- Kennedy (eilfertig eintretend.) 
Eir Paulet naht mit einem Herrn vom Hofe ' 
Mortimer. 

Es ift Lord Vurleigh. Fahſt Euch, Königinn! 
Hört ed mit Gleihmath:an, was er Euch bringt. 7: 
(Cr entfernt fich durch eine Seitenthuͤr, Kennedy folgt ihm.) 
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Siesenter Auftritt 


Maria, Lord Burleigb, Gropfeugmeiter 
vou england, md Ritter Paulet. 


pPaulet. 
Ihr oönfihtet heut Gewißheit Eures Schidfals; 
Gewißheit bringt Euch Seine Herrlichkeit, 
Milord von Vurleigb · Tragt ſie mit Ergebuns. 
Maria. 
Mit Würde, hoff' ich, bie ber uUnſchuld ziemt. 


Burieigb. F 

Ich komme als Geſandter bed, Gerjchtz. 
Maria.. un. 

Lord Burleigh leiht dienffertig dem Gerichte, 


Dem er deu Bei galighn, nun auch den Mund. 


a 
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v aulet. 
i I ſprecht, als wuͤſſtet ihr bereits das Urthell. 
| Maria , . 


Da es Lord Vurleigh Bringt, fo weiß ih es. 
— dur Sache, Sir. 
Burleigh. 

Ihr Habt Euch dem Gericht 
Der vu und Wierzig unterworfen, Lady — 

. Maria. | 
Berzeibt, Milorb, daß ich Euch gleich zu afeng 
Ans Wort muß fallen — Unterworfen hätt’ ich mich 
Dem Nichterfpruch der zwey uud Bierzig, fagt ihr? 

Ich habe keineswegs mich unterworfen. 
Wie konnt' ich das — ich konnte meinem Rang, . 
Der Würde meines Volks und meines Sohnes, - - 
Und aller Zärften nicht fo viel vergeben. - 
Verordnet ift im englifchen Gefed, 
Daß ieder Angeklagte durch Geſchworne 
Bon feines Gleichen fol gerichtet werden. 
Wer in der Kommitee iſt meines Gleichen? 
Nur Könige find meine Peers. 
. Burleigb. 
Joͤr Härter 
Die "Rlagartite an, Heft euch darͤber 
Bernehmen vor Berichte — , 
Maria. | 
Ya. ich Habe mich 
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\ Durch Hottons arge ” verleiten laffen, 
Blos meiner Ehre wegen, und im Glauben 
An meiner Gruͤnde ſiegende Gewalt, 
Ein Ohr zu leihen jenen. Klagepunkten | 
Und ihren Ungrund darzuthun — Das that ih 
"Aus Achtung fhr die wärbigen Perfonen 
| Die Lords, nicht für Ipe.Mnt, das ich verwerfe, 
Wurleigh. | 
Ä Ob Ir fie auerkcunc ob ninht. Miladd 
Das iſt mer eine leere Zormlichkeit, 
Die des Gerichtes Lauf nicht hemmen kann. 
Ihr athmet Englands Luft, genießt ben Schuß, 
Die Wohlthat des Geſetzes, und fo ſeyd I 
Auch ſeiner oanſcati. unterthan! 
„Maria. 
th Ich athme J 
Die Rufe in einem engliſchen Gefaͤngniß. 


Wohlthat genießen 3. Kenn’ ich fie doch kaum. 

Nie hab' ich eingewilligt, ſie zu halten. 

Ich bin nicht dieſes Reiches Vurgerinn, 

Bin eine freye Ronien⸗ des Auslands. 
.Burleighe 00:8 

Und denke Fr, babe Aniglidhe Name 


Zum Freybrief dienen Mune, blut'ge Zwietracht 


In fremdem Lande ſtraſtos aus zuſaͤen ? 


Heißt das in England leben, der Geſetzze 
Wie ſtaͤnd es um bie Sicherheit der Staaten, 


j 


60 ⸗ 


Wenn das gerechte:Schwert-der Themis nicht 

Die ſchuld'ge Stirn des koniglichen Gaſtes 

Erreichen koͤnnte, wie des Bettlers Haupt? 

| Mar a . 

Ich will ch nicht der Rochtuſchuft entziehz 

Die Richter find ed nit, idie ich verwerfe. . 
a Pre Burleigk ie... te 

Die Richter! Wie, Müady Tran cd etwa 

Vom Pdbel auffenriffene Werworfter = nt 2. 

Schamlofe Zungendreſcher, benen’Helyt : :- "' *. 

Und Maprheit-feitift, die ſich zum Organ 

Der Unterdruͤckung willig Dingen laffen ? 

Sind's nicht dieerften Mänıter diefes Landes, ' - 

Selbſtſtaͤndig gnug, um wahrhaft ſeyn zu Bärfan, 

Um über Fürftenfurcht undiiödiige 

Beftechung weit erhaben fich zu ſehn? 

Sind's nicht dieftiben, bie ein edles Bub ..i 7.” 

Grey und geredjtiregieren, duren Namen“ « 

Man nur zunichte braucht, um jeben Zweifel, 


unm jeden Argwohn ſchlennig ſtumm gu machen? . : v- 


An ihrer Spitze ſteht der Wblkenlirke, > 1.0.0. 3 u 


"Der fromme Primds von Renterup, : 2.2 = 
Der weile Talbot, der des Siegkels wahret, 
Und Homwardı der bed Reiches Flotten fahrt: + .:. 


Sagt! Konnte vie Beherrſcheriica won England n. : 
Mehr thun, ald aus der ganzen Monarchie ... © .. 
Die Edelſten ausleſen und zuRichtern :. 2.1: 
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In dieſem a Eniglichen Streit. Seflelten? ? 


Und wärs zu denken, daß Parteyenhaß | 


Den Einzelnen beßäche — Können vierzig 
Exlef'ne Männer fich in einem. ‚Spfige 
Der Leidenſchaft vereinigen? 

. Marib (nad einigem Stiihweigen) 
Ich bdre ſtannend die Gewalt bed Mundes 
Der mir von je fo anheilbriugend war — 
Wie werd! ja ich, gin ungelehrtzs Weih, 
Mit ſo kunſthert'g ein Redner meſſen Bm! ⸗ 
Wohll, Wären dieſe Lords, wie Ihr ſie ſchildert, 
Verſtummen mag? ich; hoffnugglas verloren 
Wär’ meine Sache, fprächen. fie mich ſchuldig Fa 
Doch dieſe Maren, d die ihr preiſend neunt, rn 
Die mich durch iht Gewicht zermalmen ſollen, er 
Milord, ganz andere Rollen {ch ihfe \ 
In dey Mefchichten dieſes Landes ſpielen. eg ., 
Ich fehe dieſen hohen Adel Englands, _ un * 
Des Reiches quajeſtaͤtiſchen Sena... 
Gleich Sklaven des Serails den Suftanslaunen.. zei 
Heinrichs des Achten, meines. Globohms, f Gmeigel,r 
Ich fehe dieſes edlo Oberhand, ul 
Gleich feil mit den erkäuflihen GHemeinen. . 
Geſetze prägen und verruſen, Ehen. er 
Aufldfen, Inden, wie der Mächtige. mu 
Gebietet, Englands Fürftentdchter heute 
Enterben, mit dem Baſtardnamen [häuden, 

0, 5 


l 
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Und morgen fie zu Königinnen. kroͤnen. 

Ich ſehe dieſe wärb’gen Peers mit ſchuel 

VWertauſchter ueberzepgemg unter vier 

Regierungen den Glaͤuben viermal ändern - — 

Burleigh. 

Ihr nennt each fremd in Englands Reichsgeſetzen; 

In Englands Ungläd feyd Ihr ſehr bewandert. 
Maria. 

| Und das find meine Richter! — Lord Schatzmeiſter! 

Sch will gerecht ſeyn gegen Euch! Seyd Hr's 

Auch gegen mid) — Man fagt, Ihr meint ed gut 

Mit diefem Staat, mit Eurer Kdniginn, 

Seyd unbeſtechlich, wachſam, unermäber — . 

ch will ed glauben. Richt der eigne Nutzen 

Negiert Each, Euch regiert allein der Bortheil 


* . Des Souverains, des Landes. Eben darum 


Mißtraut Euch, edler Lord, daß nicht der Nuten 
Des Staats Euch als Gerechtigkeit erſcheine. 
Nicht zweifl’ ich dran, es fingen neben Euch 
Noch edle Männer unter meinen Richtern, 

Doc) fie ind Proteſtanten, Ciferer . 

Fur Englands Wohl, und fprechen Aber mi, 
Die Koͤniginn von Schottland, die Papiſtinn! 
Es kann ber Britte gegen den Schotten nicht 
Gerecht feyn, ift ein uralt Wort — Drum it 
Herkoͤmmlich felt der Väter grauen Zeit, 
Daß wor Gericht Fein Writte gegen den Schotten, 





45 
Baria, 
er von Berieigf! 
S& zweillr wii, dal cin Geieg, acocacch 
Sat mid gemadk, veriafft, wid za verturben, 
©: gegen wi) wirt bensıten Infien — Üche 
Dem arm Dyier, weem Dericite Mund, 
Der bat Geh gab, au) Dad Urebeil ipridht! 
Kiunt Tir ei Ihagarn, Larh, dab jene le 
Zu meinen Untergang er'cumen iR? 
Burleieh 
3s Eurer Barum taite fie gereichen; 
Zum Saliirilt habt Tür felber fie gemacht. 
Den Uberund iahe Fir, der ver Euch ſich auſthat. 
Und freugewarmet Rörgtet Ihr hinein, 
Ir wert mit Babingten, dem Kochverräther, 
Und feinen Mordgeſellen einderſtanden, 
Ir Butter Wiſſenſchaft von Ullen, leuktet 
Aus Eurem Kerker planvoll die Verſchwoͤrung. 
Warta. 
Bann hätt’ ich das gethan? Man zeige mie 
Die Dokumente auf, 
"ur Burleigk. 

Die dar man Euch 

Schon neulich vor Gerichter vorgewieſen. 
Maria. 

Die Copien von fremder Hand geſchrieben! 
Man bringe die Beweiſe mir herbey, 


— 


N 


‚A 
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— 


4 


, 
4 
L 
Das 


Daß ich ſie ſelbſt diktirt, daß ich fie fo 


Diktirt, gerade fo, wie man gelefen, 
Burleigh. 


Daß es dieſelben find, die er empfangen, 
Hat Babington vor feinem Tod bekaunt. 


_ Marie. 
Und warum ſtellte man ihn mir nicht Tebend 
Bor Augen? Warum eilte man fo fehr, 
Ihn aus ber Welt zu fördern, ch’ man ide - 
Mir, Siline gegen Stirne, vorgeführt ? 
Burleigh. 
Auch Eure Schreiber, Karl und Rau, erhaͤrten 
Mit einem Eid, daß es die Briefe feyen, 


‚Die fe aus Eurem Bunde niederſchrieben. 


Maria | | 
Und auf dad Zeugniß meiner Handbebienten | | 
Verdammt man mich ? Auf Treu und Glauben berer, - 


Die mich verrathen, ihre Kdniginn, | u 


Die in bemfelben Augenblick die Treu - 

Mir brachen, da fie gegen mich gejeügt? 
Burleigb. 

Ihr felbft erflärtet ſonſt den Schotten Kurl 


‚Sür ei einen Mann von Tugend und Gewifen. 


Maria. 
So Kanne ich ihn — Doch eines Mannes Tugend 
Erprobt allein die Stunde der Gefahr. | | 
Die Soltergkonnt’ ihn Angfligen, daß er 
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Marie. 

Milord von Burleigh! 
Ich zweifle nicht, daß ein Geſetz, ausdruͤcklich 
Auf mich gemacht, verfaſſt, mich zu verderben, 
Sich gegen mich wird brauchen laſſen — Wehe 
Dem armen Opfer, wenn derſelbe Mund, 
Der das Geſetz gab, auch das Urtheil ſpricht?! 
Kdunt Ihr es laͤngnen, Lord, daß jene Akte 
Zu meinem Untergang ſerſonnen iſt? 

Burheigh. 

Zu Eurer Warnung ſollte fie gereichen; 
Zum Failſtrick habt Ihr felber fie gemacht, 


— 


Den Abgrund ſaht Ihr, der vor Euch ſich R 


Und freugewarnet ſtuͤrztet Ihr hinein, N 
Ihr wart mit Babington, dem. Hochverräther, 
Und feinen Mordgefellen einverftanden, . 
Ihr hattet Wiffenichaft von Allem, lenktet 
Aus Eurem Kerker planvoll bie Verſchwoͤrung. 
Marta. 

Wann hätt’ ich das gethan? Man zeige mir 
Die Dokumente auf, 

or Burleigh. 

- Die dat man Euch 
Schon neulich vor Gerichtervorgewieſ⸗ en. 

Maria. J 

Die Copien bon fremder Hand geſchrieben! 
Man bringe die Beweiſe mir herbey, 
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Barum daſſelbe Landesrecht umgehm, - 
Wenn e8 mir Wohlthat. werden kann? — Antwortet! 
Warum ward Babingten mir nit vor Augen 
Geftellt, wie das Geſetz befichlt? Warum 
Nicht m meine Schreiber, die noch beyde leben ? 
Burleigh. | 
Ereifert Euch nicht, Lady. Euer Einerüudeig 
Mit Babington is nicht allein —⸗ 
Maria. 


> 


Eis - 
Allein, was mich dem Schwerte des Geſetzes 
Blosftelt, wovon ich mich zu rein’gen habe. - 
Milord! Bleibt bey der Sache. Bengt nicht and, . 
B urleigh. 
Es si bewiefen, bag Ihr mit Mendoza,“ 
Dem ſpaniſchen Botfchafter, unterhandelt | - 
Maria (lebhaft.) | 
Bleibt bey der Sache, Korb! ° 
Burleigh. 
Daß Ihr Anſchlaͤge 
Geſchmiedet, die Religion desßs Landes 
Zu ſtuͤrzen, alle Könige Europens 
Sum Krieg mit England aufgeregt —: 
Marin. 9 
Und wenn ich’s 
Gethan? Sch hab' es nicht gethan — Jedoch 
Geſetzt, ich thars . — Milord, man haͤlt mich hier 
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Ausſagte und geſtand, was er nicht wuſſte! 
Durch falſches Zeugniß glaubt? er ſich zu retten, 
Und mir, der Königinn, nicht viel am ſchaden. 
Burleigh. 
Mit einem feyen Eid Hat er’ beſchworen. 
Marie. . 
Vor meinem Angefichte nicht! — Wie, &? 
Das find zwey Zeugen, die noch beyde leben! 
Man flelle fie mir gegeuhber, laſſe fie 
For Zeugniß mir in's Anılig wiederholen! 
Warum mir eine Guuſt, ein Recht verweigern, 
Das man dem Mörder nicht verfagt? Ach weiß 
Yus Talbots Munde, meines vor’gen Huͤters, 
Daß unter diefer nämlichen Regierung 
Ein Reichöichluß durchgegangen, der befiehlt, 
Den Kläger dem Beklagten vorzuftellen. 
Wie? Oder Hab? ich falich gehört? — Sir Panktt 
Ich hab Euch ſtets als Biedermann erfunden, 
Beweist es jetzo. Sagt mir auf Gewiſſen, 
Is nicht fo? Gibt's Fein ſolch Geſetz in England? 
Paulet. 
& is, Milady. i Das ift bey und Rechtens. 
Was wahr if, muß ich ſagen. 
Maria. 
Nun, Milord! 
Wenn man mi denn fo fireng nach englifchem Recht 
Behandelt, wo dies Recht mich anterbrädt, 


\ 





Sie brauche die Gewalt, fie. thote ich, z. 
Sie vringenibrer Sicherheit das Opfer. 
Doch fie geſtehe dann, daß fſie die Macht. 
Altein, nicht Die Gerechtigkeit, geuͤbt. — 
Nicht vom Geſetze borge ſie das Schwert, 
Sich der verhaſſten Feindinn zn entladen, 
i Und Heide nicht in heilige Gewand .. t 
Der rohen Stärke blutiges Erkuͤhnen. 
Solch Gaufelfpiel-beträge nicht dfe Welt! . 
Ermorben laflen kann fe mich, ‚nicht richten ! 
Sie geb’ es auf, mit bes Verbrechens: Fruͤchten 
- Den heil’gen Schein der Tugend zu vereinen. 
Und was fi ie if, das wage fie zu Heinen! | 
- (Sie gebt ab.) 


\ 
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Ahrer Aufsritt 
> Barteist, Pantech. 
| Burleigb. — en 
Sie trogt und —+ wind und: trotzen, Nitter Panlet, ir 
Bis an die Stufen des Schaffots — Dies ſtolze u 
Iſt wicht zu brechen. —Meberrhfchte fle : : : > 
Der Urthelfpruch? "Safe Ihr fir eine Träne 
Bergießen? Ihre Farbe nur verändern? - 
„Nicht unfer- Mitleid ruft fie an... Wohlkennt fie. 
- Den Zweifelmuih der Königinn vön England, °- 
Und unfte Furcht iſt's, was ſie niuthig macht; 


Gefangen wieder. alle Wotierrachte. 


Nicht mit dem Schwerte kam ich in dies Tand, 


Sch kam herein, als eine Bittende, r 
Daß. heil’ge Gaſtrecht fordernd, in den Arm . 


Der blutsverwandten Koniginn mich werfend — 


Und fo ergriff mich die Gewalt, beicitete 


Mir Ketten, wo ich Schub gehofft — Sagtan! 


Iſt mein Gewiffen gegen biefen Staat .: - 


Gebunden? Hab' ic) Pflichten gegen England? - 


Ein heilig Zwangsrecht uͤb' ich aus, da ich 
Aus diefen Banden-firebe, Macht mir Macht 
Abwende, alle Staaten diefes Welteheile 


Zu meinem Schutz aufrkäre und. Sonege.. Beer 
Was irgend uurin einem guten Krieg 


Recht iſt und ritterlich, das. darf Ich üben, 


Den Mord allein, die bfimlich blut’ge That, . 


| Sch bin bie Schwache ſie die Machge. m * 


Verbietet mir inein Stolz und mein Genies 
Mord würde mich beflecken und entehren. 
Entehren, fag’ ih — keinesweges mich, 


Verdammen, einem Rechtsſpruch unterwerfen: 5 


Denn nicht vom Rechte, von Gewalt allein 
Iſt mwiſchen mir und Engelland bie Rede, 
Burleigh Gedentend) 


Nicht auf der Stärke ſchrecklich Recht· beruft Euch, 
Milady! Es iſt Dre-Mefangenen mic gauſts. | 


Maria .i.olh 


Schillers ſaͤmnitt, Werke. X. Bd. 
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Paulet: 
Dazu Ing’ ich Omen. 
Burleigh. — 
Daß Krankpeit fie im Kerker aufgerieben! _ 
Paulet. 


Viel Ungläd hätt’ es dieſem Land etſpart. 


Burleihh. 
Doch hätt’ auch gleich ein Zufall der Matur 


Sie! bingerafft — Bir hießen doch die Mörder, 


Paulet. 


| Wohl wahr. Man fan den Menſchen nicht verwehren, 


Zu denlen, was ſie wollen. 


Burleigh. 
Z3u beweiſen wär's 
Doch nicht, und wuͤrde weniger Geraͤuſch erregen — 
Paulet. 


Mag es Geraͤuſch erregen! Nicht ber laute, 


Pur der gerechte Tadel kann verletzen. 
\ Burleigh. 


E>}\ Auch bie Heilige Gerechtigkeit 


Entflicht dem Tadel nicht. Die Meinung hält es 
Mit dem Ungläcdlichen, es wird ber Neid 


"Stets den obfiegend Glaͤcklichen verfolgen. 


Das Richterfchwert, womit ber Daun fich ziert, | 
Verhaſſt iſt's in der. Frauen Hand, Die Welt. .. 
Glaubt nicht an die Gerechtigkeit des Weibes, 
Sobald ein Weib das Opfer wird. Umſouſt, 
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Daß wir, die Richter, nad Sewiſſen ſprachen! 

Eie hat der Saade Finigliches Recht. 

Eie muß ed brauchen; unerträglich iſs . 

Wenn fie den firengen Lauf läfft dem Geſede! 
Paulet. 

Und alie — 


Burleigh Creih einfelene) _- 
Alſo fol fie Ichen? Rein! Ä 
Sie darf nicht leben! Nimmermehr! Died, eben 
. Died if’8, was unfre Röniginn beängfligt — 
Barum der Schlaf ihr Lager flieht — Ich) leſe 
In ihren Augen ihres Seele Kampf, 
IH Mund wagt ihre Wänfche nicht zu fprechen; 
Doch vielbedeutend fragt ihr Kammer Blid: 
Iſt unter Allen meinen Dienern keiner, 
Der die verhaflte Wahl mir part, in ew’ger Furcht 
Auf nieinem Thron zu zittern, oder grauſam 
Die Königinn, die eigne Blutsverwandte, 
Dem Beil zu unterwerfen? 
00, da ulet. 
Das iſt nun die Notwendigkeit, ſteht nicht zu ändern, 
B urleigh. 

Wohl ſtnds zu aͤndern, meint die Koͤniginn, 
Wenn fie nur aufmerkſam're Diener hätte. 
| Paulet. | 

Unfmerffamre? N 


Burleigh. 
Die einen ſtummen Auftrag 
zZu deuten wiſen. — 
Paulet. 
Einen ſtummen Aufragt 
‚ Burleigh. 
Die, mern man ihnen eine gift’ge Schlange 
- Zu hüten gab, den anvertrauten Feind 
Nicht wie ein n heilig theures Kleinod. hüten. 
Paulet (bedentungvoll.) 
Ein hohes Kleinod iſt der gute Name, 
Dar unbefcholtne Muf der Königiun, . 
2Den Tann man nicht zu mot bewachen, Sir! 
Burlei gh. 
er man bie Lady von dem Schrewsbury 
Wegnabm und Ritter Paulets Hut vertraute, _ 
Da war die Meinung — u 
“ 000, Panlet. el 
\ Ich will Hoffen, Sir, 
Die Meinung war, daß man den ſchwerſten Auftrag 
Den reinſten Haͤnden übergeben wollte. 
Ben Gott! Ich haͤtte dieſes Schergenamt 
Nicht uͤbernommen, daͤcht ich nicht, daß es 
Den beſten Mann in England forderte. 
Laſſt mich nicht denken, daß ich's etwas Anderm 
Als meinem reinen Rufe ſchuldig bin, . 
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Daß wir, die Richter, nach Gewiffen ſprachen: 

Sie hat der Gnade Fönigliches Recht. 

Sie muß ed brauchen; unerträglich ifr’s, 

Wenn fie den firengen Lauf Läfft dem Geſetze! 
UU Paulet. | | 

Und allo — 2 . \ 


N 


Burleigh (raſch einfallend.) - .- 
Alſo ſoll ſie leben? Neint « - 
Sie darf nicht leben! Nimmermehr! Dieb, eben 


. Died iſt's, was unſre Königinn beängftigt — 


Warum der Schlaf.ihr Lager flieht — Ich leſe 
In ihren Uugen ihres Seele Kampf, 
Ibr Mund wagt ihre Wänfche nicht zu ſprechen; 
Doch vielbedeutend fragt ihr ſtummer Blick: 

Iſt unter Allen meinen Dienern keiner, 
Der die  verfaffte Mahl mir, ſpart, in ew’ger Furcht 


Auf nieinem Thron zu zittern, oder grauſam 


Die Königinn, die eigne Blutsverwandte, 
Den Beil zu unterwerfen ? 
Pa u let. ' 
Das iſt nun die Nothwendigkeit, ſteht nicht zu aͤndern. 
B urleigh. 


Wohl ſtand's zu aͤndern, meint die Koͤniginn, 
Wemm fie nur aufmerkfam’re Diener hätte. 


Pa ulet, | 
Aufmerkfamre? - | No 
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Zweyter Aufzug 





‚Der Yallafı zu Weſtminſter. 





E:rfer Auftreten 


1 Be Graf von Kent md Sir William 


D $ u i f on (begegum‘ einander ) 

Ä  ‚Dapifon. - 
Send Ihr's, Milord von Kent? Schon vom Zurnierplat 
Zuräd, and iſt die Sehligte zu Eude? 

| Kent. , 
Bir? Wohntet Ihr dem Ritterfpiel nicht bp? 2” 
| ,. Dapifon... 
Mid Hier mein Amt, 
| ‚ Kent, Ä 
Ihr babe das fchönfte Schäufsie 
Verloren, Sir; das der Gefhmaderfonnen, .. 

‚ Und edler Anſtand ausgeführt — denn wiflt! 

Es wurde vorgeftellt Die keuſche Feſtung 

Der Schoͤnheit, wiefte'wom Verlangen ur 

Derennt wird — Der Lord Marſchall, Dberrichter, 


/ 
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Der Sereſchol urbl zehen andern Arten 
Der Kteigius vertheidigten die Seitung, 
Und Traufreichs Kavaliere griffen an. 
Berand erichien ein Herold, der dad Schloß 
Nufforderte im einem Madeigale, 
Und von dem Wal autwertete der Kanzler. 
Drauf ſpielte dad Geichäg, und Blumenfiräuße, 
VBohlriechend RAſtliche Eſſenzen wurden 
Aus uichlichen Feldſtũcken abgeftuert. 
Umſonſt? die Sturme wurden abgeichlagen, 
Und das Verlangen mufite ich zurädzichn, 
Dapifon 
in Zeichen boͤſer Vorbedentung. Graf, 
Für die franzöfiiche Brautwerbung. 
Kent. 
Nun, nun, dad wär ein Scherz — Im Eruſte, denP ich, 
Wird fich die Zeflung endlich doch ergeben, . 
Davifen 
Glaubt Ir? IH glaub! ed nimgemehr. 
Kent - \ 
Die ſchwierigſten Artikel find bereits 
Berichtigt und von Frankreich zugeſtanden. 
Monfteut begnuͤgt ſich, in verſchloſſener 
Kapelle feinen. Gottes dienſt zu halten, 
Und öffentlich die Meichöreligion | 
Zu ehren und zu ſchuͤtzen — Hättet Ihr den Jubel 
Des Volks gefehn, als diefe Zeitung ſich verbreitet! 
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Der vallaſt zu Weſtminſter. 
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Erfii r Auftreten. 

Der Graf von Kent und Sir William | 
D %- vi f on (begegnen einander 
: Daviſon. 
Seyd Ihr's, Milord von Kent? Schon nom Zurnierpat 
Zuruck, and iſt die Seritet zu Ende? 
| Kent. 
Bi? Bohntet Ihr dem Ritterfpiel nicht m 2“ 
| ‚.. Dapifon.. 
Mich Bel mein Amt, 
| . Kent, 
pr habt daß fchönfte Sqauſpiel 

Verloren, Sir, das ber Geſchmack erſonnen. 
Und edler Anſtand ausgeführt — denn wiſſt! 
Es wurde vorgeſtellt die keuſche Feſtung 
Der Schoͤnheit, wie ſte vom Verlangen a 
Derennt wird — Der Lord Marſchall, Dieriäten, 
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Dies ift dad Schaufpiel, das ich fremden Augen 
Mit ein'gem Stolze zeigen kann. Der Glanz 
Der Edelfraͤulein, die im Schönheitgarten 
Der Katharina bläße, verbärgt nur 
Mich felber und mein ſchimmerlos Verdienſt. 
Aubef pine. 
Nur eine Dame zeigt Weftminfterhof 
Dem überrafchten Fremden — aber Alles, 
Was an dem reizgenden Gefchlecht entzädt, 
Stellt fi) verfammelt dar in dieſer Einen. 
Bellievre. 
Erhabne Majeſtaͤt von Engelland, 
Vergonne, dag wir unſern. Urlanb nehmen, 
Und Monſieur, unſern koͤniglichen Herm, 
Mit der erſehnten Sreudenpoft begluͤcken. 
Ihn hat des Herzens heiße Ungeduld 
Nicht in Paris gelaſſen, er erwartet 
Zu Amiens bie Boten feines Gluͤcks, 
Und bie nach Kalais reichen feine Poften, 
Das Jawort, das dein Föniglicher Mund - 
Ausſprechen wird, mit Fluͤgelſchnelligkeit 
3u feinem trunfnen Ohre bhinzutragen. 
. Eliſabe th. 
Graf Bellievre, dringt nicht weiter ig mich; 
Nicht Zeit iſt's jet, ich wiederhof es Euch, 
Die freud'ge Hochzeitfackel anzuzuͤnden. 
Schwarz hängt der Himmel über dieſem Land, 
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und beſſer ziemte mir der Trauerflor, 
Als das Gepränge bräutlicher Gewaͤnder. 
Dein nahe droht ein jammervoller Schlag 
Mein Herz zu treffen und mein eignes Haus. 
“ Bellievre. n 
J Nur dein Verſprechen gib und, Königin, 
=; fropern Tagen folge die Erfüflung. . 
Eliſabeth. 
Die Könige find nur Eflaven ihres Standes; <_ 
Dem eignen Herzen dürfen fie nicht folgen. 
Mein Munfch war's immer, unvermäßlt zu ſterhen, 
Und meinen Ruhm hätt’ ich darein geſetzt, 
Daß man deretaſt auf meinem Grabſtein laͤſe: 


! 


Hier ruht Die jungfräuliche Königin. "04 


Doch meine Untertfanen wollend nicht; 
" Sie denken jeßt ſchon fleißig an die Zeit, ' 

Wo ich. dahin ſeyn werde — Nicht genug, 
Daß jetzt der Segen dieſes Land beglädt; ’ 
Auch ihrem kuͤnft'gen Wohl fol ich mich opfern, 

Auch meine jungfraͤuliche Freyheit fol ih, 

Mein hoͤchſtes Gut, hingeben für mein Volk, : 

Und der Gebieter wird mir anfgedrungen. 

Es zeigt mir dadurch an, daß ich ihm nur 

Ein Weib bin, und ich meinte doch, regiert 

Zu Haben, wie ein Mann, und wie ein Kdırg. 

Wohl weiß ich, daf man Gott nicht dient, wenn man 
Die Ordnung der Natur verläfft, und Lob 
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Berbienen fie, die vor mir hier gewaltet, 
Daß fie die Klöfter anfgethan, und taujendb 
Schlachtopfer einer falichwerfiandnen Audacht 
Den Pflichten ber Natur zurädigegeben, 
Doch eine Königinn, die ihre Tage 
Nicht ungenätt in mäßiger Befchauung 
Berbringt, die unverbroffen, unermuͤdet, 
Die ſchwerſte aller Pflichten übt, die ſollte 
Bon bem Naturzweck auögenommen fepn, 
Der Eine Hälfte des Geſchlechts der Drenihen 
Der audern anterwärfig macht — 
Aubefpine, 
Jedwede Tugend, Königin, haft du 
Auf deinem Tpron verherrlicht; nichts iſt Abrig 
Als dem Sefchlechte, deſſen Rahm du bill, 
Auch) noch in feinen eigenften Verdienſten 
Als Mufter vorzulenchten. Frevlich lebt 
Ken Mann anf Erben, der ed würdig ift, 
Daß du die Freyheit ifm zum Opfer brächteft. 
Doch wenn Geburt, ‚wenn Hoheit, Heldentugend 
Und Mannerſchondei einen Sterblichen 
Der Ehre wuͤrdig machen, ſo — 
Eliſabeth. 
Kein Zweifel, 
Herr woelartim—. daß ein &gebäntnig r 
Mit einem kduiglichen Sohne Frankreichs 
Mich ehrt! Ja, ich geſteh' es unverhohlen, 
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Die Ordnung der Natur verläfft, und Lob 
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Und beffer ziemte mir ber Tranerflor, 

Als das Gepraͤnge bräntlicher Gewaͤnder. 
Denn nahe droht ein jammervoller Schlag. 


Mein Herz zu treffen und mein eignes Haus. 


Bellievre 


Nur dein Verfprechen gib ung, Königinn, 
| a fropern Tagen folge die Erfüllung. 


Eliſabeth. 


Die Könige find nur Eflaven ihres Standes; 


Dem eignen Herzen dürfen fie nicht folgen. 
Mein Wunfch war's immer, unvermäßlt zu ſterben, 


Und meinen Ruhm hätt’ ich barein geſetzt, 


Daß man deretciſt auf meinem Grabſtein laͤſe: 
Hier ruht Die jungfräuliche Adnigin. 
Doc) meine’ Unterthanen wollens nicht; 2 
Sie denken jeßt fchon fleißig an die Zeit, 

Wo ich. bapin ſeyn werde — Nicht genug, 

Daß jetzt der Gegen diefes Land begluͤckt; 


Auch ihrem kuͤnft'gen Wohl ſoll ich mich opfern, 


Auch meine iungfräuliche Freyheit fol ich, 

Mein hoͤchſtes Gut, hingeben für mein Volk, . 
Und der Gebieter wird mir anfgedrungen. " 

Es zeigt mir dadurch an, daß ich ihm nur 

Ein Weib bin, und ich meinte doch, regiert 

Zu haben, wie ein Mann, und wie ein Kdnig. 

Wohl weiß ich, daß man Sort nicht dient, wenn man 
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Verbienen Be, die vor mir bier gewaltet,. 
Daß fie die Kloſter aufgethan, und taufend 
Schlachtopfer einer falfchwerflandnen Andacht 
Den Pflichten der Ratur zuruͤckgegeben. 
Doch eine Königinn, die ihre. Tage 


Nicht ungenägt In mäßiger Beſchauung 
. Verbringt, die anverbroffen, unermuͤdet, 


— — 





Die ſchwerſte aller Pflichten übt, die follte _ 

Bon bem Naturzweck ausgenommen fepn, 

Der Eine Hälfte des Geſchlechts der Menden 

Der andern unterwärfig macht ¶ 
Aubeſpine. IPI 

Schwede Tugend, Kdniginn, haſt du 

Auf deinem Thron verherrlicht; nichts iſt abrig 

Als dem Geſchlechte, deſſen Ruhm du biſt, 

Auch noch in ſeinen eigenſten Verdienſten | 

Als Muſter vorzuleuchten. Frevlich lebt 


| Kein Mann auf Erden, der es wuͤrdig iſt, 





Daß du bie Freyheit ihm zum Opfer brächteft. 
Doch wenn Geburt, ‚wenn Hoheit, Heldentugend 


Und Manner chdudeit einen Sterblichen 
Der en: würdig machen, fo — 


€ lifaberh. 
. Kein Zweifel, 
Herr Msgefanber, daB ein Chebundnis f 
Mit einem kdniglichen Sopne Frankreichs: 


Mich ehrt! Ja, ich geſteh' ed unverhohlen, 
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FW es auch meing Sorgen mit skir ir theilen, | 
Und meiner Feinde Freund nicht ſeyn — oo. 
Aubeſpine. J | 
Anuwärbig- 
In deinen eignen Augen wuͤrdꝰ es handeln, 
Wenn es bie Ungluͤckſelige, die Glaubens⸗ 


Verwandte, und die Wittwe feines Königs 


Weiß ich fein- gurwort nach Gebuͤhr zu ſchaͤtzen. 


In dieſem Bund vergaͤſſe — Schon die Ehre, 


Die Meuſchlichkeit verlangt ¶ 


Eliſaheth. 
| In biefem Sinn 
Frankreich erfüllt die Fteundespflicht; mir wird 
Verſtattet ſeyn, als Kdniginn zu handeln. 


(Sie neigt ſich gegen die franzöfiihen Herrn, leide ſich mit 
den abrigen Lords ehrfurchtvol entfernen.) 





Dritter Yulseise + 


erifasern Leicefter Burleigh. 
Talbot. 


J —— (Die Königiun ſeht 10.) 


Burletgh: - J 
Muahmvolle Königin! Du kroͤneſt Gent‘ 
Die heißen Wünfche-deines Eyttoo Nun erſt 


Erfreun wir uns der ſegenvollen Tage, 


v 








eliſfabeth. 
Gum Grafen Leiceſter, den fie während der ledten Rede un⸗ 
verwandt betractet haty, 


Erlaubt, Milord! 


(Sie nimmt ihm das blaue Band ab, mi hängt: ed dem 


- ‚Bellieuse um) er. 
Belleidet Seine Hoheit. 9 


Mit dieſem Schmuck, wie ich Euch hier damit — 


Bekleide und in meines Ordens Pflichten nehme. 
Hony soit qui mal y pense! — Es ſchwinde 
Der Argwohn zwiſchen benden Nationen, 

Und ein vertraulich Band umſchlinge fortan 
Die Kronen Fraukreich und Britannien u 


. Aubeſpine. 
Erhabne Köriginn, Dies if ein U. 
Der Freude! Mocht er’s Allen fepn und möchte 
Kein Leidender auf diefer Inſel trauern! y 
Die Gnade glänzt auf deinem Angeſicht. 


O! daB ein Schimmer ihres heiten Lichts >: ” 


Auf eine ungluͤcksvolle Fhrftinn fiel, 
Die Frankreich und Britannien gleich nabe 
Angeht ⸗— 


* 1 
Eiifeseit. en. 
Nicht weiter, Graf! Vermengen wir 


| Nicht zwey ganz unnegeinhare Seſchaͤfte. 


Wenn Frankreich ernſtlich meinen Bund verlangt, 


- 
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Dort iſt das Ruͤſthaus, wo fie Bliße ſchmieden; —F— | 
Dort wied der Kdnigsmord gelehrt — Von dort 
Geſchaͤftig, ſenden ſie nach deiner Inſel 
Die Mſiſionen aus, entſchloſſne Schwaͤrmer, ‚ 
Mm allerley Gewand vermummt — Bon dort 
Iſt ſchon der dritte Mörder auögegaugen, 
Und unerfchdpflid, ewig neu erzeugen 
Verborgne Feinde ſich ans diefem Schlund 
— Und in, dem Schloß zu Fot heringhay fikt 
\ Die Ute diefed ew’gen Kriegd, die mit 
Der Liebesfackel dieſes Reich entzänbet. 
Fuͤr fie, die ſchmeichelnd Jedem Hoffnung gibt, 
Weiht fi) die Jugend bem gewilfen Tod — 
Sie zu befrenen, ift. die Loſang; fie 
Auf deinen Thron zu fegen, iſt der Zweck. 
Denn dies Gefchlecht der Lothringer erkennt 4. 
Dein heilig Recht nicht an; du heißeſt ihnen 
Nur eine Räuberinn des Throns, gekrönt 
Vom Gluͤck! Ste warens, die die Thdrichte 
Verfährt, ſich Englands Kdniginn zu ſ chreiben, 
Kein Friede iſt mit ir und ihrem Stamm! 
\ Du mufft den Streich erleiden oder ‚führen. . 
y Leben iſt dein Tod! Ihr Tod dein Leben! 


— 





Eliſabeth. 
Milord! Ein traurig Amt verwaltet Ihr. 
Ich kenne Eures Eifers reinen Trieb, 
Weiß, Gau gediegne Weisheit aus Euch redet, 
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| Die vu und ſchenkſt, da wir nicht jtternd mehr no. 
In eine ſtuͤrmevolle Zukunft fhaum. | 


Pur eine Sorge kuͤmmert noch dies Sandy ' 
Sin Dpfer iſt's, das alle. Stimmen fordern. 


BGewaͤhr' auch dieſes, und der heutge Kg - 


Hat Englands Wohl auf Immerdar gegründet. 
Elifaber$. 
Was wunſcht mein Volk noch? Sprecht, Milord. 
| Burleigh. | | 
Es fordert 


- Das Haupt der Stuart — Wenn du deinem Volt 
Der Freyheit koͤſtliches Geſchenk, das theuer 


Erworbne Licht der Wahrheit willſt verſichenr, 


So muß ſie nicht mehr ſeyn — Wenn wir nicht ewig 


| 
} 


Fuͤr dein koſtbares Lehen zittern folfen, a! 


' &o muß die Feindinn untergefn! — Dis weist u, 


Der grimmige Vertilgungfrieg geſchworen, 


Nicht alle deine Britten denken glei, 
Noch viele heimliche Verehrer zählt 

Dern roͤm'ſche Gdtzendienſt auf dieſer Inſel. 

Die alle naͤhren ſeindliche Gedanken; 

Nach dieſer Stuart ſteht ihr Herz, fie find 

Im Bunde mit deu lothringiſchen Brüdern, 

Den unverſdhnten Feinden deines Namens. 

Dir iſt von dieſer wuͤthenden Partey 
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Den man mit falfchen Hdlienwaffen führt. en 
Zu Rheims, dem Biſchofsfitz des Karbinals, * 
Gälters ſammil. Weſte X: Br. X 
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Mein Staatsrat und mein Parlament; im Irrthum 
Sind alle Richterbdfe dieſes Landes, 
Die mir dies Recht einſtimmig zuerkannt — 

| - Talbot. | 

Nicht Stimmenmehrheit iſt des Rechtes Probe; 
England iſt nicht die Welt, dein Parlament 

Nicht der Verein ber menfchlichen Geſchlechter. 

Dies Yeut’ge England iſt das Fünft’ge nicht, 
Wie's das:vergangue wicht mehr iſt — Wie füch 

Die Neigung anders wendet, alſo fleigt 

Und fällt des UrrHeils wandelbare Woge. 

Sag nicht, du möffeft der Nothwendigkeit 
Gehorchen und dem Dringen deines Volks. 
Sobald du willſt, in jeden Augenblick 
Kannft du erproben, daß bein Wille frey iſt. 

Verſuch's! Erklaͤre, daß du Blut verabſcheuſt, 
Der Schweſter Leben willſt gerettet ſehn. 
Zeig’ denen, die bir auders rathen wollen, 
. Die Wahrheit deines Töniglichen Zorns; 
Schnell wirft du die Nothwendigkeit verſchwinden 
Und. Recht in Unrecht fich verwandeln ſehn. 
Dru ſelbſt mufft richten, du allein. . Du kannſt bich 
Auf dieſes unſtaͤt ſchwanke Rohr nicht Ichnen. 
Der eignen Milde folge du getroſt. 
Nicht Strenge legte Gott ins weiche Herz 
Des Weibes — Und die Stifter dieſes Reichs, 
Die auch dem Weib die Herrſcherzuͤgel gaben, 
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Ä Sie zeigten an, daß Strenge nicht die Tugend 

Der Koͤnige ſoll ſeyn in dieſem Lande. 
Eliſabeth. .,, 
Ein warmer Anwald iſt Graf Schrewsbury 

Fuͤr eine Zeinbinn.und des Reichs. Ich giche 

Die te an, Dr meine Wohlfahrt lieben; ‚. 

. Talb ot. win 
Dan adunt Ihedeien Auwald, Niemand watt, 
Zu ihrem Vortheil ſPprechend, deinem Zorn 

Sich bloß zu ſtellen — Go, nergönne mis, .< ..;, 

- Dem alten Maune, den am Grabesrand ug a 
Kein irdiſch Hoffen mehr verfuͤhren Fam... Ve 
Daß ich die Aufgegebene beſchuͤtze. 

Man ſoll nicht ſagen, daß in deinem — — | 
Die Leidenſchaft, die Selbſtſucht eine. Stine... - i 
Sebabt wer die Darmperzigfeit geſchwicgen. 
Verbündet Hat ſich Alles wider fi, un ee 
Du felber Haft ihr Untlig nie geſehn, en 
Nichts fpricht in Deinem Herzen für bie decwde. ww 
— mich Arer Schuld xed ih das Wort. , Man fagt; 
Sie habg den Gewabi ermasben.laffen;., set 
Wahr iſt's, dag 7 den Mörder ehlichte. 

Ein ſchwer Verbrechtab⸗Aber es geſchah 

In einer finſter unglädkwnlen Bit, un... 
Im Angftgedränge bhrgerlichen Kriegß 
Bo fie, die Schwache, ih umrungen fah.. .. ». 
Von Heftigbringenduen Maſallen, ih. u.“ - - 
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Mein Staatsrath und mein Parlament; im Irrthum 
Sind alle Richterhbfe dDiefed-Landed, 
Die mir dies Recht einflimmig zuerkannt — 

| Kalbe. J 
Nicht Stimmenmehrheit iſt des Rechtes Probe; 
England if nicht die Welt, dein Parlament. 
Nicht der Verein der mienfchlichen Geſchlechter. 
Died Yeut’ge England iſt das Fänft’ge nicht, 
Wie’d das vergangne wicht mehr ift — Wie fich 
Die Neigung anders wendet, alſo fteigt | 
Und fällt des Urtheils wandelbare Woge, 
Sag nicht, du muͤſſeſt der Nothwendigkeit 
Gehorchen und dem Dringen deines Volks. 
Sobald du willſt, in jedem Aungenblick 
Kannſt du erproben, daß bein Mille frey iſt. 
Verſnch's! Erklaͤre, daß dn Blut verabſcheuſt, 
Der Schweſter Leben willſt gerettet ſehn. 
Zeig’ denen, die dir auders rathen wollen, 
. Die Wahrheit deines Töniglichen Zorns; 
Schnell wirft du die Nothwendigkeit verſchwinden 
Und: echt In Unrecht fich verwandeln ſehn. Yo. 
Dru ſelbſt muſſt richten, du allein. . Du kannſt Dich 

Auf dieſes nuſtaͤt ſchwanke Rohr nicht lehnen. 

Der eignen Milde folge du getroſt. 
Nicht Strenge legte Gott ins weiche Herz 
Des Weibes — Und Die Stifter Diefes Reichs, 
Die auch dem Weib bie Herrſcherzuͤgel gaben, 


Fat 





⁊t 
| Sie überfireßlte bläßend alle Weiber, 
| Und Durch Schalt nicht minder alö Sehart — —. 
@lifeberh. 
Kommt zu End) ſelbſt, Wilord von Schrewähery! 
Denkt, daß wir bier im ernflen Rathe ſitzen. 
| Das müffen Reize fondergleichen ſeyn, | 
Die einen Greis in ſolches Fener ſehhen. * 
— Milord von Leſter! Ihr allein ſchweigt RE? 
Bas ihn berede macht, binders Euch die J 
Leiceſt er. 
Ich ſchweige vor Eiſtaunen, Königinung 
Das man bein Obr mit Schreckniſſen erfüle, ' 
Daß dieſe Maͤhrchen, die in Londons Gaffen 
Den gläub’gen Pbbek aͤugſten, bis herauf 
Su deines Staatsraͤtho heitre Mitte ſteigen, 
Und weiſe Naͤunch eruisefpäftigen. -:- -i : - ' 
Verwunderung ergreiftänich; ich geflch’s, 
Daß diefe laͤnderbofe Kigtun 2 ud na: 
Von Schottland, die dei: eignen Fleinen Chrom 
Nicht zu behaupten wuffte-ihrereignin! ' 
Bafallen Spott, der Auswurf ihres Landes, ne 
Dein Gchrecken wird auf / einmal im Befäugutg! | 
— Was, beym Aumacht'gent mächte fie die farchtbarf 
Daß fie die® Wei iM Ynferich: nimmt, bag bich 
Die Guiſen nicht als Kdniginn erlemen? - " 
Kann diefer Gnifen Widerſpruch das Marge‘ 
Entkräften, das Geburt die'gab, der Schlaß 


/ 


) | 
Zu ge 
Der Parlamente dir beärigte?  - 
Iſt fie durch Heiurichs letzten. Mhenwicht | 
Stillſchweigend abgewielen, undewird kagland 
So gluͤcklich im Genuß des nenen hichte·⸗· 0 
Sich der Papiſtinn in bie Arme werfen? . 
Bon dir, bes augebgteten Manguching, - . - 
Bu Darnleys Morderinn binäberlaunfen? _ - 2. 
Was wollgipieie ungeſtuͤmen Menihden, -  - _ 
Die dich ‚norh Ichend mit der Erbin quälen. ... .. 
Dich nicht gefchwind genug permaͤhlen önnnen, 
Um Staat und Kirche von Gefahr zu wetten? , 
Stehft du nie bloͤhend da in Iugendlraf, ... . _ 
Welkt jene girptimit jedem Tag zum Grabe? 
Bey Gott! Dwirft, ich hoff's, yon viele Jahre 
Huf iprem Grabe wandeln, mERMÄ:  .°. Aasins ı. 
Du felber fie Vubunfbra hunrn — 
Berleishr,.ı.: mc». 

kord reſter hat * immer, dp; semmtheit. 

sinn. Leieaſter, EEE h Som 
‚ Wahr its, ich bab⸗ ſelber meing Stimme 
Bu ihrem Tod gegeben im Gericht. 
— Im Stagt r ath ſprech ich anders. Hier iR nie. 
Die Mebe, von dem Recht, nur von dem Vortheil. 
38 jetzt die Zeit, mom ibe Gefabr zu ſarchten. 
Da Frankreich fie:werläfft, ihr eigyger Shutzßʒ. 
Da du den Koͤnigsoln mit deinet Haudd 
Begluͤcken willſt, bie Hoffnung eines neuen . . ..- 
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Sie Aberftraßite bläpend alle Weiber, 

Und durch ein aich minder als Geburt — — 
@fifaßeth. 
Kommt zu es ſelbſt, Rilord von. Schrewsßurg! 

, Denkt, daß wir hier im ernſten Mathe fen, 

Das mäffen Reizt-fondergleicyen ſeyn, B* 
Die einen Greis in ſolches Feuer ſethzen. Ti 
— Milord von Leſter! Ihr allein ſchweigt m? 
Was ihn beredt macht, binder’s Euch die Ip? - - 

R ee Leicr ſt er. 
Ich ſchweige vor Eiſtaunen, Koniginn, . 
Daß man bein Ohr mit Schreckniſſen erflle,⸗, 
Daß diefe Märchen, die’ in Londons Gaffen > - 
Den gTäub’gen Phbei aͤngſten, bis herauf 
In deines Staatöräfgs heltre Mitte ſteigen/ 
Und weiſe Manneh ernſtibiſchäftigen... 
Verwunderung ergreift mich, ich ser, 
Daͤß diefe länderkofe Mötilgihui = ET EHE 
Don Schottland, Die dei’ eignen Heinen Thron 
Nicht zu behaupten tonffte,-: hrer-eignen] A 
Vaſallen Spott, der MusnurfipresLanded, - ° 
Dein: Schredten wird auf / einmal in Gefaͤngnſß!e 
— Was, deym Mmacht'geus machie fie bir farchtbar? 
Daß fie dies Reich in Uaſpruch int, daß vich 
Die Guiſen nicht als Kdnigiun erlemen? - " 
Kann diefer Guiſen Wiberſpruch das echt 
Entkräften, das Geburt die'gab, der Schlaß 


ww; 
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Zuruͤckgekehrt, wirft ſich zu deinen Fuͤßen 
uUnd leiſtet bir ſein jugendlich Gelubde . 
Empfange du es gnadenvoll und laß 
Im wachen in der Sonne deiner Gunſt. 
| Mortimer. 

103 auf ein Knie nidder) 
Lang lebe * nigliche Faauu. 
Und Giaa und Kup bekroͤne ihre Stiru! * 

nn Eliſabeth. 
Steht auf. Seyd mir willkommen, Sir, in England, 
Ihr habt den großen Bes gemacht, yabt Frankreich 
Bereist und Rom und Euch zu Rheims verweilt. 
Sagt mir denn an, was fpinnen unfse Kinder“ 

Rortim er. 
Ein Bett verwirre ſi e und wende ruͤckwaͤris 
Auf ihrer eignen. Schuͤtzen Bruft die Pfeile, 
Die gegen meine Königin gefanbt ws 
EEtiſabeth. 

Sabt We den Morgan und den. Rästefpimenten 
Viſchof von Roße? 2 | 

Mortim er. 

Me Se 
Berbannte lernt? ich Tonnen, die gu Rheins "-: | 
Unfchläge ſchmieden gegen biefe Inſel. 

In ihr Vertrauen ſtahl ich mich, ob ich 
Etwa von ihren Raͤnken was entdeckte. 


—* 
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Paulet. 
Seheime Briefe Sat man ihm vertraut, 
In Ziffern, für die Königin son Schottlaud, 
Die er mit treuer Hand uns -Aberliefert. 
| Eliſabeth. 
Sagt, was find ihre neueſten Entwärfe r 
Mortj mer. 
Es traf ke alle wie ein Dounerflreidh, u 
Daß Frankreich fie verfäfft, den fehlen Bund 
Mit England ſchließt; jetzt richten fe bie Se 
Huf Spanien, 
, Elifabe th 
& freie mir Balfingkem, 


Ä . Morti Mer. 
Ka eine Mei, die Sapfl Cinäjänge; 
Vom Vatifanc gegen dich gefchleubert,. 

Kam eben ay.zu Rheims, als ichs verlie; 
Das ehe Bringt fie nach dieſer Jaſel. 


abo min Leiceſter. 
Vor ſolchen Vaſ zittert England nicht . 
Burleigh 


Sie werden — in des Schwaͤrmers Ba, 


Eliſabeth (Mortimern korſchend anfehend), - 
Man gab Euch) Schuld, vaß Zr zu Mpeims die Shin 
Sefucht und Euren Glauben abgeishworen 7 


* J 


1% 5 . 
meortimer. 


Die Miene gab ich mir, ich laugn es nicht, 
ESo weit glang die Begierde, bir zu dienen! . 


Eliſabeth. SEE Zr ze 
(iu Yautet; ber ihr Papisz überreiht) _ 
Mas zieht Ihr da hervor? ER u 
. Paufet... 


| Es ift ein Güreiben, 
Das dir Die Königlan von Schottland fenbet, — J 
B urleizb Waſiig darnach artilend· 
Gebt mir den Brief! 
Paulet (gibt das Yapler der Könfotan). 
Berzeißt, Korb Großſchatzmeiſter! 
In meiner Königiun ſelbſteigue Hand 1 
Befahl fie mir den Brief zu übergeben. 
Sie fagt mir Has; ich fey ihr Feind. IHM: -: 
Nur ihrer Laſter Feind; was ſich verträgt: 
Mit wieiner Pflicht, mag ich ihr germeruifun.. 
(Die Koͤniginn hat den Brief genummen. AWhruud ſle izn. 
lest, ſprechen Mortimer und Leiceſter einige Worte 
heimlich mit einander.) _ . 
Burleigh Gun Haute. 
Was Kann ber Brief enthaften ? Eitle Klagen, 
Mit denen man dad mitleidsvolle Herz 
Der Königinn verfchonen fol... 
Parlet. 
Was er 
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Paulet. 
Geheime Briefe hat man ihhm vertraut, Be 
In Ziffern, für die Königinu von Schottland. 
Die er mit treuer Hand uns-Aberliefert. . 
| elf 
Sagt, was find ihre neueften Entwärfe? 


\ "Mortimer. 


Es traf ſie alle wie ein Douserftreih, 
Daß Srankreich fie verläfft, den feſten Sud 
Mit England ſchließt; jetzt sichten fr bie Detumg 


Auf Spanien, 
eis 


‚& liſabe th 
6 checitt mir Balfiigfam, 
F Mortimen. N — 
Ku eine Male; die Papſt Sixtus jäng; .. .- 
Dom Vatikane gegen dich gefchleudent,. 
Kam eben. au zu Reims, als ichs verli, .. - 
Dat nihtertihif bringt fie nach dieſer Iuſel. 
eig 3 Leiceſter. 
Bor folchen Waffen zittert England, nicht mehr, J 
Don Burleighzz J = 
Sie werben ferätpar in des Schwaͤrmers Hand, 
Eliſabeth (Mortimern korſchend anfehend), - 
Dan gab Euch Schuld, Haß Ihr zu Reims die —2— 
Beſucht und Euren Glauben abgefchworen 7 


Zr 
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Die mit fo ſtolzen Hoffnungen begamı,  .2 
Die auf den ältften Thron der Ehriftenheis” 
Berufen worden, die in ihrem Sinn — 
Drey Kronen ſchon aufs Haupt zu ſetzen meinte! 
Welch andre Sprache führt fie jet als damals, 

Da fie das Wappen Englands dngenommen, 

Und von den Schmeichtern ihres Hofs ich Kiniginn 
Der zwey britann’fchen Infeln nennen Tieß! 

— Verzeiht, Milords, es ſchneidet mir ind Herz, . 


Wehmuth ergreift mich und die Seele biutet, 


Daß Irdiſches wicht feſter ficht, das Spiel 


1 


Der Menfchheit, dab: entfeliche, fo naße - 
An meinem eignen Hanpt voräberzicht. 
Talbot. 
O Koniginn! Dein Herz hat Gott geruͤhrt. 
Gehorche dieſer himmliſchen Bewegung! ... 
Schwer buͤßte fie furwahr die ſchwere Schuld. 
eich! ihr die Hand, der Tiefgeſallenen 
Wie eines Engels Lichterſcheinung ſteige 
In ihres Kerkers Graͤbernacht hinab — 
Burleigh. 
Sep ſtanddaft, große Kbniginn. Kap nicht 
‚Ein Iobenswärdig menſchliches Gefuͤhl 


Dich irre führen. Raube dir nicht felbft 


" Die Freyheit, dad Notwendige zu thun. 


Du Fanuft fie nicht begnadigen, nicht retten; 


B © lade nicht auf dich verhaflten Kabel, 


N 
\ 
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Enthält, hat fie mir nicht verfehlt. Sie bittet 
Um die Vergänfligung, das Angeficht 
De Koniginn zu ſehen. 
/Burleigh (inch). 
Nimmermehr! 
Talbot. 
Warum nicht? Sie erfleht nichts uUngerechtes. 
Burleigh. Ä r 
Die Gunſt des Töniglichen Ungefichts 
Hat fie verwirkt, die Morbanftifteriun, 
Die nach dem Blut der Koniginn gebürftl.. :  - 


Wer's treu mit feiner Fuͤrſtinn meint,” der ann  . . 


Den falſch verraͤtheriſchen Rath nicht geben; 
Dalbot. 

Wenn die Monarchinn ſie begluacken will, 

Wollt Ihr der Eimabe fanfte Regung hindern ? 
BDurleigh. 

Sie if verurthellt! Unterm Beile liegt 

Ihr Haupt, Unwuͤrdig iſt's der Majeflät, 

Das Haupt zu ſehen, das dem Tod geweiht iſt. 

Das uUrtheil kaun nicht mehr vollzogen werden, 

Wenn fid) die Koͤniginn ihr genahet hat, 

Denn Gnade bringt die koͤnigliche Nähe — 

Eliſabeth. -- 
(nachdem fie den Brief gelefen, ihre Thränen trodnend) 
Bas ift ber Menſch! Was iſt das Gläd der Erde! 
Big weit iſt diefe Königin gebracht, 


— gr 
Sänfter Auftritt. 


— Elifabeth Mortimen 


Eliſabeth. 


ja 
. 


(nagden fie ihn einige Augeublicke forfpend mit den 


Angen gemein) . 
Ihr jeigtet einen kecken Muth umd feltne 
Beherrſchung Eurer ſelbſt für Eure Ice 
er ſchon fo fräß der Täufchung ſchwere Kunfl 
YUusähte, der ift würdig vor ber Zeit, 
Und er verlärzt fidh feine Prhfungsjahre. 


— Auf eine große Bahn zuft Euch das Schidfal; 


Ich prophezeih' ed Euch, und mein Drafel 
Kann ich, zu Eurem Gluͤcke! ſelbſt vollziehn. 
| Mortimer. 

Erhabene Gebieteriun, was ich 

Vermag und bin, iſt deinem Dienſt gewidmet. 
| Eliſabeth. 

Ihr habt die Feinde Englands kennen lernen. 
Ihr Haß iſt nuverſohnlich gegen mich 

Und unerſchoͤpflich ihre Blut⸗ Entwürfe. 

Bis diefen Tag zwar ſchuͤtzte mich die Allmacht; 
‚Doch ewig waukt bie Kron’ auf meinem Haupt, 
So lang fie lebt, die ihrem Schwärmereifer 


Den Vorwand leiht und ihre Hoffnung naͤhrt. 


| Mortimer. 
Sie lebt nicht mehr, fobald du es gebieteft. 


f ı 
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Eliſabeth. 
Ach, Sir! Ich glaubte mich am Ziele ſchon 
Zu ſehn, und bin nicht weiter als am Anfang, 
Ich wollte die Geſetze Handeln laffen, - 
Die eigne Hand vom Blute rein behalten. 
Das Urtheil ift gefprochen. Was gi? 
Es muß vollzogen werden; Mortimer! 
Und ich muß die Vollzichung anbefehlen. 
Mich Immer trifft der Haß ber That. Ich muß 
Sie eingeftefn, und kann den Schein nicht reiten, 





Das ift das Schlimmſte: 
Mortimer. 7 
‚Was kuͤmmert dich . 
Der böfe Schein bey der ‚gerechten Sage? . _ k — 
Elifabeth..- _ | - 


Ihr kennt die, elf nicht, Ritter. Was man ſcheint, 
Hat Febermann zum Richter; was man iſt, hat feinen, 
Bon meinem Rechte aͤberzeug ich Memapd, - . ( 
So muß ich Sorge tragen, daß mein Sntkeil. .. | 
Un ihrem Tod in ew'gem Zweifel;bleibe. 
Bey folchen Thgten deppelter Geſtalt | 
Gibts Feinen Schutz, ald iu der Dunkelheit. 
Der ſchlimmſte Schritt if, den man eingeflcht, 
Bas man nicht.aufgibt, hat man nic,perloren, 
Moortim er (ausfsiihend). 
Dann wäre wohl das Beſte — 9 
Götter) fAmmsl. Werte. X. Dt. 6 


— - 
« 
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| Eliſabeth (oanel.) 
Freylich wär's 
Das Bee — o mein guter Engel ſprich 
Aus Euch. Fahrt fort, vollendet, werther Sir! 
Ench iſt es ernft, Ihr dringet auf den Grund, 
Sepd ein ganz andrer Dann, als Euer Oheim — 
Mortimer (betroffen). - \ 
Entdeckteſt du dem Ritter deinen Wuufch ? 
W Eliſabeth. 
Mich reuet,- bag, ich s that. 
Mortimer. 
Entſchuldige 
Den alten Dam. Die Fahre machen ihn 
Bedenklich. Solche Wageſtuͤcke fordern 


Den kecken Muth der Fugend — 
|  Eltfaberh (ihnell). 
Darf ich en — 
Mortimer. | 
Die Hand will ich dir leihen; rette du - 


Den Namen, wie du kaunſt · 3 
| wahr Eirfabeth. 
| Ya, GSir! Wenn eff 
Die eines Morten mit der Botſchaft wectet: 
Maria Stuart, deine blut ge Zeindinn, 
Iſt Heute Nacht berfchieden! 
Mortimer. 


Zaͤhlt auf mich. 
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ef ebetk. 
Bann wit mein Haupt fich rubig fchlafen legen! 
Mortimer. 
Der nächte Reumend ende deine Furcht. 
Eliſabeth. 
—SGcehabt End wohl, Sir! Laſſt es Euch nicht leid 
Kan, 
Daß meine Dankbarkeit ben Flor der Nacht 
Entlefnen muß — Das Schweigen iſt der. Gott 
Der Städlihen — Die engften Baude Ab’s,: 
Die zaͤrteſten, die dad Gcheimniß ſtiftet! 
Gie geht ab) 





„Seqchster Auftritt. 
Mortimer allen, 
Geh’, falſche gleißneriiche Königiun! 
Wie du die Welt, fo taͤuſch' Ich dich. Recht iſrs, 
Dich zu verrathen, eine gute That! | 
Seh’ ich aus, wie ein Mörder? Lafık da . 
Nuchloſe Bertigkeit auf meiner Stirn? 
Zrau nur auf mieinen Arm nnd halte Deinen 
Zuruͤck. Gib dir den frommen Heuchelfchein 
Der Gnade vor der Welt! Andeſſen du 
Geheim auf meine Mörderkhlfe hofft, 
So werben wir zur Rettung Friſt gewinnen! 
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Eliſabeth (chnell.) 
Freylich wär's 
Das Beſte — o mein guter Engel ſpricht 
Aus Each. Fahrt fort, vollendet, werther Sir! 
Ench ift es ern, Ihr dringet auf den Grund, 
Sepd ein ganz andrer Mann, als Euer Ofeim — 
Mortimer (betroffen). - \ 
Entdeckteſt du dem Ritter beinen Wunſch? 
Eli ſa b et h. 
Mich reuet, daß ich's that, 
Mortimer. 
Entſchuldige 
Den alten Mom. Die Fahre machen ihn 
Bedenklich. Soiche Wageſtuͤcke fordern 
> Den kecken Muth der Jugend — 
Elifabeth (chne. 
Darf ich eng - — * 
Mortimer. | | 
Die Hand will r dr leiden; rette du oo. 
Den Namen, wie kaunſt — Ä Ä 
| € Itfabe —* 
| Ja, Sir! Wenn he 
Ä Dich eines Morgend mit der Botſchaft weitet: 
Maria Stuart, deine blut’ge Zeindinn, 
Iſt heute Nacht verſchieden! 
Mortimer. 


Zaͤblt auf mich. 








E 
Mr: ars, 
ua. Se, 
Gt — ze Bnmnmg. 
a far De mt ut UA, 
Sir. errsem! 

E Meer Meier Diner rar ur um 
Ds ut egrten. Tan 2 ar aa 
Der Shuige: au Eee zo dir Dee 
— ta} ai dem Eieaci) nd woriähren! 

Rertimer. 
Bart v nie fein, der an en Def ai) rar ? 

Paulet. 

Id wänichee, Da ich’? nicht zethaa. Mn Hofte 
Vard unfers Haufes Chre nicht geſammelt. 
Steh fe, mein Neffe. Kaufe wicht zu theuer! 
Verlete dein Gewiflen nicht! 

Mortimer. u 
Bas faͤllt Euch ein? Was für Weforgniftl " 

J Panler 

Vie groß dich auch die Königinn zu machen 
Verſpricht — Tran ihrer Schmeichelrede nicht, . 
Verldugnen wird fie dich, wenn bu geborcht, 
Und ihren eignen Namen rein zu waſchen, 
Die Blutthat raͤchen, die fie ſelbſt befahl, 


. Mortine. - > un 
Die Autthat, fagı Ihr? — 
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Paulet. 
Weg mit der Verſtellung! 
Ich weiß, was dir bie Kdnigiun angeſonnenz 
Sie hofft, daß deine ruhmbegier’ge Jugend .. 
Wilfähr’ger ſevn wird, als mein ſtarres Alter. 

a bu Ihr zugefagt? Haft du? ' 

J | Mortimer . 
Dein Dem! | 
. Paule t. 

Wenn du's gethan haft, ſo verfluch” ich Dich, 
Und dich verwerfe — 
| Keicefler (kommt.) 
| Berther Sir, erlaubt 

Ein Wort mit Enrem Neffen. Die Monarchinn 
. Yk gnadenvoll gefinnt für ihn; fie will, 

Daß man ihm die Perfon der Lady Stuart 
Uneingeſchraͤnkt vertraue — 6ie verläßt fich 
uf feine Redlichkeit —“ 

| Paulet. 

Verlaͤſſt ſich — Bu 

Keiceften 

Bas fagt Sr, ir? 

P a ‚ulet. 
| \ Die Koniginn verlaͤſſt FAN 

Auf ihn, und ich, Milord, verlaffe mich 

Auf mich und weine beyden ‚offen Augen. 


— . Er geht ab.) 
— — 


— 


— 
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Mortimer. 
| Nichts, Sir, 

Nichte — von Vebentung. 

P aulet ſ(ſtrirt ihn mit ernftem alle). 

Höre, Mortimer!  . 

Es ift cin ſchluͤpfrig glatter Grund, auf ben - 
Du dich begeben, Lockend ift die Bunft . 
Der Könige; nach Ehre geizt die Jugend. 
— Laß dich den Ehrgeiz nicht verführen! 


y Mortimer. — 
War'ꝰt Fpr’änicht felbft, der an den Hof mich veehie 
Paulet. 


Ich wuͤnſchte, daß ich's nicht gethan. Am Hofe 
Ward unfers Haufes Ehre nicht gefammelt: 

Steh feft, mein Neffe. Kaufe nicht zu theuer! Zu 
Derlege bein Gewiſſen nicht?! u 


Mortimer. u Bo 
Bad fa Euch ein? Was für Beforgnfer""" ° u 
I. Panlet.. 


Wie groß dich auch bie Königinn zu machen 
Verſpricht — Trau ihrer Schmeichelrede nicht, 
Verlaͤugnen wird fie dich, wenn du ‚geborcht, 
Und ihren eignen Namen rein zu waſchen, 

Die Blutthat rächen, die fie ſelbſt befahl... 


. Mortiger. or. ZRH Geis 
Die Blasthat, fagt Sr — Br: 


- — 2* — — nn 
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Mortimer 
‚Wer dad Geringere zu wagen hat. 
Leiceſter. 
Nun! De ſeyd Ihr! 
m or tinier. 
Ihr ſeyd ed! Euer Zenguiß, 
Des vielbedentenden, gewalt'gen Lords, 
Kann mich zu Boden ſchlagen; meins vermag 
Nichts gegen Cüren Rang und Eure Gunft. 
eeiceſter. 
ghei iert Euch, Sir. In allem Andern bin ic 
Hier mächtig, nur in Diefem zarten Punkt, . 
‚ Den ich jeßt Eurer Tren Preis geben ſoll, 
Bin ich der ſchwaͤchſte Mann an dieſem Hof, 
Und ein veraͤchtlich Zeugniß kann mich ſtuͤrzen. 
Mortimer. 
Wenn ſich der allvermdgende Lord Leſter 
Sdo tief zu mir herunterlaͤſſt, ein folch V 
Bekenntniß mir zu thun, fo darf ich wohl 
Ein wenig hoͤher denken von mir ſelbſt, 
Und ihm in Großmuth ein Exempel geben. 
Leiceſter. 
Seht mir voran im Zutraun, ich will folgen. 
WB Mortimer. 
(den Brief ſchnell hervorziehend) 
Dies ſendet Euchedie Kduiginn vom Schottland. 


7 | 
Ahter Auftritt. 
teicefer Mortimer 
Leiceſter (verwundert.) 
Was wandelte den Ritter an? 


Morti imer. 
Ich weiß es nicht — Das unerwartete | 
Bertranen, das die Kdniginn mir ſchenkt Zu 
Leicefler din forfhend anfehend.) 
Verdient Ihr, Ritter, daß man Euch vertraut? 
Mortimer (eben fo.) 


Die Frage tu’ ich Euch, Milord von Leſter. 


Leiceſter. 
Ihr hattet mir was ingeheim zu ſagen. 
| Mortimer. 
Verſichert mich erſt, daß ichs wagen darf. 
Leiceſter. 
Wer gibt mir die Verſicherung für Euch? 


— Lafft Euch mein Mißtraun nicht beleidigen! 


Ich ſeh' Euch zweyerley Geſichter zeigen 
An dieſem Hofe — Eins darunter iſt | 
Nothwendig falſch, doch welches iſt das wahre? 
Mortimer. * 
Es geht mir eben ſo mit Euch, Graf keſter. 
| RKeicefe 
Wer fol nun des Vertrauens Aufangmachen? 
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Leiceſter. 
Entdeckt mir ſelbſt es, wie es kommt, daß Ihr. 
Den feur'gen Antheit nehmt an ihrem Schickſal, 
‚And was erch ihr Vertrauen erwarb. 
Mortimer. 
—— Milord, 
Das kann ich Eu mit Benigem etklaͤren. 
Ich habe meinen Glauben abgeſchworen 
Zu Nom, und ſteh' im Buͤndniß mit den Guiſen. 
Ein Brief des Erzbiſchofs zu Rheims hat mid: 
Deglaubigs bey der Königinn von Schottlands ' 
- Leicefter. 
Ich weiß von Eurer Glaubensähberung; 
Sie iſts, die mein Vertrauen zu Euch wedite. 
Gebt mis die Hand. . Verzeißt.mir meinen Zweifel, 
Ich Kann der Vorſicht nicht zu viel gebrauchen, u 
Denn Walſingham und‘ Burleigb haffen mich; 
| Ich weiß, daß fie mir laurend Netze ſtellen. 
Ihr koͤnntet ihr Gefchdpf und Werkzeug fep®, 
Mich in das Garn zu ziehn — 
Mortimer, 
Wie Meine Schritte 
Geht ein ſo großer Lord an diefem Hof I 
Graf! Ich beftag’ Euch. 
eieeſter. 
Freudig werf' ich mich 
An bie bertraute decindesbruſ, wo ich | 


L 





ar 
ri zus Dam au ask ba auinien. 


| %r ,. Gr. nid 7 Yu 
' Zu Zum ger un ar Miune. 


Zum zz Se Tee See” vr Dr sr — der Dan 
Tr Dr ander uud) ya Une Gegen. 


 &x zer air zugebeht i Yungen Zaheen, 


Sr nie db ix tie Yunk dem Deraıe eh, 
3 der Glanz der Sehen je umiadien, 
Ss inf u Bumali Aires SEE vun wir; 
Je um Gefängeiß. des Tedes Yiresen 
Eu ah fr au, mb mit Sriahe dei Iebenl, 

Mortim er. 
Des deit geoßmälfig Yanbein! 

Reiceter. 

— Die Geflalt 

Rein Ehegeiz war es, der mich gegen Jugend 
Und Schoͤrheit fühlies machte. Dawals hielt id) 
Mariens Hand für mich zu Hein; ich hoffte 


Auf den Det der Königinn von England. 


Mortimer 
Es iſt betaunt, daß fie Euch allen Männern 
Vorzog — | 
R eieeſter. 
Sp ſchien es, edler Sir — und num, us gehn 


. Verlornen Jahren underbroffnen Werben, 


Berpaflten Zmangs — D Bis, mein Herz. geht aufl . 


K u 
| Leiceft er. - 
Entdeckt mir ſelbſt ed, wie ed kommt, bag Ihr 
Den feur’gen Autheil nehmt an ihrem Schickſal, 
Und was erch ihr Vertrauen erwarb. 
Do ortimer, 
| Milord, 
Das kann ich Eu mit Wenigem etklaͤren. 
Ich habe meinen Glauben abgeſchworen 
Zu Hom, und ſteh' im Bünduiß mit den Guiſen. 
Ein Brief des Erzbifchofs zu Rheine bat‘ mich 
Beglanbigt bey der Kdniginn von Schuitland, 
| Seicefter. 
Ich weiß von Eurer Glaubensaͤnderung; 
Sie if’, die mein Vertranen zu Euch weite, 
Gebt mis die Hand. . Verzeiht mir meinen Zweifel, 
Ich Kann ber Vorſicht nicht zu viel gebsauchen, 
Denn Walſingham und: Burleigh haffen mich; 
Ich weiß, daß fie mir laurend Netze ſtellen. | 
I Könnte ihr Gefchbpf und Werkzeug ſeyi, 
mich in das Garn zu ziehn — 
Rortimer. 
Wie kleine Schritte 
Geht ein ſo großer Lord au diefem Hof A 
Graf! Ich beflag’ Eich, . 
» Leiceſter. | 

Freudig werf’ ih mich u 

An die verlraute Freundesbruſt, wo id 
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Droßt .mir der nene Anlommling zw rauben.. - 
Sie iſt ein Weib, und er.ift liebenswerih. 
‚Mortimer. 
Er iſt gathrinens Sohn. In guter Schule 
Hat er des Schmeichlers Künfte ausgelernt. 
Leiceſter. 
So ſüezen meine Hoffnungen — Ich ſuche 
In diefem.Schiffbruch meines Gluͤcks ein Bret 
Zu faſſen — und mein Auge wendet ſich 
Der erſten ſchoͤnen Hoffnung wieder zu. 
Mariens Bild, in ihrer Reize Glanz, , 
Stand neu vor mir; Schönheit und Jugend traten 
In ihre vollen Rechte wieder ein; 
Nicht Falter Ehrgeiz mehr, daB Herz verglich, 
Und ich empfand, welch Kleinod ich verloren. 


Mit Schredten ſeh' ich fie in tiefes Elend . 


Herabgeflärzt, geftürzt durch mein Verſchulden. 
Da wird in mir die Hoffnung wach, ob ich 
Sie jet noch retten koͤnnte und befigen, 
Durd) eine trene Hand gelingt ed mir, 
hr mein'verändert Herz zu offenbaren, 
Und dieſer Brief, den Ihr mir Äberbracht, 
Berfichert mir, daß fie verzeiht, fich mir 
Zum Preife fchenken will, wenn ich fie rette, 

‚ Mortimer. | 
Ihr thatet aber nichts zu ihrer Nettung! 
Ir ließt geſchehn, daß fie verurtheilt wurde, 


x 


—* 


94: | 
Gabt Eure Stimme felbft zu ihrem Tod! 
Ein Wunder muß gefchehn — Der Wahrheit Licht 
Muß mid, den Neffen ihres Später, rühren, 
Im Vatikan zu Rom muß ihr der Himmel 
Den unverhofften Netter zubereiten, | 
| ef fand fie nicht einmal den Weg zu eng! 


Leiceſter. 

Ach, &kr. & bat mir Qualen guug gekoſtet! 
Un ſelbe Zeit ward fie von Talbots Schloß 
Nach Fotheringhay weggefährt, der ftrengen 

Sewahrſam Eures Oheims anvertraut, 
Gehemmt ward jeder Weg zu ihr; ich muſſte 
Sortfahren vor der Welt, fie zw verfolgen. ' 
Doc) denket nicht, daß ich fie leidend hätte 
Zum Tode geben laffen! Nein, ich hoffte, 

Und hoffe noch, das Aenßerſte zu hindern, 

‚Bis ſich ein Mittel zeigt, fie zu befreyn. 

Mortimer 
Das ift gefunden — Leſter, Ener edles | 
Vertraun verdient Erwiederung. Ich will fie 
| Befreyen, darum bin ich hier, die Anſtalt 
Iſt ſchon getroffen. Euer maͤcht'ger Beyſtaud 
Verſichert uns den gluͤcklichen Erfolg. 
eeiece ar 


Was ſagt Ihr? Ihr erſchreckt mich. Wie? Ihr woll⸗ 
| 2 


\ 


N 
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Be Ä ‘ 
Droßt,mir der nene Anloͤmmling zu.rauben.. : 


Sie iſt ein Weis, und er iſt liebenswerth. 


Mortimer. 

Er iſt gathrinens Sohn. In guter Schule 

Hat er des Schmeichlers Künfte-ansgelernt, 
Leiceſter. 

So fürzen meine Hoffnungen — Ich fuche 
In dieſem. Schiffbruch meines Gluͤcks ein Bret. _ 
Zu faffen — und mein Auge wendet ſich 
Der erften, ſchdnen Hoffnung wieder zu, 
Mariens Bild, in ihrer Reige Glanz, 
Stand nen vor mir; Schönheit und Jugend traten 
In ihre vollen Rechte wieber ein; 
Nicht Falter Ehrgeiz mehr, dad Herz verglich, 
Und. ic) empfand, welch Kleinod ich verloren. 


oe 


Mit Schreden feh? ich fie in tiefes Elend ä 


Herabgeflärzt, geftürzt durch mein Verfchulden. 
Da wird in mir die Hoffnung wach, ob ih 
Sie jetzt noch retten koͤnnte und beſitzen. 
Durch eine treue Hand gelingt es mir, 
hr mein verändert Herz zu offenbaren, 
Und diefer Brief, den Ihr mir äberbracht, | 
Berfichert mir, daß fie verzeiht, fich mir 
Zum Preife ſchenken will, wenn ich fie rette. 
Mortim er. | 
Ihr thatet aber nichts zu ihrer Rettung! 
Ihr ließt gefchehn, daß fie verurtheilt wurde, 
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94: | 
Gabt Eure Stimme ſelbſt zu ihrem Tod! 
Ein Bunder muß: geſchehn — Der Wahrheit Licht 
Mus mich, den Neffen ihres Huters, ruͤhren, 
Im Vatikan zu Rom muß ihr der Himmel 
Den unverhofften Netter zubereiten, 
J ent fand fie nicht einmal den Weg zu ed! 


Leiceſter. 
Ach, Sr, M bat mir Qualen gnug geloftet! 
Um felbe Zeit ward fie von Talbots Schloß 
‚Nach Zotheringhay weggefhhrt, der ftrengen 
| Sewahrſam Eures Oheims anvertrant. 
Gehemmt ward jeder Weg zu ihr; ich muſſte 
Fortfahren vor der Welt, ſie zu verfolgen. 
Doch denket nicht, daß ich fie leidend haͤtte 
Zum Tode gehen laſſen! Nein, ich hoffte, 
Und hoffe noch, das Aeußerſte zu hindern, 
‚Bis fich ein Mittel zeigt, fie zu befreyn. 
Mortimer 
Das ift gefunden — Lefter, Ener edles 
Vertraun verdient Erwiederung. Ich will fe 
Befreyen, darum bin ich hier, die Anſtalt 
Iſt ſchon getroffen. Euer maͤcht'ger Beyſtaud 
Verſichert uns den gluͤcklichen Erfolg. 
Rei ef, 
Was fagt Ihr? Ihr erfchredt mich, Wie? Ihr woll« 
tet — 


J 
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Da 
Leicchher 
. Bo mir wrrberben. rafen wir je nad 
Mertimer 
Bean wir und jdyen:a, wird frr nicht gerittet. 
Leiceſter. 
Ir überlegt nicht, hört nicht, werdet Mes 
Fir herrig bimbem Ungeflüm zerfiören, 
Bas auj je guten Bra geleitet wer. 
Mortimer. 
Boll auf den guten Weg. den ihr gebahnt? 
Dad Habt Ihr denn gethan, am fie zu retten? _ | 
— Und wie? Wenn ich nun Babe gnag gewefen, 
Sie zu ermorden, wic die Königien 
Mir anbefahl, wie ſie zu dieier Stunde 
Don mir erwartet — Nenut mir doc) die Anftalt, 
Die ihr gemaght, ihr Keben zu erhalten, 
keicefter (erftaunt.) 
Gab Euch die Königinn diefen Blatbefehl ? 


Mortimer., 
Sie irrte fich in mir, wie ſich Maria 
In Euch. | 
Leireſter. 
Und Ihr haht zugeſagt? Habt 3 
Mortimer, 


Damit fie andre Hände nicht erkaufe, 
Bot ich die meinen au. 
Schillers fimmil. Werte X. 85, 


08 | 
Leicefter. 
Ihr thatet wohl. 


) 


| Dies kann und Raum verſchaffen. Sie verläfft ſich 


Auf Euren blut'gen Dienſt, dad Todesurtheil 


4 


Bleibt unvollſtreckt, und wir gewinnen Zeit — 


Mortimer (ungebuldig.) | 


Nein, wir verlieren Zeit! 


( 


Leiceſter. 

J — Sie zaͤhlt auf Eud); 
Bor minder wird fie Unftand nehnen, ſich | 
Den Schein der Gnade vor der Welt zu geben, 
Vielleicht, daß ich durch Liſt fie überrede, 

Das Ungeficht der Gegmerinn zu fehn, 

Und diefer Schritt muß ihr die Hände binden. 
Burleigh hat Recht. Das Urtheil kann nicht mehr 
Bollzogen werden, wenn fie Te gefehn. 

— Sa, ich verfuch’ es, Altes bier’ ih auf — 

Mor timer. 


Und was erreicht Ihr dadurch? Wenn fie fich 
In mir getaͤuſcht ſieht, wenn Maria fortfaͤhrt, 


Zu leben — Iſt nicht Alles, wie zuvor? 
Frey wird ſie niemals! Auch das Mildeſte, 


Was kommen kann, iſt ewiges Gefaͤngniß. 
Mit einer kuͤhnen That muͤſſt Ihr doch enden. 
Warum wollt Ihr nicht gleich damit beginnen ? 
In Euren Händen ift die Macht, Ihr bringt 








9. 


Ein Heer zuſammen, wenn Hr nur den Adel 
Auf Euren vielen Schlöffern waffnen wollt! 
Maria hat noch viel verborgne Sreunde, 

Der Howard und der Percy edle Häufer, 

Ob ihre Haͤupter gleich geſtuͤrzt, ſind noch | 
An Helden reich, fie harren nur darauf, _ 
Daß ein gewalt’ger Lord dad Benfpiel gebe! 
Weg mit Verftellung! Handelt öffentlich! 
Bertheidigt ald ein Ritter die Geliebte, 
Kämpft einen edlen Kampf um fie! Ihr feyd 
Herr ber Perfon.der Königinn bon England, 
Sobald Ihr wollt. Lodt fie auf Eure Schlöffer, 
Sie if Euch oft dahin gefolgt. Dort zeigt Ihr 
Den Mann! Sprecht ald Gebieter! Halter fie 
Berwahrt, bis fie die Stuart frey gegeben! 


keicefter. 
Sch ſtaune, ich entfeße mid — Wohin 


Reißt Euch der Schwindel? — Kennt Ihr dieſen Boden? 


Wiſſt Ihr, wie's ſteht an dieſem Hof, wieeng.. 

Dies Frauenreich die Geiſter hat gebunden? 

Sucht nach dem Heldengeiſt, der ehmals wohl 

In dieſem Land ſich regte — Unterworfen 

Iſt Alles unterm Schlüffel eines Weibes, 

Und jedes Muthes Federn abgefpaunt. 

Solgt meiner Leitung. Wagt nichts unbedachtſam. 
— Ich hoͤre kommen, geht. N 
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Mortimer. | 
Ä Maria hoffe! _ 
RKehr' ich mit leerem Troſt zu Ihr zuruͤck? 2 
keice ft: er. 
Bringt Ihr die Schwäre meiner en’ gen Liebe! 
Ä Mortimer. 

Bringt Ihr die felbft! Zum Werkzeug ihrer Nettung 

Bot ich mich an, nicht Euch zum Kiebesboten! 


(Er geht ab.) 
N . 


Neunter Auftritt, 


Eliſabeth. Leicefter 


Eliſabeth. 
‚Be ging da von Euch weg? Ich hoͤrte ſprechen. 
Leiceſter. 
(ſich auf ihre Rede ſchnell und erſchrocken umwendend) 
Es war Sir Mortimer. | 
Eliſabeth. 
Was iſt Euch, Korb? 
So ganz betreten? 
Leiceſter (fafit ſich.) 
— VUeber deinen Aublick! 
Ich habe dich ſo reizend nie geſehn. 
Geblendet ſteh ich da von n deiner Schoͤnheit. 
— a 
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Eliſabeth. 
Barum ſeunfzt Ihr? 
Leiceſter. 
Hab' ich keinen Grund 
3a ſenfzen? Da ich deinen Reiz betrachte, 
Ernent fich mir der namenlofe Schmerz 
Des drohenden Berluftes. 


Eliſabeth. 
Was verliert Ihr? 


Leiceſter. 

Dein Herz, dein liebenswuͤrdig Selbſt verlier' ich. 
Bald wirft du in den ingendlichen Armen 
Des feurigen Gemahls dich glücklich fühlen, . 
Und ungetheilt wird er dein Herz befiten. 
Er ift von koͤniglichem Blut, das hin 
Ich nicht, doch troß ſey aller Welt geboten, : 
Ob Einer lebt auf diefem Erbenrund, 
Der mehr Anbetung für dich fühlt, als ich. 
Der Duͤc von Anjou hat dich nie gefehn, 
Nur deinen Ruhm und Schimmer kann er lieben, 
Sch liebe Dich, Waͤrſt du die aͤrmſte Hirtinn, . 
Ich ald der größte Fürft der Welt geboren, - 
Zu deineg Stand würd’ ich herunterfleigen, 

Mein Diedem zu deinen Füßen legen, 
| Elifabeth- 
Beklag' mich, Dudley, ſchilt mich nicht! — Ich darf ja 





! 
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Mein Herz nicht fragen. Ach! das hätte anders 
- Gewählt. Und wie beneid’ ich andre Weiber, 
Die das- erhöhen dürfen, was fie lichen. - . 
So gluͤcklich bin ich nicht, daß ich dem Manne, 
Der mir vor allen theuer iſt, die Krone | 
Auffegen Tann! — Der Stuart wards vergdunt,- 
‚ Die Hand nach ihrer Neigung zu verfchenken; 


‚ .. Die hat ſich Jegliches erlaubt, fie hat 


Den vollen Keld) der Freuden auögetrunfen, 


Leiceſter. 
Jetzt trinkt ſie auch den bittern Kelch des Leidens. 
Eliſabeth. 

Sie hat der Menſchen Urtheil nichts geachtet. 

Leicht wurd' es ihr zu leben, nimmer lud ſie 

Das Joch ſich auf, dem ich mich unterwarf. 
Haͤtt' ich doch auch Auſpruͤche machen koͤnnen, 

Des Lebens mich, der Erde Luſt zu freun; 

Doch zog ich firenge Königspflichten vor. - 
Und doch gewann fie aller Männer Gunft, 
Weil fie ſich nur befliß, ein Weib zu feyn, 

Und um fie buhlt die Jugend and das Alter, 

"So find die Männer. Küftlinge find alle! 

Dem Leichtſinn eilen fie, ber-äreude zu, ©- 

And ſchaͤtzen nichts, was fie verehren müffen, 
Verjüngte fich nicht dieſer Talbot ſelbſt, | 
Als er Auf ihren Reiz zu reden Fam! 


x 
\ ® 
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u Lriccher ® 

| Bergib es im. Er war dr Bacher ciufl; 

Eis Eye hat ur Schmcichcie Ha berrint. 

Eliſabeth. 

| ab ift s Dem würflich wahr, daß ſie in ichda if? 
Ee ejt muflı’ ich Die Larde rahmen Jüren; 

. Beh miche ch willen, wat zu glauben if. 
Gemäßibe fchmeicheln, Schilderungen lägen, " 
Nur meinen eignen Augen würd’ ich traum, 

| — Bad ſchaut iht mich ſo ſeltſam an? 

Leiceſter. 

| Ich ſtellte 

Dich in Gedanken neben die Marie. 


... — Die Frende wänfcht ich mir, ich berg’ ed nicht, . 


Wenn e6 ganz ingeheim gefchehen koͤnnte, 
Der Stuart gegenüber dich zu fehn! 
Dann ſollteſt du erfl deines ganzen Siegs 
Genießen! Die Veſchaͤmung gonnt ich ihr, 
Daß fie mit eignen Augen — denn der Neid 
Hat fcharfe Augen — überzeugt fich fähe, 
Wie ſehr fie auch an Adel der Geſtalt 
Bon dir befiegt wird, der fie fo unendlich 
In jeder andern wurd'gen Tugend weicht. 

| Eli fa bet b. 

“ Gie iſt die jöngere an Jahren. 
‚ Reicefter 
Juͤnger! 
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Man fiehts ihr nicht am. Freylich ihre Leiden!‘ 
Sie mag wohl vor der Zeit gealtert haben, 
a, und was ihre Kränfung bitter machte, 
Das wäre, dich ald Braut zu fehn! Sie hat 
Des Lebens ſchoͤne Hoffnung hinter ſich; 
- Dich fähe fie dem Gluͤck entgegen fchreiten! 
Und als die Braut bed Königsfohns von Frankreich, 
Da fie fid) ſtets fo. viel gewuſſt, fo ſtolz .. 
Gethan mit der franzoͤſiſchen Vermaͤhlung, 
Noch jetzt quf Frankreichs maͤcht'ge Huͤlfe pocht! - 
Eliſ aberh (nahläffig hinwerfend.) 
Dan peinigt mich ja, fie zu fehn. 
eiceſter Ctebhaft.) 
Sie forderts 
Als e eine Gunſt; gewährt’ es ihr ald Strafe! .: 
Du Fannft fie auf dad Blutgerüfte führen, 
Es wird fie minder peinigen, als ſich 
Bon deinen Reizen audgeldfcht zu ſehn. 
Dadurch esmordeft du fie, wie fie did) 
Ermorden wollte — Wenn fie deine Schönpeit 
Erblicdt, durch Ehrbarkeit bewacht, in Glorie 
Geftellt durch einen unbefleckten Tugendruf, 
Den fie, leichtſinnig buhlend, von fich. warf, 
Erhoben durch der Krone Glanz, und jetzt 
Durch zarte Bräutlichkeit geſchmuͤckkt — dann hat 
Die Stunde der Vernichtung ihr geſchlagen. 
Ja — wenn ich jegt die Augen auf dich werfe — 
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Nie warft bu, nie zu einem Sieg der Schönheit 
Gerüfteter als eben jest — Mich felbft 

Haft du umſtrahlt wie eine Kichterfcheinung, 

Als du vorhin ins Zimmer trateft — Wie? 

Wenn du gleich jeßt; jetzt wie du bift, binträteft ' 
Bor fie, du findeft Feine Ihön’re Stunde — 


Elifabeth. 


| Set — Nein — Nein — Jetzt nicht, Leſter — Nein, 


dad muß ich 
Erft wohl bedenken — mich mit Burleigh — 


Leiceſter (lebhaft einfalend.) 
B Burleigh! 
Der denkt allein auf deinen Staatsvortheil, 
Auch deine Weiblichkeit hat ihre Rechte; 
Der zarte Punkt gehört vor Dein Gericht, 
Nicht vor des Staatömannd — ja, au Staatskunſt 
will es, 
Daß du fir fichft, die Öffentliche Meinung 
Durch eine That der Großmuth dir gewinneft! 
Magſt du nachher dich der verhaſſten Feindinn, 
Auf welche Weife dird gefällt, entladen. 


Elifabeth. 
Nicht wohlanfländig wär mir's, die Verwandte | 
Im Mangel und in Schmach zu ſehn. Man fagt, 
Daß fie nicht öniglich umgeben fen; 
Borwerfend wär mir ihres Mangeld Anblick. 


\ 


N 
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Leiceſter. 
Nicht ihrer Schwelle brauchſt du dich zu nahn. 
Hoͤr meinen Rath. Der Zufall hat es eben 

Nach Wunſch gefuͤgt. Heut iſt das große Jagen, 
An Fotheringhay fuͤhrt der Weg vorbey, 

Dort kann die Stuart ſich im Park ergehn, 

Du kommſt ganz wie ungefähr dahin, 

Es darf nichts ald vorher bedacht erfcheinen, 

Und wenn es bir zuwider, redeſt du 

Sie gar nicht an — 


r 


Eliſabeth. 
Begch’ ich eine Thorheit, 
So if es Eure, Leſter, nicht die meine. 
Ich will Euch Heute feinen Wunſch verſagen, 
Weill ich von meinen Unterthanen allen 
Euch heut am weheſten gethan. 
- (Zhn zärtlich anfehend) 
Sey's eine Brille nur von Euch. Dadurch 
Gibt Neigung fi) je Eund, daß fie bewilligt 
Aus freyer Gunft, was fie auch nicht gebilligt. 
(Leicefter ſtuͤrzt zu ihren Fuͤßen, der Vorhang faͤllt.) 


2 


1 
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Dritter Aufzug. 





Segeud in einem Park. Born mit Daumen befept, hinten 
eine weite Ausſicht. 


Erfter Auftrite 


Maria tritt in ſchnellem Lauf hinter Bäumen hervor. 
"Hanna Kennedy folgt laugfam, 
Kennedy. 
Ihr eilet ja, ald wenn Ihr Zlügel hättet, 
So kaun ic) Euch nicht folgen, wartet doch! 
| Maria. 
Laß mich derinenen Freyheit genießen, 
Laß mich ein Kind feyn, ſey es mit! u 
Und auf dem grünen Teppich der Wiefen 
Prüfen den leichten, geflägelten Schritt. - 
Bin ich dem finftern Gefängniß entſtiegen, 
Hält fie mich nicht mehr, die traurige Gruft? 
Laß mich in vollen, in durſtigen Zügen 
Trinken die free, die himmliſche Luft. 


— 1og 
Kennedy. 
O meine theure Lady! Euer Kerker 
Iſt nur um ein klein Weniges erweitert. 
Ihr ſeht nur nicht die Mauer, die uns einſchließt, 
Weil fie ber Bäume dicht Gefträud) verſteckt. 
Maria. | 
O Danl, Dank diefen freundlich gruͤnen Baͤumen, 
| Die meines Kerkers Mauern mir verſtecken! 
Ich will mich frey und glädlich träumen, 
Warum aus meinem füßen Wahn mic) wecken? 
Umfängt mich nicht der weite Himmelsſchoß? 
Die Blicke, frey und feffelloe, 
Ergehen fich in ungemeffnen Räumen, 
Dort, mo die grauen Nebelberge ragen, 
Sängt meines Reiches Gränze an, 


Und dieſe Wolfen, dienach Mittag jagen, - 


Sie fuchen Frankreichs fernen. Ocean. 

ı Eilende Wolfen! Segler der Lüfte! 
Mer ‚mit euch wanderte, mit euch jchiffte! 
Gruͤßet mir freundlich mein Fugendland! 
Ich bin gefangen, id) bin in Banden, 
Ach, ich Hab”. Feinen andern Geſandten! 

Frey in Lüften ift eure Wahn, | 

Ihr ſeyd nicht dieſer Königinn. unterthan. 

1 0 Kennedy. 

Ach, theure Lady! Ihr ſeyd außer Euch, 

Die langentbehrte Freyheit macht Euch ſchwaͤrmen. 


r 


⸗ 
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Marie. 
Dert legt ein Fücher den Rachen an! 
Diied diende Werkzeug könnte mid) retten, 
Brächte mic) ſchaell zu beirenndeten Städten, 
Erärlih währt ed dem därfiigen Wann, 
Beladen wollt ich ihn reich mit Schäten, 
Einen Zug ſolliꝰ er thun, wie cr feinen gethau, 
Das Släd. ſollt' er finden in jeinen Neben, 
Naͤhm' er mich ein in den rettenden Kahn. 
j Kennedy. 
Berlorne Wänfche! Echt ihr nicht, daß und 
Boy ferne dort-die Späßertritte folgen ? 
Ein finfler graufamed Verbot fcheucht jedes 
Mitleidige Gejchöpf aus unſerm Wege. 
Maria. 
Nein, gute Hanna. Glaub' mir, nicht umfonft 
Iſt meines Kerkers Thor geöffnet worden. 
Die Heine Gunſt ift mir des größern Gluͤcks 
Berfünderinn. Sch irre nicht. Es ift 
"Der Liebe thaͤt'ge Hand, der ich fie danke, 
Lord Leſters mächt’gen Arm erkenn ich drinn. 
Almaplig will man mein Gefängniß weiten, 
Darch Kleineres zum Groͤßern mic) gewöhnen, 
Bis ich das Antlitz deffen endlich ſchaue, 
Der mir die Bande ldst auf immerdar. 
Kennedy. 
Ah, ich kann diefen Widerfpruch nicht reimen! 


, 
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Noch geſtern kuͤndigt man den Ted Euch an, 
„Und heute wird Euch ploͤtzlich ſolche Freyheit. 
Auch denen, hört’ ich ſagen, wird bie Kette 
Gelöst, auf die die ew’ge Freyheit wartet. 

v | Maria. 
Hoͤrſt du das Hifthorn? Hörft du's Klingen, / 
Mächtigen Rufes, durch Feld und Hain? 
Ach, auf das muthige Roß mich zu fchwingen, 
An den froͤh lichen Zug mich zu reihn! 
Noch mehr, o die bekannte Stimme, 
Schmerzlich ſuͤßer Erinnerung voll. 
Oft vernahm ſie mein Ohr mit Freuden, 
Auf des Hochlands bergigen Haiden, 
Wenn die tobende Jagd erſcholl. 


— 


J Zweyter Auftritt, | 


Panlet. Die Dorigen 


| Panlet. 
Nun! Hab’ ichs endlich recht gemacht, miador 
Berbien’ ich einmal Euern Dank? 


Maria. 


( 


! 


| Wie, Ritter? 
Seyd Jhr's, der dieſe Gunſt mir autgewitt? | 
Vr ſeyds? 








- III 


Paulet. > 
Barum [oil ichs nicht ſeyn? Ich wer 
Im He, ich überbrachte Enter Schreiben — 
Marie. 
Ihr äbergabt es? Wirklich thatet Ihes? 
Und dieje Freyheit, die ich jetzt genieße, 
Iſt cine Frucht bed Brief — 
Panlet (mit Bedeutung.) 
Und nicht die einz'ge! 
Macht Euch auf eine größre noch gefallt. \ 
Maria. 
Auf eine groͤßre, Sir? Was meint Ihr damit? 
Paulet. 
Ihr hortet doch die Hörner — 
Maria (gzuruͤckfahrend, mit Ahnung.) 
. Ihr erfchredt mich! 
Paulet. 
die Rbnigion jagt in biefer Gegend, 
Maria, 
Bar? 
Paulet. 
In wenigen Augenblicken fteht fie vor Euch. 
Kenneby. 
(auf Maria zueilend, welche zittert und hinzuſinken droht) 
Wie wird Euch, thenre Lady! Ihr verblaßt. 
Paulet. 
Nun! iſts nun nicht recht? War's nicht Eure Bitte 


\ 


- 
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Sie wird Euch früher gewährt, als Ihr gedacht. 


Ihr wart fonft immer fo gefchwinder Zunge, 
Jetzt bringet Eure Worte an, jet ift 
Der Augenblid, zu reden! 
| Maria. 
O warum hat manı mich nicht vorbereitet! 
Jetzt bin ich nicht darauf gefaflt, jetzt nicht. 
Was ich mir als die höchfte Gunft erbeten, 
Duͤnkt mir jetzt ſchrecklich, fürchterlich — Komm, Hanna, 
Fuͤhr' mich ins Haus, daß ich mich faſſe, mich 
Erhohle — | 
Paulet. 

Bleibt. Ihr muͤſſt ſie hier erwarten. 
Wohl, wohl, mag's Ench beaͤngſtigen, ich glaubs, 
Vor Eurem Richter zu erſcheinen. 


Dritter Auftritt. 


Graf Schrewsbary zu den Borigen ’ 
., Maria. 


l 


Es iſt nicht darum! Gott, mir iſt ganz anders 
Zu Muth — Ach, edler Schrewsbury! Ihr kommt, 


Vom Himmel mir ein Engel zugeſendet! 


— Ich kann fie nicht ſehn! Rettet, rettet mich 
Bor dem verhaſſten Anblick _ 
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Shrewsbnry. 
Kommt zu Euch, Königiun! Zaflı Euren Muth 
Zufammen. Dad if die enticheidungvolle Stande, 
‘ Maria. 
Ich habe drauf geharret — Fahre lang 
Mid drauf bereitet, Alles hab' ich mir 
Gefagt und ind Gedaͤchtniß eingefchrichen, 
Bie ich fie rühren wollte und bewegen! 
Bergefien plöglich, audgeldfcht ift Alles, 
Nichts lebt in mir in diefem Augenblid, 
Als meiner Leiden brennendes Gefühl. 
In blut’gen Haß gewendet wider fie 
Iſt mir das Herz, ed fliehen alle guten 
Sedanfen, und die Schlangenhaare (dAttelnd | 
Umſtehen mich die finflern Höllengeifter. 
Schrewsbury. 
Gebietet Eurem wild empoͤrten Blut, 
Bezwingt des Herzens Bitterkeit! Es bringt u 
Nicht gute Srucht, wenn Haß dem Haß begegnet, 
Die ſehr auch Euer Innres widerſtrebe, | 
Gehorcht der Zeit und dem Geſetz der Stunde) 
Sie iſt die Mächtige — Demuͤthigt / Euch! 
Maria. 
Bor Ihr! ich kann es nimmermehr, 
Sqchrewsbury. 

Thuts dennoch! 
Eyrecht chrerbietig mit Gelaſſenheit! 

Sqhuers ſammti. Werke. X. SD. —8 


E ‚4 \ J 
Ruft ihre Großmuth an, trotzt nicht, jetzt nicht 
Auf Euer Recht, jetzo ift nicht die Stunde. 
\ ‚ Maria. _ 
Ach, mein Verderben hab’ id) mir erfleht, 
uUnd mir zum Fluche wird mein Flehn erhört! | 
Nie hätten wir und fehen follen, niemals! 
Daraus kann nimmer, nimmer Gutes kommen! 
Eb mögen Feu'r und Waſſer fi) in Liebe 
Begegnen und das Kamm den Tiger kuͤſſen — 
Ich bin zu ſchwer verlegt — fie Hat zu. ſchwer 
Beleidigt — Nie ift zwifchen und Verſdhnung! | 
Schrewsbury . 
Seht fie nur erft von Ungeficht! 
Ich fah es in, wie fie von Eurem Brief. 
Erſchuͤttert war, ihr Auge ſchwamm in Thränen.. 
Nein, fie ift nicht gefühllos, begt Ihr felbft - 
Nur beſſeres Vertrauen — Darum eben 
Bin ich voraus geeilt, damit ich Euch 
In Zaſſung ſetzen und ermahnen moͤchte. 
Maria (ſeine Hand ergreifend.) | 
Ah, Talbot! Ahr wart ſtets mein Freund — Daß ich 
An Eurer milden Haft geblieben wäre! 
Es ward mir. hart begegnet, Schrewsbury! 
Schrewsburp. 
., VBergefle jetzt Alles. Darauf denkt allein, | 
Wie Ihr fie unterwärfig wollt empfangen. 


ı 
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, Bierter Auftritt 
Die Borigen Elifadberh Graf 
keicefter Gefolge 


Elifaberh (au Lelceſter.) 
Wie heißt der Landſitz? . 
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Leiceſter. 
| Fotheringhayſchloß. 
Eliſabeth (zu Schrewsbury.) 
Schickt unſer Jagdgefolg voraus nach Londons 
Das Volk dringt allzuheftig in den Straßen, 
Wir ſuchen Schutz in dieſem ſtillen Park. 
| ( Talbot entfernt das Gefolge. "Ste firiet mit ben Augen 
die. Marie, indem fie m Paulet weiter ſpricht) 
Mein gutes Volk liebt mich zu ſehr. Unmaͤßig, 
Abgdͤttiſch find die Zeichen feiner, Freude 
So ehrt man einen Gott, nicht einen Menſchen. 
Ä | Maria. \ 
(welche diefe Zeit uͤber halb ohnmaͤchtig auf die Amme ge- 
lehnt war, erhebt ſich jept nnd.ihr Auge begegnet dem ge⸗ 
„ ‚fpanyten Blie der Elifabeth. Sie ſchaudert zuſammen 
und wirft ſich wieder an der Amme Bruſt) 
O Gott, aus dieſen Zügen ſoricht kein Herz! 


a... Elifabeih . 
Ber if die Lady? (Ein allgemeines Säweigen) 
Reicefter. 
— Du bift zu Sotheringhay, Kduiginn. 
Eliſfabeth. 
(heit ſich überrafcht und eritaunt, "einen finftern SI 
\ | auf Leicefterü'rihtend) 
Mer hat mir das gethan ? Lord Leſter! 
Leiceſter. 


Es n oefäehen, Rorlzinn — and nun 
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Der Himmel deinen Schritt Sicher gelenkt, 

So laß die Großmuth und das Mitleid ſiegen. 
Schrewsbury. 

Laß dich erbitten, Fönigfiche ran, 

Dein Aug’ auf die Unglädliche zu richten, 

Die hier vergeht vor deinem Anblick. 

(Maria rafft id zufammen und wii auf bie Elifabeth zus 
sehen, ſteht aber auf halbem Weg ſchaudernd KIN; ihre 
Gebärden druͤcken den beftigiten Kampf aus.) 

Eliſabeth. 
Wie, Milords? 
Ber war ed denn, ber eine Tiefgebengte 
Mir angekündigt? Eine Stolze find’ ich, 
Vom Ungläd keineswegs geichmeidigt. 


Maria, 
Sys! 

Ich will mich auch noch diefem unterwerfen. 
Fahr Hin, ohnmaͤcht'ger Stolz ber edeln Seele! 
Ich will vergeffen, wer ich bin, und wad 
Ich Lite, ich will vor ihr mich nieberwerfen, 
Die mich in diefe Schmach herunterftieß. 

(Sie wendet ſich gegen die Königinn) 
Der Himmel hat für Euch entfchieden, Schwefter! 
Gekrönt vom Sieg iſt Euer glädlich Haupt; 
Die Gottheit ber’ ich an, die Euch erhöhte! 

| (Ste fällt vor ihr nieder) 

Doch; feyd auch Ihr nun edelmäthig, Schwefter! 


v 
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Laſſt mich nicht ſchmachvoll liegen! Eure Hand 
Streckt aus, reicht mir die Tönigliche Rechte, 
Mich zu erheben von dem tiefen Ball! 
WB Eliſabeth (uruͤcktretend.) 
Ihr ſeyd an Eurem Platz, Lady Maria! 
Und dankend preif ich meines Gottes Gnade, 
Der nicht: gewollt, daß ich zu Euren Füßen. 
So liegen follte, wie Ihr jet zu meinen. 
Maria (mis fieigendem Affect.) 
Denkt an den Wechſel alles Menfchlichen! | 
Es leben Götter, die den Hochmurh rächen! 
Verehret, fuͤrchtet ſie, die ſchrecklichen, 
Die mich zu Euren Füßen niederflürgen — 
Um diefer fremden Zeugen willen, ehrt 
sn mir Euch felbft! entweihet, fchändet nicht 
- Das Blur der Tudor, das in meinen Adern, 
Wie in den Euren, fließt — O Gott im Himmel! 
Steht nicht da, ſchroff und unzugaͤnglich, wie | 
Die Felſenklippe, die der Strandende | 
Vergeblich ringend zu erfaffen ftrebt. | 
Mein Alles hängt, mein Keben, mein Geſchick, 5 
An meiner Worte, meiner Thränen Kraft; | 
Loͤst mir das Herz, daß ich daB Eure rähre! 
Wenn Ihr mich anſchaut mit dem Eiſesblick, 
Schließt ſich das Herz mir ſchaudernd zu, der Strom 
Der Thraͤnen ſtockt, und kaltes Grauſen feſſelt 
Die Flehensworte mir im Buſen an. 
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Elifaberh (kalt und fireng.) 
Was habt Ihr mir zu fagen, Lady Stuart? 
Ihr Habt mic) ſprechen wollen. Ich vergeffe 
Die Königinn, die ſchwer beleidigte, 
Die fromme Pflicht der Schweſter zu erfüllen, - 
Und meined Anblidd Troft gewähr ich Euch. 
Dem Trieb der Großmuth folg’ ich, fetze mich 
Gerechtem Tadel aus, daß ich fo weit 
Herunterfleige — denn Ihr will, 
Daß Ihr mic habt ermorden laffen wollen , 
Maria. 
Womit fol ich den Anfang machen, wie 
Die Worte Häglich ſtellen, daß fie Euch 
Das Herz ergreifen, aber nicht verliehen! 
O Gott, gib meiner Nede Kraft, und nimm 
Ihr jeden Stachel, der verwunden könnte! 
Kann ich doch für mich felbft nicht fprechen, ofne Euch . 
Schwer zu verflagen, und das will ich nicht: | 
— Ihr habt an mir gehandelt, wie nicht-recht ift, 
Denn ich bin eine Königinn wie Ihr, | 
Und Ihr habt ald Gefangne mich gehalten, ' 
Ich kam zu Euch ald eine Bittende; 
Und Ihr, des Gaftrechts heilige Geſetze, 
Der Völker heilig Recht in mir verhöhnend, 
Schloßt mich in Kerkermauern ein; die Freunde, 
Die Diener werden granfam mir entriffen, 
Unwärbigem Mangel werd’ ich preiögegeben, 


Pe 
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Man ſtellt mich vor ein ſchimpfliches Gericht — 
Nichts mehr davon! Ein ewiged Vergeffen 
Bedede, was ich Grauſames erlitt. 

— Sehr! Ich will Alles eine Schidung nennen; 
Ihr ſeyd nicht ſchuldig, ich bin auch nicht ſchuldig, 
Ein böfer Geiſt flieg ans dem Abgrund auf, 
Den Haß in unfern Herzen zu entzänden, 
Der unfre zarte Jugend fchon entzwept. 
Er wuchs mit und, und böfe-Menfchen fachten 
Der unglüdfel’gen Flamme Athem zu. 
Wahnfinn’ge Eiferer bewaffneten 

- Mit Schwert und Dolch) die underufne Hand — 
> Das ift dad Fluchgeſchick der Könige, j 

| “Daß fie, entzweyt, ‚die Welt in Haß zerreißen, _ 
Und jeder Iwietracht Furien entfefleln, 
— Jetzt ift Fein fremder Mund mehr zwifchen uns, 

"(nähert fich ihr zutraulich und mit ſchmeichelndem Ten) 
Wir ſtehn einander felbft nun gegenuͤber. 

‚Seit, Schwefter, redet! Nennt mir meine Schuld; 
Ich will Euch vdlliged Genuͤge leiften. 
Ach, daß Fhr damals mir Gehdr gefchenkt, 
Als ich fo dringend Euer Auge fuchte! 

Es wäre nie fo weit gefommen, nicht 
An diefem traur’gen Drt gefchähe jetzt 
Die unglädfclig traurige Begegnung, 
Elifabeth. 
Mein guter Stern bewahrte mich davor, 


/ 


Die Natter an den Bufen mir zu KR 

— Nicht die Geſchicke, Euer ſchwarzes Herz 
Klagt an, die wilde Ehrfucht Eures Hauſes. 
Nichts Feindliches war zwifchen und gefchehn, 
Da kündigte mir Euer Ohm, der flolze, 
Herrſchwuͤth'ge Priefter, der die freche Hand 


Nach allen Kronen ſtreckt, die Fehde an, 


Bethoͤrte Euch, mein Wappen anzunchmen, 


‚Euch meine Königstitel zuzueignen, 


Auf Tod und Leben in den Kampf mit Mir 
3u gehn — Ben rief er gegen mich nicht auf‘? 
Der Priefter Zungen und der Vblfer Schwert, 
Des frommen Wahnfinns fürchterliche Waffen; ” 
Hier ſelbſt, im Sriedensfige meined Reiche, - 
Blied er mir der Empörung Slammen an — 
Doch Gott ift mit mir, und ber ſtolze Priefter 
Behält das Feld nicht — meinem Haupte war. 
Der Streich) gebroßet, und das Eure faut! 

Maria. \ 
Ich ſteh' in Gottes Hand. Ihr werdet Euch 
So blutig Eurer Macht nicht aͤberheben — 

| - Elifabeth. 

Ber ſoll mic) hindern? Euer Oheim gab. 
Das Beyſpiel allen Königen der Welt, . 
Bie man mit feinen Feinden Trieden macht. 
Die Sankt Barthelemi ſey meine Schule! 
Das ift mir. Blutverwandtſchaft, Volkerrecht ? 
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Die Kirche trennet aller Pflichten Band, 
Den Treubruch heifigt-fie, den Königdmorb; 
Sch übe nur, was Eure Priefler lehren. 
Sagt! Welches Pfand gewährte mir für Euch, 
Wenn ic) großmäthig Eure Bande Idste ? 
Mit welchem Schloß verwahr ich Eure Treue, 
Das nicht Sankt Peters Schluͤſſel dffnen kann? 
Gewalt nur iſt die einz'ge Sicherheit; 
Kein Buͤndniß iſt mit dem Gezuͤcht der Schlangen. 
Maria. 

O das iſt Euer traurig finſtrer Argwohn! 
Ihr habt mich ſtets als eine Feindinn nur 
Und Fremdlinginn betrachtet. Haͤttet Ihr 
Zu Eurer Erbinn mich erklaͤrt, wie mir 
Gebuͤhrt, fo Hätten Dankbarkeit und Liebe 
Euch eine treue Freundinn und Verwandte 
In mir erhalten. 


ei ſabeth. 

Draußen, Lady Stuart, 
Iſt Eure Freundſchaft, Ener Haus das Papſtthum, 
Der Mönch ift Ener Bruder — Euch, zur Erbinn 
Erklären! Der verrätherifche Fallſtrick! 
Daß Ihr bey meinem Leben noch mein Volk 
DVerführtet, eine liſtige Armida 
+ Die edle Iugend meines Königreichs 

In Eurem Buhlerneke fchlau verflridtet — 


\ 
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Daß Alles fich der neu aufgeh'nden Sonne 
Zuwendete, und ih — 


Maria. 

Regiert in Frieden! 
Jedwedem Anſpruch auf Died Reich entiag’ ich. 
Ach, meines Geiſtes Schwingen find gelähmt; 
Nicht Größe lockt mich mehr — Ihr habrs erreicht, 
Sch bin nur noch der Schatten der Maria. 
Gebrochen ift in langer Kerkerſchmach 
Der edle Muth — hr Habt das Aeußerfte an mir 
Gethan, habt mich zerſtoͤrt in meiner Bluͤthe! 
 — est macht ein Ende, Schwefter! Sprecht ed auß, 
Das Wort, um deffentwillen Ihr gefommen, 
Denn nimmer will ich glauben, daß Ihr kamt, 
Um Euer Opfer graufam zu verhöhnen. 
Sprecht diejed Wort aus! Sagt mir: „Ihr feyd frey, 
„Maria! Meine Macht Habt hr gefühlt, | 
„setzt lernet meinen Edelmuth verehren.“ 
Sagt's, und ic) will mein Leben, meine Freyheit 
Als ein Geſchenk aus Eurer Hand enipfangen. 
— Ein Wort macht Alles ungefchehn. Ich warte 
Daranf. O laſſt michs nicht zu lang erbarren! 
Beh Euch, wenn Ihr mit diefem Wort nicht endet! 
Denn wenn pr jet nicht fegenbringend, herrlich, 
Wie eine Gottheit von mir ſcheidet — Schwefter! 
Nicht um dies ganze reiche Eiland, nicht nz 
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Um alle Länder, die das Meer umfaſſt, 
micr ich vor Ench fo ſtehn, wie Ihr vor mir! 


Eliſabeth. 
Bekennt Ihr endlich Euch für überwunben ? 
Iſts aus mit Euren Ränken? ft Fein Mörder . — 
Mehr unterweges? Will Fein Abenteurer 
Für Euch die traur'ge Ritterſchaft mehr wagen? 
— Ja, es iſt aus, Lady Maria. Ihr verführt 
Mir Keinen mehr. Die Welt hat andre Sorgen, 
Es lüfter Keinen, Euer — vierter Mann 
Zu werben, denn Ihr tödtet Eure Freyer, 
Wie Eure Männer! 


Maria (aufahrenb). 
| Schwefter! Schweiter! 
D Gott! Gott! Gib mir Mäßigung! 


Eliſabeth. 

(ſieht fie lange mit einen Blick ſtolzer Verachtung am) 
"Das alfo find‘die Reizungen, Lord Lefter, 

‚Die ungeftraft fein Dann erblickt, daneben 
Kein andres Weib fi) wagen darf zu flellen! \ 
Fuͤrwahr! Der Ruhm war wohlfeil zu erlangen, 
Es foftet nichts, Die allg emeine Schönpeit 
au ſeyr— als die gemeine ſeyn für alle! 


! . 


— 


Maria. 
Das iſt zu viel! 
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€ lifab eth (hoͤhniſch lachend). 
Fett zeigt Ihr Euer wahres 
Gefiht, bis jeßt war's nur die Larve. . 
Maria. _ 
(von Born gluͤhend, doch mit einer ebeln Würde) 
Ich habe menfchlich, jugendlich gefehlt, | 
Die Macht verführte mich, ich hab' es nicht 8 
Verheimlicht und verborgen, falſchen Schein 
Hab' ich verſchmaͤht, mit koͤniglichem Freymuth. 
Das Aergſte weiß die Welt von mir und ich 
Kann ſagen, ich Bin beſſer als mein Ruf. 
Beh Euch, wenn fie von Euren Thaten einſt 
Den Ehrenmantel zieht, womit Ihr gleißend 
Die wilde Glut verftohlner Lüfte deckt. 
Nicht Ehrbarkeit habt Ihr von Eurer Mutter 
Geerbt; man weiß, um welcher Tugend willen 
Anna von Boulen dad Schaffot beſtiegen. — 
Schrewsbury (tritt zwiſchen beide Königinnen y 
D Gott des Himmels! Muß es dahin fonimen! 
Iſt das die Maͤßigung, die Unterwerfung, “ | . 
Kady Maria? m 
| Maria 
- Mäßigung! ich habe 
Eintragen, was ein Menſch ertragen Tann, 
Bahr hin,-Iammberzige Gelaffenheit! 
dam Himmel fliehe, leidende Gedult! 
Spreng' endlich beine Bande, tritt hervor 
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Aus deiner Höhle, langverhaltner Groll! — 
Und du, der dem gereizten Bafilisk 
Den Morpbli gab, leg’ auf die Zunge mir 
Den gift’gen Pfeil — | 
om Schrewsbüry. 
O ſie iſt außer ſich! 
Verzeih der Raſenden, der ſchwer Gereizten! 
(Eliſabeth, vor Zorn ſpraclos, ſchießt wuͤthende Blicke 
auf Marien). 
Leiceſter. 
(in der heftigſten Untuhe, ſucht die Eliſabeth hinweg zu 
fuͤhren) 
+. Höre “ 
Die Wuͤthende nicht an! Hinweg, hinweg 
Von dieſem ungluͤckſel gen Ort! 
| Maria. | 
Der Thron von England ift durch einen Baſtard 
Entweiht, der Britten edelherzig Volt | 
Durih eide liſt'ge Gauflerinn betrogen, 
— Regierte Recht, fo läget Ihr vor mir 
Sm Staube jetzt; denn ich bin Euer König. 
(Elifabeth geht ſchnell ab, Die Lords folgen ihr in der hoͤch⸗ 
ſten Beſtuͤrzung). 
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Fünfter Auftritt. 
| u | | 
Muria Kennedy. 
0 Kennedy. 
D was habt Ihr gethban! Sie geht in Wuth! 


Jetzt iſt es aus und alle Hoffnung ſchwindet. 
Maria (noch ganz außer ſich). 


Sie geht in Wuth! Sie trägt den Tod im Herzen! 


“ (Der Kennedy um den Hals fallend) 
O wie mir wohl iſt, Hanna! Endlich, endlich 
Nach Jahren der Erniedrigung, der Leiden, , 
Ein Augenblick der Rache, des Triumphs! 
Die Bergeslaften fälltö von meinem Herzen, 
Das Meſſer ſtieß ich. in der Feindinn Bruſt. 

Kennedy. 
Unglädtliche! Der MWahnfinn reißt Euch hin, 
Ihr habt die Unverſohnliche verwundet. | 
Sie führt den Blitz, fie ift die Königinn; 
Bor ihrem Buhlen habt Ihr fie verhöhnt!: 
Maria... 

Vor Leſters Augen hab’ ich fie erniedrigt! - 
Er fah e8, er bezeugte meinen Sieg! 
Wie ich fie niederfchlug non ihrer Höhe, 
Er ſtand dabey, mich ſtaͤrkte feine Nähe! 


8 


) 


N 
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Sechster Auftritt. 


EN . l 
Mortimer zu ben Borigen. .. 


% 


Kennedy, - \ 
O Sır! Welch ein Erfolg — u 
Mortimer. 
Ich hörte Alle. 


(Bist der Amme ein Zeichen, fi) aufihren Poſten zu beger 
ben, und tritt näher. Sein ganzes Wefen druͤckt eine 
heftige, leidenſchaftliche Stimmung aus). 
Du haft gefiegt! Du tratſt fie in den Staub, 
Du warft die Königinn, fie der Verbrecher. 
Ich bin entzůckt von deinem Muth, ich bete 
Dich an; wie eine Göttinn, groß und herrlich 
Erſcheinſt du mir in.biefem Augenblick. 
| Maria. 


Ihr ſpracht mit Leſtern, uͤberbrachtet ihm 
Mein Schreiben, mein Geſchent — Oredet, Sir! 
m ortimer. 

(mit glühenden Bliden fie betradtend) 
Wie dich der edle königliche Zorn 
Umglänzte, deine Reize mir verklärte! 
Du bift das ſchoͤnſte Weib auf diefer. Erde! 

4 Maria. 

Ich bitt' Euch, Sir! Stillt meine Ungedult. 
Was ſpricht Milord? O ſagt, was darf ich hoffen? 





BE 


Mortimer. HET nie \ nt, 


Bar? Er? Das iR ein Zeiger, Elender! on 


Hofft nichts von ihm, verachtet ihũ, vergeflt ! Ä 
Was fat Ihr? J No 5 nn “_ 


ma 


Mortimer. Bien 


& Euch retten und Seien) J 
Euch! Er ſoll es wagen! Er! Mit mir 
* er auf Tod und Leben darum tanpfen! R 


| "Marie, | 
| Ihr dadt ihm mrinen Bil nicht unaehen? EL. 

— O dann ifsaush- Ai Dritte aa? 
. wine ih wi et) 


Mer dich will retten u die feine nennen; Ike aa BE Ze, 
Der muß ben Tod beherzt umarmen kdnuen. - 
Maria. Ds 
Er will nichts fuͤr mich than! >: m Et 
Rartimer. 
A i 
Ras kann er an, or was. bedarf man fein? 
Sch will nun retzen ich allein! nr * m 27, 


\ 


J. Maria 4 „en oo u ’ 


Ach, was veradg Seil wu ar . Zn , | m 


Mortimer. 
u Taͤuſchet Euch nicht mehr, 
Als 05 es noch wie geftern mit Euch änke 
Salt) fimmil. Wat x. m. | 9 


Rice, mehu on ihm! 2 
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So wie bie Abnlginn jeht von Euch ging, 
Wie died Gepruch ſich wendete, Mt Alles 
 Berlorn;: jever Gnadenweg geſperrt. 
Der That bedarfs jetzt, Kahnheit muß arten, 
Für Ulles werde Alles frifch gewagt, - ' J 
Frey muͤſſt * ſeyn⸗ noch eh der Morgen tagt. . 
J Maria. 
Was ſprecht E33 Diefe Nacht! Wie iſt das möglich ? 


Mor ti mer, 
Hört, was baſchloſſen iſt. ‚Berfammelt hab ich 
In heimlicher Kapelle die Gefaͤhrtenz ur 
Ein Priefter hoͤrte unſre Beichte an, | 
Ablaß Ifkuns.sriheilt für alle Schulden, 
Die wir begingag, Ablaß im Boraus. 
Fur Alle, Yiewein noch begehen werbfn, 
Das legte Sakrament empfingen wir, 
Und fertig find wir zu der legten Meife, 


"Maria... ' 
D welche fachterliche Borbereitung! ! 
BEE Mortimer. ne 


Dies Schloß erſteigen wir in dieſet Nacht, ine _ 
Der Schluͤſſel bin ich maͤchtig. Wir ermorden 

Die Hüter, reißen dich aus deiner Käutmer, 
Gewaltſam ſterben muß von unfrer Hand, 

Daß Niehnatd Aberbleibe, der den Raub 

Verrathen konne, jede lebende Seele. 





| 


| O Sinf'ger Erd! 


XI 
Bar:a. 


Et Dıza. Pest, mein: Rahmen? 


£ der werten ee ir ige in — 
Martimet. 
Bez meinem Deldye jallın e ya! 
Zarie, 
a3? Eur Siem, ar yueyter Banız } 
Mortimer. 
Ben meinen Häsben intt er. Ich uumeh‘ In, 
Marie, 


Rortimer 
Me Frevel find 
Bergeben im VBoraus. Iqch Tamn Dad Uergſitt 
Begchen, und ich wills. a 
Bari a. 
O fſchrecklich, area 
: Mortimer. 
Und muͤſſt ich auch die Königinn durchbohren. 
Ich Hab” es auf die Hoſtie gefehweren,. et 
Maria, 
Nein, Morimer! ep fo ‚viel Blut ummid— - . 
Mortimer. F 
Was iſt mir alles Leben gegen dich 
Und meine Liebe! Mag der Welten Band 
Sich Idfen, eine zweyte Waſſerfluth 
Herwogend alles Athmende verſchlingen! 
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— 3) achte nicht mehr! Eh' ich dir entſage, 
er nabe ſich das Ende aller Tage. | 
Maria (surädtretend). 
Ser! welche Sprache, Sir, und — welche Blicke! 
— GSie ſchrecken, ſie verſcheuchen mich. 
| Mortimer. 
(mit irren Buͤcken, und im Ausdruck bes ſtillen Wahnſinns) 
| Das Leben ift 
Pur ein Moment; der Tod it auch nur einer! 
— Man ſchleife mic) nad) Tyburn, Glied für Glied 
Zerreiße man mit glähender Eifenzange. 
(indem ex heftig auf ſie zugeht, mit ausgebreiteten Armen) 
Wenn ich dich, Heißgelicbte, umfange — 
Maria (zuruͤctretend). | 
| Mufinniger, zuräd! — 


“ ' 


Mortimer. 

An dieſer Bruſt, 

Auf bieſem liebeathmenden Munde — _ 

- Maria. _ | 
Um Gotteswillen, Sir! Laſſt mich hinein gehn! 
| ‚ Mortimer. 

Der ift ein Raſender, der nicht das Süd | 
Feſthaͤlt in unaufldslicher Umarmung, 

Wenn es ein Gott in feine Hand gegeben. 
Ich will dich retten, koſt' es täufend Leben; . J 
| Ich rette dich, ich will es, doch ſo wahr 

Gontt lebt! ich ſchwoͤr's, ich will dich auch beſitzen. 
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Marie 

O wien Get, Ten Erst mich beicgägen! 

Sarıııbares Schickſal? Grimmiz ſchlenderſt de 

Beau cam Schreckciß mid) dem andern za, 

Bin ip geboren, zur Die Dark zu wein? 

Berjigwirt fh Haß md Liche, mich zu fhredden ? 

Mortimer. 

a, ghend, wie ſie haffen, Reb ich Dich! 

Gie wellen Dich enıhaupten, diefen Hals, 

O weihe da dem Lebensgott der Freuden, 

Was du dem Halle blutig opfern muſſt! 

Mit dieien Reizen, bie nicht dein mehr find, ' 

Beiclige den giädlichen Selichten! 

Die ſchoͤne Locke, diefed feidne Haar, 

Berfollen ſchon dem finftern Tobeömächten, 

Gebrauchs, den Sklaven ewig zu umflechten! 

Marie. 

D welche Sprache muß ich hören! Gir! 

Rein Ungläd ſollt' Euch heilig feyn, mein Leiden, 

Wenn es mein Fönigliches Haupt nicht iſt. 
Mortimer. 

Die Krone ift von deinem Haupt gefallen, 

Du haft nichts mehr von ird’fcher Majeftät, 

Verſuch' ed, laß dein Herrſcherwort erfchallen, 

Ob dir ein Freund, ein Netter auferfteht. 

Nichts blieb dir als die ruͤhrende Geftalt, 


a  :?' 
Der Hohen Schönheit göttliche Gewalt, 
Die läfft mid) Alles wagen und vermdgen, 





Die treibt dem Beil des Henkers mich entgegen — 


Maria. 
O wer errettet mich von ſeiner Wuth! 
Mortimer. 
Verwegner Dienſt belohnt ſich auch verwegen! 
Barum verſpritzt der Tapfere fein Blut? 
Iſt Leben doch des Lebens hoͤchſtes Gut! 
Ein Raſender, der es umſonſt verſchleudert! 
Erſt will ich ruhn an feiner wärmften Bruſt — 
Ä Er preſſt ſie heftig an ſich) 
Maria, 
O muß ich Hülfe rufen gegen ben Mann, 
Der mein Erretter — | 
Mortimern — 
Du biſt nicht gefuͤhllos; 
Nicht Falter Strenge klagt die Welt dich an; 
Did) Tann die heiße Liebeöbitte rühren, - 
Du haft den Sänger Rizzio begluͤckt, . 
Und jener Bothwell durfte dich entführen,- 
Zu Maria, 
Vermeffener! 0 
E Mortimer. 
5 Er war nur dein Tyrann! 
Du zitterteft vor ihm, da du ihn liebteſt! 
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Beun nur der Ediredien dich gewinnen Taun, - 
Beym Bett der Hi! — 
Marie, - 

Laſſt mich! Wafet Ir? 
Mortim er. 
Erjittern fell du auch vor mir! 

Kcuuedy (jereiinfänenb). _ -. - 
Dan nat. Man kommt. Bewaffnet Bell erfüllt 


u. 


Den ganzen Garten, 
Mörtimer. 
(aufahrend und zum Degen greifend) 
Ich beſchutze dich. | 


Marie. / 
D Hanna! reite mich aus feinen Händen! 
Vo find’ id) Aermſte einen Zufluchtort? 
3u welchem Heiligen ſoll ich mich wenden ? 
Hier iſt Gewalt und drinnen ifl der Mord. 
(Sie Richt dem Haufe zu, Kennedy folgt). 


Siebenter Auftritt 


Rortimer. Panlet un Drury, melde aus 
Fer fich Hinärgen,. Gefolge eilt über bie Scene. 
> Yanlet. j F 
Verſchließt Die Pfortepz, 2igtedie Brüden auf! 


BE 


. | Mortimen 
Oheim, was iſt's7 | 
Paupulet. | 
5 Wo iſt die Moͤrderinn? 
ibm mit ie ins fin erſte Gefaͤngniß! 
Mortimer. 
Das en Was ift gefchehn? | 
P aulet. u 
Die Königian! 
Derftuchte Hinde! Teufliſches Erkuͤhnen! 
Mortimer. 
Die —2 Welche Königiun? 
Paulet. 


“ Bon England! 


Sie iſt amonen anf der Londner Straße! 
(eilt ins Hans). 





Achter Auftritt, 
 Mortimer Gleich darauf, Okell y. 
Mortimer. | 
Bin ich im Wahnwitz ? Kam nicht eben Jemand 
Vorbey und rief: Die Kdniginn ſey ermordet? 
Nein, nein, mir traͤumte nur. Ein Fieberwahn 
Bringt mir als wahr und wirklich vor den Sinn, 
Was die Gedanken gräßlich mike erfüllt. 
Wer kommt? ESiEDER. - Shfihredenol! 


7 





| 
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Stells Genfängei). 
Säfte, Bersimer! Züche! Ye iü verlren, 
Mortimer. 
Bas ii ser? x 
Stelle 
Eragt uhr lange. Deal 
Suf jcjurlie Tach! 
- Dortimer. 
Bas gibe’ö dem? 
Dielie 
—Sewage führte 
Den Streich, der Raſende. 
Mortim er. 
So iſt es wahr? 
Otelly. 
Bahr, weh! D reitet Euch! 
Mortimer 
Sie ift ermordet, 
Und auf dem Thron von England fleigt Marie! 
Okelly. 
Ermorbet! Wer ſagt dad? 
Mortimer. 
Ihr ſelbſt! 
Dielly, . 
Sie lebt! 
Und ich und Ihr, wir Alle find des Tode, 


Sie lebt! 


Das Raſende gethan? 
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\ Mortimer. 


Sie Ya Ä 
| -DEkellg 


Der Eros ging fehl, der Mantel fing ihn auf, 


Und Schrewsbury entwaffnete den Moͤrder. 
Mortimer. 


Okelly. 
Lebt, um und Alle zu verberbent 
Kommt, man umzingelt ſchon den Park, 
Mortimer, 


Wer hat 


Okell 9. 
Der Barnabit | 
Aus Toulon war's, den Ahr in der Kapelle... 7. 


. Xieffinnig ſitzen faht, als uns der Monch 


Das Anathem' ausdentete, worin | 
Der Papſt die Königinn mit dem Fluch belegt, 


"Das Nächfte, Kürzefte wollt’ er ergreifen, 


— 'i 


Mit einem kecken Streich die Kirche Gottes 
Befreyn, die Martyrkrone ſich erwerben; 
Dem Prieſter nur vertraut' er ſeine That, 
Und auf dem Loudner Weg ward fie vollbracht. .- 
cı Mortimer. 
(nach einem langen Stillſchweigen) 


O dich verfolgt ein grimmig wuͤthend Schiefal, 


_ 
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Ungtädliche! Jetzt — je, jeht mufft du ſerben, 
Dein Engel ſelbſt bereitet deinen Fall, 
2 Okelly. 

Sagt! Wohin wendet Ihr bie Flacht? Ich gehe, 
Kid) in des Rordend Wäldern zu verbergen. 

Mortimer. - 
Flieht Hin uud Gott geleite eure Flucht! 
Ich bleibe. Noch verſuch' ichs, fie zu retten, 
Bo nicht, auf igrem Garge mir zu betten. 

(Gehen ab zu verſchiedenen Seiten). 


Bierter Aufzug. 





Vorzimmer. 





Erſter Auftritt. Dr 

Graf Aubeſpine. Kent und Leiceſter. 
Aubefpine \ 

Die ficht?E um Ihro Majeſtaͤt? Milords, 

Idhr feht mich noch ganz außer mir vor Schreden, 

Wie ging das zu? Wie konnte das in Mitte 

Des alertreuſten Volks geſchehen? 

| | | Leiceſter. — 

J Es geſchah 

Durch Keinen and bem Volke, Der es that, 

Dar Eures Könige Untertban, ein Franke. 


| Aubeſpime. | 
Ein Rafender gewißlich., J — 
Kent. | Ä 
\ Ein Papift, 


Graf Aubefpine! 
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Zweßter Auftritt. 


| Borig e. Durleigh im Geſpraͤch mit Dasifon 
Burleigh. 
Sogleich muß der Befehl 
Zur Hinrichtang verfaſſt und mit dem Siegel 
Verſehen werden — Wenn er ausgefertigt, 
Wird er der Königinn zur Unterſchrift ‚ 
Gebracht. Geht! Keine Zeit iſt gu verlieren, rn 
Davifon 
Es ſoll gefcheßn, 
| (Seht ab). 
Anbef pine (Burleigh entgegen), 
Milord, mein treued Nerz 
Tpeilt die gerechte. Sreude diefer Inſel. 
Rob ſey dem’ Himmel, der den Moͤrderſtreich 
Gewehrt von diefem ldniglichen Haupt! 
Burlei gh. 
Er ſey gelobt, der unſrer Feinde Bosheit 
Zu Schanden machte?!? 
Aübeſpine. 
Moͤg' ihn Gott verdammen, 
Den Thaͤter dieſer fluchenswerthen That! 
Burleigh. 
Den Thaͤter und den ſchaͤndlichen Erfinder. 
| Aubeſpine (zu Kent). 
Gefaͤllt es Eurer Herrlichkeit, Lordmarſchall, 


142 
Bey Ihro Majeſtãt mich anzufahren, 
Daß ich den Gluͤckwuuſch meines Herrn und adnige 
Zu ihren Safe ſchuldigſt niederlege — 
Burleigh. 
Bemäft Eus nicht, Graf Aubefpine. 
Aub 1 ? ine (offizios). 


Ich weiß, | 
u Kord Burleigh, was mir obliet. | 
* Burleigh. | 
7 Euch liegt ob, 


Die Anja auf. dad Schleunigfte zu raͤumen. 
Aubefpine (teitt erſtaunt iuruch. 


Was! Die iſt das! u . 


Burlei gh. 
Der heilige Charakter 
Bei Euch heute noch und morgen nicht mehr. 
Aubeſpine. | n 
Und was iſt mein Verbrechen? 
Burleigh. 
Wenn ich es 


| Genau, ſo iſt es nicht mehr zu vergeben. 


Aubeſpine. 


| Ich boffe, Lord, das Necht der Abgefandten — 


Ha! Was iſt dad! ZZ I... 


Burleigh. 


Squtzt — Reichsverraͤther nicht. 


Leiceſter und Kent. 








! 


4 


— 
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9 Aubeſpine. 
Milord, | F 
Bedenkt Ihr wohl — 
Burleigh. 


Ein Pag, von Eurer Hand. , 
Befürichen, fand fi) in des Mörders Taſche. 
Rs mbgtich 2 | u 
Aubeſpine. 


Wiele Paͤſſe theil’ ich aus; 


IAh kann der Menſchen Funred nicht ef 


Burleigh. 
In Eurem Hauſe beichtete dev Moͤrder. 
Anbeſ pine. 
Mein Haus iſt offen nr 
Bartei 96. 
Jedem Feinde Englands. 
—25 Aubeſpinc lt 
Ih forbre Unterfahung: : 2%... 
| —ã 
2.3 Bärchtet fiel: 
Aubeſpine. 
Zu meinem Haupt iſt mein Monarch verletzt; 
Zerreißen wird er das gefchloßne Dändnif, 
| Burleigh 
Zerriſſen ſchon hat es die Königinn: 


e” . 
. 


England wird ſich mit Frankreich nicht vermäften, | 


/ 


[Re ® 


—Kent. 5. 


Fe pi nn 


en. 
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Bey Ihro ajeftũt mich einzufhßren, 


Daß ich den Gluͤkwunſch meines Herrn und Abnigs 


Zu ihren Fußen ſchuldigſt niederlege — 
En Burleigh. 
Bemuͤht Euch nicht, Braf Aubeſpine. 
| Hubefping (Goffiios). 


Ich weiß, 
Korb Bari, was mir ebliegt. 
Burleig Fu 
7 Euch liegt ob, 


Die Inf auf das Schleunigfte zu raͤumen. 
Aubeſpine Critt erſtauut zurach. 


Was} Wie iſt das! 


Burlei gh. 
Der heilige Charakter 
Veſchett Euch heute noch und morgen ‚nicht mehr. 
Aubeſpine. 
Und was iſt mein Verbrechen? 
Burleigh. | 
| Wenn ich es 


| Genau, ſo iſt es nicht mehr zu vergeben. 


Aubeſpine. 


Sch Hoffe, Lord, das Recht der Abgeſandten — 


Burleigh. 


Schuͤtzt — Reichsverraͤther nicht. 


Leiceſter und Kent. 


Ha! Was iſt das! „8. 
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Leiccker. 
am tennt Cecilö gefeininigreie Miene. 
Wenn er die Jagd auf Staatöverbrechen macht. 
— Ich, Lord, iſt eine gute Zeit für Euch; 
Ein ungeheurer Fredel if geichehn, 
Und noch umhhllt Scheimniß feine Täter. 
Jetzt wirb ein Inguifitiongericht 
Eröffnet. Wert und Blicke werden abgewogen, 
Gedanken felber ver Gericht geftellt. 
Da ſeyd Ihr der allwichige Mann, ber Atlas 
Des Staat; gan; England liegt auf Euren Schultern, 
Burleigh. 
In End, Milord, erkenn' ich meinen Meiſter, 
Denn ſolchen Sieg, ald Eure Rednerkunſt N 
Erfocht, hat meine nie Davon getragen... . 
Leiceſter. 
Was meint Ihr damit, Lord? 
Burleigh. 
Ihr wart es doch, der hinter meinem Ruͤcken 
Die Koniginn nad) Foiheringhayſchleß 
Zu locken wuſſte? 
Leiceſter. 
Hinter Eurem Ruͤcken! 
Bann ſcheuten meine Thaten Eure Stitn7 
Burleigh. 
Die Königinn hättet Ihr nach Fotheringhay 
Gefuͤhrt? Nicht doc! Ihr Habt die Kdnigiun 
SHillerd fÄmmil, Werke. X. ®. Ä 10 


| 6. 
Nicht Pingefhhrt! — Die Königiun war es, 
Die fo gefällig wat, Euch binzuführen. 
Leiceſt er. 
Was wollt Ihr damit ſagen, Lord? 
Burleigh. 
Die edle 
Perſon, die Ihr die Kodniginn dort ſpielen lieſſt! 
Der herrliche Triumph, den Ihr der arglos 
Vertrauenden bereitet! — Guͤt'ge Fuͤrſtiun! 
So ſchamlos frech verſpottete man dich, 
So ſchonunglos wardſt du dahin gegeben! 

—— Daß alſo iſt die Großmuth und die Milde, 
Die Euch im Staatsrath plöglich angemanbelt! 
Darum ift diefe Stuart ein fo fchwacher, 
Verachtungwerther Feind, daß ed der Mäß’ 
Nicht lohnt, mit ihrem Blut fich zu befleden! 
Ein feiner Plan! Zein zugeſpitzt! Nur Schade, 
Zu fein geichärfet, daß die Spitze brach! 

Reicefter. 
Nichtswuͤrdiger! Gleich folgt mir! An dem Khrone 
Der Königinn follt Ihr mir Rede ſtehn. 
Burleigb. 
Dort trefft Ihr mich — Und fehet zu, Milord, 
Daß Euch dort die Beredſamkeit nicht fehle! - 
| (Seht ab). 
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ie 7: 7 > 
N e ice ſt er: 

| Man kennt Cecils geheinnißreiche Miene, 

Wenn er die Jagd auf. Staatsverbrechen macht. 
— Jetzt, Lord, ift eine gute Zeit für Eud;.- ; 

Ein ungeheurer Frevel ift gefchehn, 

Und noch umhuͤllt Geheimniß feine Tpäter. 

Seht wird, ein Inquiſitiongericht 

Eroffnet. Wort und Blicke werben abgewogen, 

Gedanken ſelber vor Gericht geſtellt. 

Da ſeyd Ihr der allwichtge Mann, der Atlas 
Des Staat; gan; England liegt auf Euren Schultern. 

Burleigh. 

Sn Ench, Milord, erkenn’ ich meinen Meiſter, 
, Denn folhen Sieg, ald Eure Rebnerkunft 
Erfocht, Hat meine nie Davon getragen. | 
Ä Leiceſter. 
Was meint Ihr. damit, Lord? 

Burleigb.- 

dhr wart es doch, der hinter meinem Näden - 
Die Königinn nad) Fotheringhayſchleß 
Zu loden wuflte? 

- Leicefter. 
Hinter Eurem Rüden! 

Bann fcheuten meine Thaten Eure Stitn? N 
| Burleigh. 

Die Königinn hättet Ihr nad) Kotheringhay 

Gefuͤhrt? Nicht doch! Ihr habt die Königiun 

Eqchillers ſammil, Werke. X. Bi. Ä . 10. 
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Mortimer. | 
Man iſt auf unfrer Spar, auf Eurer auch; 
Nehmt Euch in Acht! 
Leibeſter. \ 
Hinweg, hinweg! 


Mortimer. 
nn Man weiß, 
Daß bey dem Brafen Ynbefrin geheime. 
' Berfammlung war — 
| Leiceſter. 
Wa⸗ kuͤmmerts mich! 
Morti me r. 
Daß ſich der Mörder 
Dabey befunden — \ 
| Reicefter. 


Das ift Eure Sache! 
Berwegener! Was unterfangt ihr Euch, 
Sn Euren blut’gen Srevel mich zu flechten ? 
Vertheidigt Eure böfen Händel felbft! 
Mortimer. 

So in mich doch. nur an. 

Leis eſter din heftigem Zorn). 

| Seht i in die Hoͤlle! 
Was hingt Ihr Euch, gleich ci einem boſen Geiſt, 


| 18 
| . 
| ir ze Free? Erer! 7 Too Sad zide; 





Üheartimer 
5: zulk zuie Birce End za ware em’ ich, 
kb Ense Eıhrre er verrachen — 
Leiceſtert. 
Mm! 
Rertimer. 
De: Gerfichagemriüct war za Zciheringhen, 
Eezeich anche dir Unglädächar geicheha war; 
De Kimigiam Zimmer wurden ſtreug darchſucht, 
Da und ih — 
Leiceſtet. 
Was? 
Mortimer. 
Ein angefangner Brief 
Der Konigiun an Euch — 
Leiceſter. 
Die Unglädfel’ge! 
Mortimer. 


Borin fie Euch auffordert, Wort zu halten, 
Euch das Verfprechen ihrer Hand erneuert, 
Des Bildniffes gedenkt — 
Leicefter. 
Tod und Verdammniß! 
Mortimer, 
Lord Burleigh hat den Brief, - 
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Leiceſter. 


Ich bin verloren! 


(Er geht während der folgenden Rede Mortimers vers 
zweiflungvoll auf und nieder). 


| Mortimer. | N 
Ergreift den Augenblick! Kommt ihm zuvor! 


Errettet Euch, errettet fie — Schwoͤrn Euch 


Heraus, erfi nut Entichuldigungen, wendet 
Das Aergſte ab! Sch ſelbſt kann nichts mehr thun. 
Zerſtreut find die Gefaͤhrten, aus einander 
Geſprengt iſt unſer ganzer Bund. Ich eile 
Nach Schottland, neue Freunde dort zu ſammeln. 
An Euch iſt's jetzt; verſucht, was Euer Anſehn, 
Was eine kecke Stirn vermag! 
Leiceſter. Be 
"(fieht ſtill, plöglich beſonnen) i 
‘Das will ich. 
(Er geht nach der Thür, öffnet fie, und,euft) 
Heda! Trabanten! 
(zu dem Offizter, der mit Bewaffneten hereintritt) 
Diefen Staatöverräther 
Nehmt in Verwahrung und bewacht ihn wohl! 


Die fhändlichfte Verſchwdrung ift entdect; 


Ich bringe ſelbſt der Kdniginn die Borfchaft. 
(Er geht ab). 
Mortimer. 
(ſteht anfangs ſtarr vor Erſtaunen, faſſt ſich aber balb 
und ſieht Leiceſtern mit einem Blick der tiefſten Ver⸗ 
achtung nach) 


Ha, Schaͤndlicher! — Doch ich verdiene das. 
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Ber hieß mich auch dem Elenden vertrauen? 

Weg über meinen Naden fchreitet er; 

Mein Fall muß ihm die Rettungbrüde bauen, 

— So rette dich! Verſchloſſen bleibt mein Mund, 

Ich will dich nicht in mein Verderben flechten. 

Auch nicht im Tode mag ich deinen Bund; 

Das Leben iſt dab einz’ge Gut des Schlechten. 

(3u dem Dffizier der Wache, der hervorteitt, um ihn 
gefangen zu nehmen) 
Bad willſt du, feiler Sklav der Tyranney ? 
Ich ſpotte deiner, ich bin frey! 
| (Einen Dolch giehend). - 
Offizier. 

Er iſt bewehrt — Entreißt ihm feinen Dolch! 

(Sie dringen auf ihn ein, er erwehrt ſich ihrer.) 


Mortimer. 
Und frey im letzten Augenblide foll 
Mein Herz fich dffnen, meine Zunge Tdfen! 
Fluch und Verderben Euch, die ihren Gott 
Und ihre wahre Königinn verrathen! 
Die von der irdifchen Maria fich 
Xreulos, wie von der himmliſchen gewendet, 
Sic) diefer Baſtardkoͤniginn verkauft — 


Offizier. 
Hört Ihr die Laͤſtrung! Auf! Ergreifet ihn. 


J 
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Mortimer. 
Geliebte! Nicht erretten konnt' ich dich, 
So wil ich dir ein. männlich Benfpiel geben. 
Maria, Heilige, bitt' fürmih! 
Und nimm mich zu bir in dein himmliſch Leben! 
(Er durchſticht fi fih mit dem Dolch und van ber Wade in 
die Arme). 


Fänfter Auftritt. 
Gimmer der Königinn). | 
SEliſabeth, einen Brief in der Hand. Burleigb. 
Elifabeth. 
Mich binzufähren! Solchen Spott mit mir 
Zu treiben! Der Verräther Im Triumph 
Dor feiner Buhlerinm mich aufzuführen! 
D fo ward noch Fein Weib betrogen, Burleigh! 
Burleigh. 
Ich kayn es noch nicht faſſen, wie es ihm, 
Durch welche Macht, durch welche Zauberkuͤnſte 
Gelang, die Klugheit meiner Koͤniginn 
So ie au Aberrafhen. . 
Eliſabeth. 
O ich ſterbe 
Bor Scham! Wie muſſi' er meiner Schwaͤche fpotten ! 
Sie glaubt’ ich zu erniedrigen und war, 
Ich ſelber, ihres Spottes Zielt | 


I 
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is ie wa Ike come! 
In WE ab im ur drehen? aa Edaim 
Tc zur Ede ltr em? 
Nez Bart ab oe were cr mod Brig ? 
&. des sb gr gemrcdt rer al Srofm, 
Der mir der Rchũt ilers am Dir wur, 
Do ich au türen Sf 
Ei) wir ber , ver Kèrig zu betragen! 
Barleighb. 
üzb zu dericiben Zeit derricth er dich 
Sr dieſe falche Köuigian don Schottlard! 
Eliſabeth. 
O fe bezahle mir’3 mit ihrem Blur! 
— Sagt! Iſt das Urtheil abgeiailı ? 
Burlcigh. 
, Es liegt 
Bereit, wie du befohlen. 
Elijabetf. | 
Sterben foll fie! 
Er fol fie fallen fehn, und nach hr fallen. 
Verſtoßen dab’ ich ihn aud meinem Herzen; 
Sort iſt die Liebe, Mache füllt es ganz. 
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So hoch er ftand, fü tief und ſchmaͤhlich fey 


Sein Sturz! Er ſey ein Denkmal meiner Strenge, 


Wie er ein Beyſpiel meiner Schwäche war. 
Man führ’ ihn nach dem Tower, ich werde Peers 
- Ernennen, bie ihn richten. Hingegeben | 
Sey er ber ganzen Strenge des Geſetzes. 
Burleigh. 
Er wird ſich zu dir draͤngen, ſich rechtfert'gen — 
| Eliſabeth. 
Bie Kann er fi) rechtfert’gen? Weberführt 
Iphn nicht der Brief? O fein Berbreipeggt | 
Klar, wie ber Tag! Ä 
Burleigh. 
Doch du biſt mild und gnaͤdig; 
Sein Anblick, feine maͤcht'ge Gegenwart — 
Eliſabeth. 
Ich will ihn nicht ſehn. Niemals, niemals wieder! 
Habt Ihr Befehl gegeben, dag man ihn 
Zuruͤck weißt, wenn er kommt? 
Burleigh. 
| So iſt's befohlen? 
Page (tritt ein). 
Milord vom Lefter! Ä 
Kdniginn. | 
Der Ubfcheuliche! W 
Ich will ihn nicht ſehn. Sagt ihm, daß ich ihn 
Nicht ſehen will. —2 


J 
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Page 
"Das wag’ ich nicht dem Lord 
Zu fagen, und er wärde mird nicht glauben, 
| Königinn 
& jahr ich ihn erhöht, daß meine Diener 
Bor feinem Aufchn mehr ald meinem zittern! 
Burleigh (sum Pagen). 
Die Kdniginn verbiet’ ihm, ſich zu nahn! 
(Yage geht zögernd ab). 
Königinn (nad einer Yaufe). 
Venn's dennoch moͤglich wäre — Wenn er fich 
Rechtfert’gen könnte! — Sagt mir, koͤnnt' ed nicht 
Ein Falftrick feyn, den mir Maria legte, - - 
Mich mit dem treuften Freunde zu entzwey’n! 
D fie ift eine abgefeimte Buͤbinn. 
Benn fie den Brief nur fchrieb, mir gift’gen Argwehn 
Ind Herz zu ſtreun, ihn, den fie haſſt, ind Ungläd 
Zu flürzen — 
Burleigh. 
" Aber Königinn, erwäge — 


"5 
Schster Auftritt. — 
Borige. Leiceſter. | 


Keicefter. 


(reist die Thuͤr mit Gewalt auf, und tritt mit gebietriſchern I 
Weſen herein) | 


Den Unverfhämten will ich fehn, der mir, 

Das Zimmer meiner Kdniginn verbietet. 
Eliſabeth. 

Ha, der Verwegene! 


Keicefte r. 
Mich abzuweiſen! 
Wenn ſie fuͤr einen Burleigh fichtbar iſt, J 
So iſt ſi 08 auch für mih! — 
| Burleigh. U 
| Ihr ſeyd fehr kuͤhn, Milord, 





Hier wider die Erlaubniß einzuſtuͤrmen. | 
\ Leiceſter. | | 
Ihr ſeyd fehr frech, Lord, hier das Wort zu nehmen. 
Erlaubniß? Was? Es iſt an dieſem Hofe 
Niemand, durch deſſen Mund Graf Leſter ſich 
Erlauben und verbieten laſſen kann! 
(Indem er fi) der Eliſabeth demuͤthig nähert) 

Aus meiner Königinn eignem Mund wit ih — 

Eliſabeth (ohne ihn anzufehen). 
Aus meinen Angeficht, Nichtöwärdiger! 

‚ Reicefter. 

- Nicht meine guͤtige Eliſabeth, 
Den Lord vernehm' ich, meinen Feind, in dieſen zur 
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Unholden Worten — Ich berufe mich auf. meine 
Eliſabeth — Du liche ihm dein Ohr; _ 
Das gleiche fordr’ ich. 
Elifaberh. 
Reder, EC chändliher! 
Vergrößert Euren Frevel! Laͤugnet ihn! 
Leiceſt er. 
Lafft dieſen Ueberlaͤſtigen ſich erſt 
Entfernen — Tretet ab, Milord — Was ich 
Mit meiner Koͤniginn zu verhandeln habe, 
Braucht keinen Zeugen. Geht! 
Eliſabeth (u Burleigh)- 
Bleibt, ich befchl es! 
Leiceſter. 
Bas ſen der Dritte zwifchen Dir und mir! 
Mit meiner angebeteten Monarchinn 
Hab’ ichs zu thun — bie Rechte meines Platzes 
Behaupt' ih — Es find heil'ge Rechte! 
Und ich beſtehe drauf, daß ſich der Lord 


Entferne! 
Eliſabeth. 


Euch geziemt die ſtolze Sprache) 
Reicefter. 
Wohl ziemt ſie mir, denn ich bin der Begluͤckte, J 
Dem deine Gunſt den hohen Vorzug gab; 
Das hebt mich über ihn und über Alle! 
Dein Herz verlich mir diefen flolzen Rang, 
Und was die Liebe gab, werd’ ich, bey Gott! _ 
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Mit meinem Leben zu behaupten wiſſen. 
Er geh’ — und zweyer Nugenblide nur 
"Bedarfs, mich mit dir zu verftändigen. 
| Eliſabeth. | 
Ihr hofft umfonft, mich liſtig zu beſchwatzen. 
Ä Leiceſter. 
Beſchwatzen konnte dich der Plauderer; 
Ich aber will zu deinem Herzen reden, 
Und was ich im Vertraun auf deine Gunſt 
Gewagt, will ich auch nur vor deinem Herzen 
Rechtfertigen — Kein anderes Gericht 
Erkenn' ich über mir, als deine Neigung! 
Eliſabeth. 
Schamloſer! Eben dieſe iſt's, die Euch zuerſt 
Verdammt — Zeigt ihm den Brief, Milord! 


Burleigh. | 
Bu . . Hier iſt er! 
Leiceſter. 
(Cdurchlaͤuft den Brief, ohne die Faſſung zu verändern) 
Das ift der Stuart Hand! 
Nom Elifabeth. 


Lept und verflummt! 
Leicefter (uachdem ergelefen, ruhig). 
Der Schein iſt gegen mich; doch darf ich hoffen, 
Daß ich nicht nach dem Schein gerichtet werde! 
Elifabeth. Be 
Adnuut' Ihr es laͤngnen, daß Ihr mit der Stuart 
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Su heimlichem Berfändnig wart, ihr Bildniß 
Empfingt, ihr zur Befreyung Hoffaung machtet? 
Zeicefter. 
Leicht wäre mirs, wenn ic) mich ſchuldig fühlte, 
Dad Zeugniß einer Zeinhiun zu verwerfen! 
Doch frey iſt mein Gewiſſen; ich befenne, 
Daß ſie die Wahrheit ſchreibt! 
Eliſabeth. | 
| Nun denn, 
Unglädlicher ! Ä | 
Burleigh. 
Sein eigner Mund verdammt ihn. 
Eliſabeth. | 
Aus meinen Augen! Fu den Tower — Verräther! 
keicefter. 
Der bin ich nicht. Sch Hab’ gefehlt, dag ich 
Aus diefem Schritt dir ein Geheimniß machte; 
Doch redlich war die Abficht; es gefchah, 
Die Feindinn zu erforfchen, zu verberben, 
. Eliſabeth. 
Elende Ausflucht! — 
Burleighb. 
Wie, Milord? Ihr glaubt — 
Leicefter. 
Ich Habe ein gewagtes Spiel gefpielt, 
Sch weiß, und nar Graf Lefter durfte fich 
In dieſem Hofe folder That erfühnen. 
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Wie ich die Stuart Haft, weiß die Welt. 
Der Rang, den ich befleide, dad Vertrauen, - 
Wodurch die Königinn mich ehrt, muß jeden Zweifel 
In meine treue Meinung niederfchlagen. 
Wohl darf der Mann, den Deine Gunft vor Allen 
Auszeichnet, einen eignen kuͤhnen Weg 
Einfchlagen, feine Pflicht zu tfun. 
B ur leig h. 
Warum, 
Wenns eine gute Sace war, verſchwiegt Ihr? 
Leiceſter. | 
Milord! Ihr pflegt zu ſchwatzen, ch’ Ihr handelt, 
Und ſeyd die Glocke Eurer Thaten. Das 
Iſt Eure Weiſe, Lord, Die meine iſt, 
Erſt handeln und dann reden! 
Burleigh. 
Ihr redet jetzo, weil Ihr muͤſſt. 
| Leiceſſt er. 
(ihn ſtolz und hoͤhniſch mit den Augen meſſend) 
Und Ihr 
Berühmt Euch, eine wundergroße That 
Ins Werk gerichtet, Eure Königinn a 
Gerettet, die Verrätheren entlarvt 
Zu haben — Alles wiſſt Ihr, Eurem Scharfblick 
Kauns nicht entgehen, meint Ihr — Armer Drabler! 
Trotz Ener Spuͤrkunſt war Maria Stuart 
Noch heute frey, wenn ich es nicht verhindert. 
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- - Barleish 
we — Leiceſter. 


Ich, Milord. Die Koriginn 
Vertraute ſich dem Mortimer, fie ſchloß 
Ir Innerfied ihm auf, fie ging jo weit, | 
Zum einen bist’gen Auftrag gegen die Maria 
Zu geben, da der Oheim fich mit Abſchen 
Von einem gleichen Antrag abgewendet — 
Sagt! IR ed nicht fo? - | 
(Sönigiun und DBurleigh (chen einenher betroffen en) 
Burleigh. 
Wie gelangtet Ihr 
Dazu? — 0. 
Leiee ſter. 
RS nicht ſo? — Nun, Milord! Wo hattet 
Ihr Eure tauſend Augen, nicht au ſehn, 
Daß dieſer Mortimer Euch hinterging? ? | 
Daß er ein wäthender Papift, ein Werkzeug 
Der Guifen, ein Gefchdpf der Stuart war, nn 
Ein keck entfchloffner Schwärmer, der gelommen, 
Die Stuart zu befreyn, die Königinn | 


Zu morden — —⸗— 
Eliſabeth. 


(mit aͤuß erſtem Erſtaunen) 
Dieſer Mortimer! 

Leic eſt er. 

Er war's, durch den 


2 Gäilierb ſaͤmmil. Werte, X, Bi. . IT 
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Maria Unterhandlung mit mir pflog, \ 
Deu ich auf diefem Wege kennen lernte: 

Noch Heute follte fie aus ihrem Kerker 
Geriſſen werden; diefen Augenblid 

Entdeckte mirs fein eigner Mund; ich ließ ihn 
Gefangen nehmen und in der Verzweiflung, 
Sein Werk vereitelt, fich entlarvt zu ſehn, 
Gab er ſich ſelbſt den Tod! 


| Elifa abet. 
D ich Bin anerhdet 
Betrogen — Dieſer Mortimer! 


Burleigh. 
Und jetzt 

Geſchah das ? Jetzt, nachdem ich Euch verlaſſen! 

Leiceſter. | 
Ach muß um meinetwillen fehr beilagen, 
Daß es Died Ende mit ihm nahm. Sein Zengniß, 
Wenn er noch lebte, würde mich vollkommen 
Gereinigt, aller Schuld entledigt Haben. 
Drum übergab ich ihn des Richters Hand, 
Die firengfle Rechtsform follte meine Unſchuld 
Bor aller Welt bewaͤhren und befiegeln. 

Burleigh. 
Er toͤdtete ſich, ſagt Ar. Er ſich ſelber? Oder 3 
Ihr ihn? 


i 
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Leice ſte r· 
Unwärbiger Berdacht! Man höre 
Die Wache ab, der ich ihn aͤbergab! 


(Er geht an die Thaͤt and ruft hinaus. Der Offizier der 
Leibwache tritt herein). 


Erſtattet Ihrer Majeſtaͤt Bericht, 
Wie dieſer Mortimer umkam! 
Offizier. 
Ich hielt die Wachs _ 
Im Borfaal, als Milord die Thäre ſchnell 


Erdffnete und mir befahl, den Ritter 
8 einen Staatöverräther zu verhaften, 


— 


Bir ſahen ihn hierauf im Wuth gerathen, N 
Den Dolch ziehn, unter heftiger Verwänfchung 
Der Königinn, ımd ch wird hindern Tonnten, N 
Vn in die Bruft fich floßen, daß er tobt 
Zu Boden flärzte — 
| Leiceſter. 
Es iſt gut. Ihr konnt 
Ubtreten, Sir! Die Königinn weiß genug! 
- | (Offizier geht ab). 
/ u Eliſabeth. 
D welcher Abgrund von Abſcheulichkeiten! — 
Keicefter. 
Ber war’& num, der dic) rettete? War es 


Milord von Burleigy 3 Wuſſi' er die Gefahr, 


) 
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Die dich umgab? War er's, ber fie von dir 
Gewandt ? — Dein treuer Kefter war bein Engel! 
Burleigh. i 
| ar: ! Diefer Mortimer farb Euch ſehr gelegen. | 
: Ä Eliſabeth. J 
Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll. Ich glaub’ Euch, 
Und glaub! Euch nicht. Ich denke, Ihr ſeyd ſchuldig 
Und feyd es nicht! O die Verhaſſte, die 
Mir all dies Weh bereitete! 
| Leiceſter. 
Sie muß ſterben. 
Jetzt im ich ſelbſt für ihren Tod. Ich rieth 
Dir an, das Urtheil unvollſtreckt zu laſſen, | 
Bis fich aufs Neu ein Arm für fie erhühe. 
Dies ift geſchehn — und ich befiche drauf, 
Daß man das Urtheil ungeſaͤumt vollfirede, 
Burleigh. 
Idhr riethet dazu! Ihr! 
Leiceſter. 
So ſehr es mich 
Empoͤrt, zu einem Aeußerſten zu greifen, 
Ich ſehe nun und glaube, daß die Wohlfahrt 
Der Königinn dies blut’ge Opfer heifcht; | 
Drum trag’ ich darauf an, daß der Befehl 
Zur Hinrichtung gleich außgefertigt werde! 
Burleigh (zur Königinn). 
Da es Milord fo treu und ernftlich meint, 
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So trag’ ich "darauf an, daß die Bollfiredung 
Des Richterſpruchs ihm übertragen werde, 
Leiceſter. 
Mir! 
Burleigh. 
Euch. Richt beſſer koͤnnt Ihr den Verducht, 
Der jetzt noch auf Euch laſtet, widerlegen, 
As wenn Ihr fie, die Ihr geliebt zu haben 
Beichuldigt werdet, felbft enthaupten laſſet. 
Elifabet$. 
(Leiceftexn mit den Augen firirend) 
Milord rärh gut, So fey’&, und dabey bleib’ es. 


Leicefter. 

Mich ſollte Billig meines Ranges Hoͤh 
Bon einem Auftrag diefed traur'gen Inhalts 
Befrenn, der fi in jedem Sinne beffer 
Für einen Burleigh ziemen mag ald mid). 
Wer feiner Königinn fo nahe ſteht, 
Der follte nichts Unglädliched vollbringen, 
Jedoch um meinen Eifer zu bewähren, 
Um meiner Königin genngzuthun, 2 
Begeb’ ich mich des Vorrechts meiner Wärbe 
Und übernehnie die verhaffte Pflicht. | 

| Elifabeth. 
Lord Burleigh theile fie mit Euch! 

(Zu dieſem) 


/ Li 


166 | , 
ragt Sorge, 
Daß der Befehl gleich ausgefertigt werde, 
(Burleigh geht. Man hört draußen ein Getuͤmmel). 


1 
. ! ” 





: Siebenter Auftritt 
Graf von Kent zu ben Vorigen. 
Elifaberh. 

Was zibre, Milord von Kent? Was für ein Auflauf 

Erregt die Stabt — Was ift e8? 
Kent. 
0 Königinn, 
Es iſt das Volt, das den Pallaſt umlagert, 
Es fordert heftig dringend, dich zu fehn. 
ei Elifaberh. 
Was will mein Volk? 
Kent, 
Der Schredien geht durch London, 
Dein Leben ſey bedroht, es gehen Mörder 
Umher vom Papfte wider dich gefendet, 
Verſchworen feyen,die Katholiſchen, 
Die Stuart aus dem Kerker mit Gewalt 
Zu reißen und zur Königinn aus zurufen. | 
Der Pöbel glaubt's und wuͤthet. Nur das Haupt 
Der Stuart, dad noch Inte fallt, kann ihn 
| Beruhigen. 


„A 
Ei 
| ir? Ext au: Jung pre! 
| Brzx. 
Er ab zuiliken. dir ie za mailen, 
Ge u u Zr 





g&Arer Auftritk 


Barleiz) mr Daviioa ur dur Sun. 
Die Berigen 
Eliieber 
325 Bringt Zr, Dasden? 
Devijon (mike ki eruitelt) 
Du haſt defedien. 
SD .. — 
| Eliiebeth 
Was its? 
Gaben fie die Särift ergreiien mil, Maunert ke zuſam⸗ 
men und führt gucke). 
D Son! \ 
Burleigh. 
Gehoreche 
Der Stimme des Volks, fie if die Stimme Gottes, 
@lifaber!. 
(anentſchloſſen mir fich ſeldſt kampfend). 
O meine Lords! Wer ſagt mir, ob ich wirklich 
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Die Stimme meines ganzen Volks, die Stimme 
Der Welt vemehme! Ach, wie ſehr befuͤrcht' ich, 
Wenn ich dem Wunſch der Menge nun gehorcht, 
Daß eine ganz verſchiedne Stimme fi 
Wird hören laffen — ja, daß eben bie, 

- Die jetzt gewaltfam zu der That mich treiben, 

Mich, wenns vollbracht iſt, ſtrenge tadeln werben! 


⁊ 3 0 v. 
I. 
ü 2 / 
en 





Neunter Auftritt. 
Graf Schrewsbary zu den Vorigen. 
ASchrewsbury. 
(onimt in großer Bewegung). | 
Man will Dich Ahereilen, Koͤniginn! Zu 
O halte feſt, ſey ſtandhaft! — 
(Indem er Daviſon mit der Schrift gewahrt wird). 
Oder iſt gs 
Geſchehen ?- Site wirklich? Sch erblicke 
Ein ungluͤckſelig Blatt in diefer Hand. 
Das komme meiner Koniginn ietzt nicht 


| 20 Yugen, | 
| Eliſabeth. 
vwEdler Schrewsbury! Man zwingi mich. 
Schrews bury. | 


Wer kann dich zwingen? Du biſt Herrſcherium; 
Hier gilt es, deine Majeſtaͤt zu zeigen! 1 
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Zwang anzuifun, dein Briheil ya regieren. 
Die Fecht, cin bimber Baba bewegt das Bell, 
Du jeibfk bi außer dir, brit Ichwer gereist, 

Du Bit cn Meiiich und jet Tanafl da nicht richten, 

Durleig 
Gerichtet ift ſchen längfk. Spier iſt Fein Urtkeil 
3u fällen; zu vollzichen Ps. 
Kent . 
Ihe ν Cintritt entfernt bat, feanmt 


——— Weit if länger nicht 
3u böndigen, 
Elifabeth Gu Sarewstury. 

Schtewshur), 
Nur Aufichubfordr’ ich. Diefer Federzug 
Entſcheidet deined Lebens Gläd und Frieden. 
Du haft es Jahre lang bedacht; ſoll dich 
Der Augenblid im Sturme mit ſich führen ? 
Nur kurzen Aufichub. Sammle dein Gemäth, 
Erwarte eine ruhigere Stunde, 

Burleigh (heftig). 
Erwarte, zoͤgre, fäume, bis das Reich 
In Slammen ſteht, bis es der Feindinn endlich. 
Gelingt, den Mordſtreich wirklich zu vollfuͤhren. 
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Dreymal hat ihn ein Gott bon bir entfernt. 
Heut harer nähe dich beräßrt; noch einmal 
Ein Wunder hoffen, hieffe Gottverſuſhen. 
Schrewsbury. 
Der Gott, der dich durch feine Wunderhand 
Biermal erhielt, der heut dem ſchwachen Arm 
Des Greiſen Kraft gab, einen Wuͤthenden 
Zu Aberwälrgen — er verdient Vertrauen! 
- Sch will die Stimme der Gerechtigkeit 
Fetzt nicht erheben, jetzt ift nicht die Zeit, 
Du kannſt in dieſem Sturme fie nicht hören, 
Dies Eine nur vernimm! Du zittert jet - 
Bor diefer lebenden Maria! Nicht 
Die Lebende haft du zu fürchten, Zittre vor 
Der Tobten, der Enthaupteten. Sie wird 
Vom Grab’ erfichen, eine Zwietrachtgoͤttinn, 
Ein Rachegeift in deinem Reich herumgehn, 
Und deines Volles Herzen von bir wenden, 
Jetzt haſſt der Britte die gefhrchtete; 

Er wird fie rächen, wenn fie nicht mehr iſt. 
Nicht mehr die Zeindinn feines Glaubens, nur 
Die Enkeltochter feiner Könige, 

Des Haſſes Opfer und der Eiferfucht 

Mird erin der Bejammerten erblicken! 

Schnell wirſt du die Veraͤnderung erfahren. 

Durchziehe London, wenn die blut'ge That | 

Geſchehen, zeige dich dem Volk, das ſonſt 
— 
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Sich jabeſad am bi) ber ergo, da wirkt 
Ein andres England jche, cin anbreö Well, 
. Dean Dich zungäbt wicht sache bir berrüiche 
 Geretigkäit, dir alle Herzen dir 
Befiegte! Furcht, Die ichredliche Begleitung 
Der Tyraumey, wird ichauderud ner dir herziche, 
Und jede Straße, wo da gehfl, veröben, 
Du haft das Leute, Yeuferfie gehen; 
Velch Haupt ficht fe, wenn dieſes heilge fell 


Eliſabeth. 


Ach, Schrewsbary! Ihr habt mir heut das Leben 
Gerettet, habt des Moͤrders Dolch von mir 
Gewendet — Warum lieſſet Ir ihm nicht 

Den Lauf? So wäre jeder Streit geendigt, 

Und alles Zweifeld ledig, rein von Schuld, 

Big ich in meiner flillen Gruft! Gürwahr! 

Ich bin bed Lebens und ded Herrſchens muͤd'. 
Muß eine von und Königinnen fallen, 

Damit die andre lebe — und ed ift 

Nicht anders, das erkenn' ich — kann denn ich 
Nicht die ſeyn, welcheweicht ? Mein Boll mag wählen, 
sh geb’ ihm feine Majeftät zuruͤck. 

Gott ift mein Zeuge, daß ich nicht für mich, 

Nur für das Beſte meines Volks gelebt. 

Hofft es von diefer ſchmeichleriſchen Stuart, 

Der jüngern Ködniginn, glüdlichere Tage, 


* 
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So fteig’ ich gern von dieſem Thron, und kehre | 

In Woodftods ſtille Einſamkeit zuruͤck, 

Wo meine anſpruchsloſe Jugend lebte, 

Wo ich, vom Tand der Erdengroͤße fern, 

Die Hoheit in mir ſelber fand — Bin ich 

Zur Herrſcherinn doch nicht gemacht! Der Herrſcher 

Muß hart ſeyn koͤnnen, und mein Herz iſt weich. 

Sch habe dieſe Juſel lange gluͤcklich 

Regiert, weil ich nur brauchte zu begluͤcken. 

Es kommt die erfte ſchwere Königspflicht, 

Mund ich empfinde meine Ohnmacht — 
Burleigh. 

J Nun bey Gott! 
Wenn ich ſo ganz unkdnigliche Worte | 
Aus meiner Königin Mund vernehmen muß, 

So wär's Verrath an meiner Pflicht, Verrath 

Am Vaterlande, länger ftill zu ſchweigen. 

— Du fagfl, du liebft dein Volk, mehr als dich ſelbſt, 
- Da zeige jetzt! Erwaͤhle nicht den Frieden 

Tür dich und Überlaß das Reich den Stärmen, 

— Dent an die Kirche! Soll mit diefer Stuart 

Der alte Aberglauben wiederfchren ? 

Der Mönch aufs Neu Hier herrfchen, der Legat 
Aus Rom gezogen fommen, unfre Kirchen 
Verfchließen, unfre Könige entthronen? 

— Die Seelen aller deiner -Unterthanen, 
Ich fordre fie von dir — Wie du jetzt handelſt, 





1.3 


. Eh fir geseiut aber far neriesen. . 
Hier U ur Fer ya wobädhen Erharuen, 
Des Belle) Wehibahrr if var edge Ye; 
Yet Edyecwibern bat Ichen dir gerettet, 
So will id) Engiseb rruen — des iR che! 
Eliiebeth 
Mau Ebrrlaffe ich mir telb! Den Merichen IE 
Richt Hark nedy Troft in dicier großen Sache. 
Ic) trage fie dem hohern Hichter ver. 
Bad der mich kehrt, das will ich thun — Entfernt Eu), 
Disrys! 
Gr Desiien) \ 
-Se, Sir, Toumt in der Naͤhe bleiben! 

(Die Lord gehen ab. Schrewsbury allein bleibt now eis 
nige Ungenblide vor ber Königian ſtehen, mit deden⸗ 
tungsvollen Blick, dann entfernt er ſich langiam, wit 
einem Ansdrud des en Schmerzens). 





.. Behbuter Unftriee 


Eliſabe th allein. | 
D Sflaperey des Volksdienſts! Schmaͤhliche 
Knechtſchaft — Wie bin ichs müde, dieſem Gdtzen 
Zu ſchmeicheln, den mein Junerſtes verachtet! 
Wenn ſoll ich frey auf dieſem Throne ſtehn! 
Die Meinung muß ich ehren, um das Lob 


—_— Sn 
‘ 
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Der Menge bublen, einem Poͤbel mußihs 
Recht machen, dem ber Gaukler nur gefällt. 
O der ift noch nicht König, der der Welt 
Gefallen muß! Nur ber ifts, der bey feinem Thun 
Nach Feines Menfchen Beyfall braucht zu fragen, 


n ° 


Warum hab’ ich Gerechtigkeit gehbt,- 
Wiltir gehafft mein Leben lang, daß ich 
Für dieſe erfte unvermeidliche 
Bewaltthat ſelbſt die Haͤnde mir gefeſſelt! 
Das Muſter, das ich ſelber gab, verdammt mich! 
Bar ich tyrannifch, wie bie ſpaniſche 
Maria war, mein Borfahr auf dem Thron, ich Bunte 
Fetzt ohne Tadel Konigsblut verſpruͤtzen! 
Doch war's denn meine eigne freye Wahl, 
Gerecht zu fenn? Die allgewaltige 
Nothwendigkeit, die auch das freye Wollen 
Der Könige zwingt, gebot mir dieſe Tugend, 


Umgeben rings von Zeinben Hält mich nur 

Die Volksgunſt auf dem angefochtnen Thron. 
Mich zu vernichten, fireben alle Mächte : 
Des feften Landes. Unverfdhnlich fhlendert 
Der roͤm'ſche Papſt den-Bannfluch auf mein Haupt; 
Mit falſchem Bruderkuß verraͤth mich Zranfreih, 

Und offnen, wuͤthenden Vertilgungkrieg 

Bereitet mir der Spanier auf den Meeren. 


4 
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Er if’ ih Thupfenk gegen eine We, 
En weieied Hieib! Bü: Gehen Tagenken 
Sie} ah vir Bir rind Neches beneiden, 
Den Zieden cine rien Sebert. 
Betas) der eigne Water mic) geiyäntel, 
Burenft bededl? ip Zn — Der Sega Daß 
Hat iin eutbihft, uud fiel air Dice Stuart, 
Ein ewig decheades Geipeufl, entgegen. 


Kein, viele Furt ſell endigen! 
Sc Haupt fell fallen. Ich wi Bricden haben! 
 — Gie iſt die Farie meines Lebens! Mir 
Ein Plagegeif, vom Schidial angehbeſtet. 
_ Bo ich mir eine Freude, eine Hoffnung 
Gepflanzt, da liegt die Hoͤllenſchlange mir 
Im Wege. Sie entreißt mir den Geliebten, 
Den Bräut’gam raubt fie mir! Maria Stuart 
Heißt jedes Ungluͤck, das mich niederfehlägt! 
SR fie aus den Lebendigen vertilgt, 
5 bin ich, wie die Luft auf den Gebirge. 

j Etillſchweigend) 
Mit welchem Hohn fie auf mich nieder ſah, 
Als follte mich der Blick zu Boden bligen | 
Ohumaͤchtige! Ich fuͤhre beffre Waffen; 
Sie treffen ibdtlich und du biſt nicht mehr! 
(Mit raſchem Schritt nach dem Tiſche gehend und bie Bes 
der ergreifend) | 
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Ein Baftard bin ich die ? — Unglädticher. 

Ich bin ed nur; fo lang du lebft und. athmeſt, 

Der Zweifel meiner fuͤrſtlichen Geburt, = 

Er ift getilgt, foheld ich Dich vertilge, 

Sobald dem Dritten Feine Wahl mehr bleibt, 

Bin ich-im oͤchten Epebett’ geboren! . 

"(Sie unterſchreibt mit einem tafchen, feften Federzug, Läfft 
dann bie Feder fallen, und tritt mit einem Ausdrud des 
Schredens zuräd, Nach einer Pauſe klingelt ſie). 


NS 


+ 





Eilfter Anftrite. - 
Elifabeth, Daviſon. 


@li fa be th. 
Wo Tab die andern Lords? 
Daviſon. 
Sie find: gegangen, 
Das aufgebrachte Volt zur Ruh zu bringen. 
Das Toben war and) augenblicks geſtillt, 
Sobald der Graf von Schrewsbury ſich zeigte. 
„Der iſt's, das iſt er!“ riefen Hundert Stimmen; 
„Der rettete die Kdniginn! Hoͤrt ihn, | 
„Den bravften Wann in England!“ Dun begann 
Der edle Talbot und;verwied dem Bolt 
In fanften Worten fein gewaltfames 
Beginnen, ſprach fo kraftvoll Aberzeugend, 
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Dei Wed fü Geiänfäiger, a 


— 


Dem Ya ui. 
Eltieserk 
Die wanfelmärhge Dinge, 

Der auf vird Hohe ich Ichuer! — Es iR gut, 
Sir Daviien. Thr koͤnnt nun wieder gehn. 

(Bier 54 Jener neh der Thuͤr gewentet) 
ad dieſes Dlatt — Nehwt es zurad — Ich leg's 

Ir Eure Hände, 
— Davdiſon— 
(wirft einen Vlick in das Papier und eriären. 
-- Kbnfgian! Dein Rame! 


Du baſt —28 


Lu 3 Etifabeth. J 
cunterſchreiben fol id. 


| Ich pab’8 gethan. Ein Blatt Papier entſcheidet 


Rod) nicht, ein Name tödtet nicht. 

. ‚Davif on. 
Dein Name, Königinn, unter diefer Shift 
Entſcheidet Alles, södtet, iſt ein Strahl 
Des Donnerd, ber geflägelt teifft — Dies Blatt 
Befiehlt den Kormmiffgrien,. bem Scheriß 
Nach Fotheringbaylhleß ſich ſteh'nden Fußes 
Zur Königinn von Schottland zu nerfägen; : 
Den Tod ihr anzufüntigen, und br, .... 


Sobald der Morgen, tagt, ihn zu vollziehn/⸗ 


Schillers ſaͤmmtl. Werte X. Bi, 18 
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Ä 178 A 
Hier ift Fein Aufſchub: jene hat gelebt, | 
| Wenn ich dies Blatt aus meinen Haͤnden gebe. 

EEliſabeth. 
Ya, Sir!‘ Sott legt ein wichtig groß Geſchic 
In Eure ſchwachen Haͤnde. Fleht ihn an, | 
Daß er mit feiner Weispeit Euch erleuchte. BE \ 
Sch geh’ und ne Euch Eurer pflicht. 
| 7 Ste willgehen), _ 
- Davifon Geistige in den Beg). 
Rein, meine Königinn! Verlaß mich nicht, 
Eh’ du mir deinen Willen kund gethann. 
Bedarf es hier noch einer andern Weitheit, 
Als dein Gebot buchſtaͤblich zu befolgen, "1; 

— Du legft died Blatt in meine Hand, daß ich 

Zu ſchlenniger Blgiehung, es befdrbre? 


Elifabeth2 22... 
Das werbet ar nah Eurer Klagheit .ı. .. >. 


D a vi ſo on (chnell und erlchrocen einfallend.) 

Nicht 
Nach meiner! Das verhäte Gott! Gehorfam 

Iſt meine ganze Klugheit. Deinem Diener 

Darf hier nichts zu’ entfgpeiben übrig bleiben, 

Ein Hein Verſehn wär? hier ein Kduigsmord, 

Ein unabſehbar, ungeheures Ungluͤck. " 

Vergdnne mir, in dieſer großen Sache | 

Dein blindes Werkzeug willenlos zu fenn. 


S 
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In Hare Worte fafle deine Meinung | —  . : © 
Was fol mit dieſem Blutbefehl gefchehn? 5 
2: &lifabeth. - 
— Sein Name fpricht es aus. 
Dapilon 
So willft du, daß er gleich vollzogen werde? 
Elifabery (sögernd.) . ' . 
Das ſag' ich nicht, und zittre, es zu depten. 
Dapvifon. 
Du willft, daß ich ihn länger noch bewahre ? 
Elifaberp (ſchnell). ——. 
Auf Eare Gefahr? Ihr haftet für bie dolgen. Ba 


Daviſon. 
sh? Heilger Gott! — - Sprich, . Asian! Wis 
willſt du? 
| Elifabeth (ungeduldig). - * 
Ich will, daß dieſer ungluͤckſel' gen Sache 2 


Nicht mehr gedacht ſoll werden, daß ich indliche NE 
Will Ruhe davor haben und auf ewig ... 7 .? 
Daviſon. 
Es koſtet dir eln einzig Wort. O fage, 
Beſtimme, was mit dieſer Schrift ſoll werden! 
Eliſabeth. 

Ich hab's gefagt, und quält mich nun nicht weiter, 
u Daviſon. | 

Du Hätteft es gefagt? Du haft mir nichts 
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Geſagt. 50 es ga meiner Sin, —— 
Sich zu erinnern, . — 


Eliſab eth. (kampf auf den Boten). 
Unertraͤglich! rg ENT. 
D daviſ on. 

* Habe Nachſicht n “4 
Mit mir! Ich ram ci wenig Monden erft: . 
In dieſes Amt! Ich kenne nicht Die Bpradhe '; 1. 
Der Hoͤfe und der Königinn — In mit 5 
Einfacher Sitte bin ich_aufgemaphfeng: : >. n. .- 

- Drum habe du Geduli mit deinem Rue! 
Laß dich das Mort nicht reu'n, das mich belehrt, 
Mich. ar macht über meine Pflicht — | 
ter nähert fi ich ihr in flehender Siellung ſie kehrt ihm den 


Ruͤcken zu, et ſteht in Veizweittuis⸗ darin ſpricht et mit 
entfhlofnem Kon) 


Nimm died Papier zuruͤck! Rimmen zuruͤck! 
Es wird. mir gluͤhend Feuer in dem Händen. 
Nicht mich erwaͤhle, bir in dieſem ſurchthaten. Vu 


u 8 
En ı) 
— Pr 
—⸗ 


Geſchaͤft zu dienen. “ EUER EEE Gun 
nr Eliſab eth. 
oo. \ u wae Eures Amts iſtl· > 
a J— EGSioath.hn 
EEE 
Uni a Eee EEE ee EEE re 
\ ‘e.. n 
id ’ Ä F —* SIE: f . 5 ..4 
/ 
“ \ n 
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I» ' 
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7 — 


Z0 woͤ 
5 avifon, ». 
Dap 
h geht! Sie Affe mid) tathrgr 
Jdieſem fuͤrchterlichen —* u f zung. 
H ichs bewahren? Soll ichs Über 
.(3u Burleigh, der hereintritt) 
dut, gut, daß Ihr kommt, Milorb! Ihr * 
& mid) in dieſes Stautsamt eingeführt! 
VTeyet mich davon. Ich uͤbernahm es, 
Yendig feiner Rechenſchaft! Laſſt mich ver | 
Zuntgehn in die Dunkelheit, wo Ih -- ‚ti 
nid findet, ich gehdie nicht auf dieſen Pa st 
Burleigh. i⸗ 
Bas iſt Euch, Sir! Saffı Euch. Wo if daB. umei 
Die Kbnigiun ließ Euch rufen. 
Daviſo n. 
ed Sie verließ mich 
Sn heft'gem Zorn, O rathet mir! Helft mir! 
Keißt mich aus diefer Hoͤllenangſt des Zweifel, 
Hier iſt das Urtheil — E iſt unterſchrieben 2 
- Burleigh Caſtig). 
Mes? O gebt! Gebt her! 
| Daviſon. 
oo. Ich darf nicht. 
Burlei isb. 


ſunge. 


Was? 


- 
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Geſagt. — —*— es — * meiner Ki 
Sich zu. erinnern. ee rn 
Eliſa beth (tan oh. ' 
Unertraͤterſchrieben. Gebt! "ie | 
avifon | ei J 
Bu affen — fol es nicht A 
wi mir! nr — Sort! Weiß ich, was ih foh 
J n dieſe Burleigh (heftiger dringend). 
Der, augenblicks follt Ihr's vollziehen laſſen. . 
Ba ber! Ihr ſeyd verloren, wenn Ihr ſaͤumt. Fu j | 
u Daviſon. 4* 
2 Sin verloren, wenn ichs aͤbeteililie. 
n | Burleigh. 
„hr ſeyb ein Thor, Ihr ſeyd von Sinnen! Gebt! 
(CEr entreißt ihm die Schrift, und eilt damit, ab). 
| Davif on (ihm nacheilend). n— 
Was macht It hr? Bleibt! Ihr ſtuͤr zt mich ind Verder⸗ 
| ben, | 





[} 
N 








| 





Fünfter Aufzug 





Die Scene iſt das Zimmer des erſten Aufzugs. 


Erſter Auftritt 


Hanna Kennedy in tiefe Trauer gekleidet, mit ver⸗ 
weinten Augen und einem großen, aber ſtillen Schmerz, iſt 
beihäftigt, Pakete und Briefe zu verfiegeln. Oft unterbricht 
fie der Jammer in ihrem Geſchaͤft, und man ſieht fie dazwi⸗ 
ſchen ſtill beten, Paulet und Drury, gleichfalls in | 
ſchwarzen Kleidern, treten ein, ihnen folgen viele Bediente, 


welche goldne und filberne Gefäfle, Spiegel, Gemäplde und 


andere Koftbarkeiten tragen, und den Hintergrund des Zim⸗ 

mers damit anfüllen. Pauletüberliefert der Anıme ein Shmuds 

kaͤſſchen nebſt seinem Papier, und bedeutet ihr durch Zeichen, 

dab es ein Werzeichniß-der gebrachten Dinge enthalte. Beym 

Anblick diefer Reichthuͤmer erneuert fi der Schmerz der Am⸗ 

me; fie verfinft in ein tiefes Trauern, indem Jene ſich ſtill wies 
der entfernen. Melvil tritt ein. 


Kennedy 
ſſchreyt auf, Sobald fie ihn gewahr wird) 
Melvil! Ihr feyd es! Euch erblick' ich wieder! 


[4 
— € 


Melvil. 
Ja, treue Kennedy, wir ſehn uns wieder! 
Kennedy. 
Nach langer, langer, ſchmerzenvoller Trennung! 
BE - Melvil. 
Ein unglädelig ſchmerzvoll Wiederfehn! _ 
Kennedy, 
O Gott! Ihr ko mm .-  .- 
Meloil. 
Den letzten, ewigen 
Abſchied von meiner Koniginn zu nehmen 


Kennedy. un non 


Set endlich jet am Morgen ihres Todes, 
Wird ihr die laigentbehrte Gegenwart 
"Der Ihrigen vergdnnt — O theurer Sir, 
Ich will nicht fragen, wie es Euch erging, 
Euch nicht die Leiden nennen, die wir litten, 
Seitdem man Euch von unfrer Seiteriß,. 
Ach, dazu wird wohl einft die Stunde kommen! 
D Melsil! Melvil! Muſſten wirs erleben, : . 

Den Anbruch dieſes Tags zu ſehn! 
Melvil. 

Laſſt uss 

J Einander nicht erweichen! Weinen will ich, 
So lang noch Leben in miriift; wie fol 
Er Rächeln diefe Wangen mehr erheitern,- 
Nie will ich diefes-nächtliche Gewand | 
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Mehr von mir Tegen! Ewig will ich trauern: 
Doch heute will ich flandpaft ſeyn — Verfprecht 
Auch Ihr mir, Euren Schmerz zu mäßigen — 
Und wenn die andern Alfe der Verzweiflung 
Sic) troftlos überlaffen, laffet uns * 
Mit männlich edler Faffung ihr vorangehn 
Und iht ein Stab ſeyn auf dem Todesweg ! 
Kenned y· 
Melvil! Ihr ſeyd im grrthum wenn Ihr glaubt, 
Die Koͤnigiun bedürfe unſers Veyſtands 
Um ſtandhaft in den Tdd zu gehn! Siefelber ifts, 
Die und. das Benfpiel edler Faſſung gibt. 
Send ohne. Frercht! Marig Stnart wird 
Als eine Idrigitm und Heldinn ſterben. 
Meldil. | 

Nahm fie die Todespoſt mit Faſſung auf? * 
Man ſagt, daß fie nicht vorbereitet war, 

Kennedy. | 
Das war fie nicht. Ganz andre Schrecken warens, 
Die meine Lady aͤungſtigten. Nicht vor dem Tod, u 
Vor dem Befrcher zitterte Maria. J 
— Freyheit war uns verheißen. Dieſe Nacht u 
Verfprach uns Mortimer don hier weg züfuͤhren, | 
Und zwifchen Furcht und Hoffnung, zweifelhaft, | 
Ob fie dem kecken Jungling ihre Ehre U 
Und fuͤrſtliche Perſon vertrauen dürfe, | u 
Erwartete die Königinn den Morgen. 


—⸗— 
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0 Da wird ein Auflauf in dem Schloß, ein Pochen 
Schreckt unfer Ohr, und vieler Hämmer Schlag, 
. ‚Bir glauben, die Befreyer zu vernehmen, | | 
Die Hoffnung winkt,. der füße Trieb des Lebens. 
Wacht unwillfärlich, allgewaltig auf — | 
Da öffnet fi ch die Thuͤr — Sir Paulet iſts, I 
Der uns verfändigt — daß — die Zimmerer. 
Zu unſern Füßen das Geraͤſt aufſchlagen 
(Sie wendet ſich eb, vom r heftigen Samen ergriffen). 
Helsit. | 
Gerechter Goit! O ſagt mir! Wie ertrug | 
Maria dieſ en fürchterlihen Deal el? 
| ‚ Kenne by. 
(nah einer Pauſe, worin fie fih wieder etwas sefamt bat) 
Man töfe ſich nicht allmäplig von dem Leben! 
Mit Einem Mal, ſchnell, augenblidlich muß _ 
Der Tauſch geſchehen zwifchen Zeitlihem _ 
Und Ewigen, und Gott gewährte meiner Lady 
In diefem Augenblid, der Erde Hoffnung - 
Zuruͤck zu ſtoßen mit entfchloff ner Seele, 
Und glaubenvoll den Himmel zu ergreifen. 
Kein Merkmal bleicher Surcht, Fein Wort der Klage 
Entehrte meine Königinn — Dann erſt, 
Als ſie Lord Leſters ſchaͤndlichen Verrath 
Vernahm, das ungluͤcſſelige Geſchick 
ERS werthen Juͤnglings, der ſich ihr geopfert, 
Des alten Ritters tiefen Jammer ſah, 
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Dem feine lete Hoffaung farb dard) fie, 
Da floffen ihre Tränen; nicht dad eigue Echidfal, 
Der fremde Tammer preffte fe ihr ab. 
Meldil. 

Be iſt fir jetzt, RAuut Ihr mich zu Fir bringen? 

Kennedy. 
Nahm vom dem thenern Breunden ſchriftlich Abſchied, 
Und ſchrieb Ihr Teſtament mit eigner Haud. 
Jetzt pflegt fie einen Augenblick der Ruf; 
Der legte Schlaf erquickt fie. 

Meldil. 
Wer iſt bey Gr? 

Kennedy. 

Ihr Reibarzt Burgoyn, und ihre Frauen. 


Zweyter Auftritk. 
Margaretha Kurl zuden Vprigen . 
Kennedy. 
Das bringt Ihr, Miſtreß? Iſt die Lady wach? 
Kurt (ihre Tränen trodnenb). 
Schon angefleidet — Sie verlangt nach Eu. 
Kennedy. 
Ich komme. 
(zu Melvil, der fie begleiten: win). 


. Bon meinem Manne nichts zu jagen ? 
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Folgt mir nicht, bis ich die u — 
Auf Euren Aublick vorbereitet. 
(geht hinein. 
Kurl 

—— Melvil!“ 

Der alte Haushofmeiſter! 
- Melvil. 

Ja, der bin ich! 

Kurl. ü rn 
O dieſes Haus braucht Feines Meifters mehr! - 
— Meloit! Ahr kommt von London. Wiſſt Ihr mir - 


I 


% 


-Melvil, * 
Er wird auf freyen Fuß oefett, It man, 
So bald — 5 
Karl, | 
So bald die Kdniginn nicht mehr if! 
D der nichtswuͤrdig ſchaͤndliche Verräter! 
Er ift der Mörder dieſer theuren Lady; 
Sci Zeugniß, fagt man, habe ſie verurtheilt. 
F Melsil. 
So iſta. et 
Kurl, 
D feine Serle fey verflucht : 0" 
Bis in die Höle! Er hat falfch gezeugt — J 
— Melvil. nut 
Milady Kurl! Bedenket Eure Reden! 
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Sul _ 
Id wi es ihen ind Unılin wiederholen, 
Di ganze Weck will id) damit erfüllen. 
Sir fahr unjhuldig — 
Meloil 
D das gebe Sort! 





Dritter Auftritt 


Burgoym zu den Borigen. Hernach Hanne 
Kennedy. \ 


> 


Burgoyn Crbliet elvih. 
O Melvil! 
Melvil (ihn —* 
Burgoyn? ur ic. 
8 urgoyn (zu Bene: Kurl). 
Beſorget einen Becher 
Nit Wein für unſre Lady! Machet hurtig! 
(Kurl geht ab). 


.142 7 


Melbil. u 
Bie? Iſt der Königinn nicht wohl? © 
Burgopn. J 
Sie feit ſich ſtark, fie taͤuſcht ihr' Heldenmuth, 
Und keiner Speiſe glaubt ſie zu bedürfen; 
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Doc) ihrer wartet noch) ein ſchwerer Kanıpf, 
Und ihre Feinde follen fich nicht ruͤhmen, 
Daß Furcht des Todes ihre Wangen bleichte, - 
Wenn die Natur aus Schwachheit unterliegt. - 

* Melvil (zur Amme, welche hereintritt). 
Bill fie wich ſehn? 

* ennedy. 

Gleich wird ſie ſelbſt hier ſeyn. 

— Ihr ſcheint Euch mit Verwunderung umzuſehn, 
. Und Eure Blicke fragen mich: was fo ! 

Das Prachtgeraͤth in diefem Ort des Todes? 
— 9 Sir! Wir litten Mangel, da wir lebten; 
Erft mit dem Tode kommt der Weberfluß zuruͤck. 





Bierter Auftritt. 


Borige. Zwey andre Kammerfrauen 
der Maria, gleichfalls In Trauerkleidern. Sie brechen bey 
Meilwils Anblick in laute Thraͤnen aus, 


Melvil. 
Was für ein Anblick! Welch ein Wiederſehn? 
Gertrude! Roſamund! 
3weyte Kammerfrau. 
Sit hat uns von ſich 
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Geſchickt! Sie will zum Letztenmal allein 
Mit Gott ſich unterhalten! 


(Es kommen noch zwep weibliche Bediente, wie die vorts 


gen in Trauer, bie mit ſtummen Geberden ideen Jam⸗ 
mer ausdräden). 





Fünfter Yuftriern 


Margaretha Kurlzudn Borigen 

Sie trägt einen goldnen Becher mit Wein, und fept ihn auf 

ben Tiſch, indem ſie ſich bleich und zitternd an einem Stuhl 
haͤlt. 


Melvil. 
Was iſt Ench, Miſtreß? Was entſetzt Euch fo? 
N. Kurl 
O Gott! | 
Vargoyn. J | 2 
Was habt 39? 2 
Ru 
32. Was maffe ich erblicken! 
Melvil. 
Kommt. zu Euch! Sagt ung, was si 
Kurl. 


als ich 
mit bieſen Becher Wein die große Treppe 
Herauf flieg,“ die zus untern Kalte führt,, 


4 
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.' Da that die Thuͤr ſich auf — ich ſah hinein — 
Ich ſah — o Gott! a 


—— Melvil. 

Was faht Ihr? Faffet Cug! 
Kurl. 
Schwarz uͤberzogen waren alle Wände, 
Ein groß Geräft, mit ſchwarzem Tuch befchlagen, _ 
Erhob fich von dem Boden, mitten drauf 
Ein [hwarzer Blod, ein Kiffen, und daneben, , 
Ein blankgeſchliffnes Beil — Boll Menfhenwar , 
Der Saal, die um das Morbgeräft fih.drängten : 
Und, heiße Blutgier in dem Blick, das Opfer | 
Erwarteten. tn | 


te 
. 


' 


Die Kammerfran? "77:7 


D Gott ſey unfrer Lady guädig! 
u Melvil. 
Faſſt Euch! Sie kommt!” | 


Sechster Auftritte 


Die Vorigen. Maria. Sicht weiß und feſtlich 
gekleidet; am Halſe trägt ſie an einer Kette von Heinen Ku: 
gen ein Agnus Dei; ein Rofenftanz hängt am Gürtel herab, 
fie hat ein Srucifir in der Hand, und ein Diadem in deu 
Haaren, ihr großer ſchwarzer Sphleier iſt zuraͤg geſchlagen. 
Bey ihrem Eintritt wejchen dig Anweſenden zu bepden Geh _ 


\ 


RS 
zı zu. wu Inlete den Deitigiien Slmarz nd, Mr. 
ic ac men sumüllirikürr Zemegun; zur Ahr Sehr SR 
uf, 
Barie 
ut enöiger Gebet im ganzen Greif unherntenü). 
Br: Pag Ze? Barum wen Zr? Dercen ee 
Se Euch wis ur. Ba mrinzr Triton Frl 
Rirz zus mußt, Da meine Banke fallen, 
Rirm Srıler aufgeht, mn wir free Secht ip . 
Sf Engrlöfihgein cu’zen Freskeit, 
De. alö ich in bie Bleche der ſteſtzen Eri.um 
Grachen wer, Usswürdiges erbuldend, 
Bi! eier foren greifen Kiuigiem . 
Niche ziemt, da war es Zeit, um mich zu weinen! 
— Bobtihätig, heilend, aahet mir der Tod, 
Der erufte Freund! Mit feinen ſchwarzen Flagela 
Bedeckt er meine Schmach — Den Menichen adelt, 
Deu tiefgefunlfenen, das lehte Schickſal. 
Die Krone fühl ich wieder auf dem Haupt, 5 
Den würb’gen Stolz in meiner edeln Seele! 
Gubem fie einige Schritte weiter vortritt). 

Wie? Melvil Hier? — Nicht alfo, edler Sir} 
Steht auf! Ihr ſeyd zu Eurer Königinn 
Triumph, zu. ihrem Tode nicht gelommen, 
Mir wird ein Gluͤck gu Theil, wie ich es nimmer 
Gchoffet, daß mein Nachruhm doch nicht gany 
su meiner Beinde Händen if, daB doch . » 

Schillert ſaͤmmtl. Werte X. Br 13 
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Ein Freund mir, ein Bekenner meines Slaubens,. 


8 Zeuge bafteht in der Todeöftunde. | 


— Gagt, ebler Ritter! wie erging es Euch 


In dieſem feindlichen, unholden Lande, 
Seitdem man Euch von meiner Seite riß? 


J Die Borg" um Euch hat oft mein Herz befämmert, 


nV] 


Melvil. 

Mich brackte ſonſt Fein Mangel, als der. Schnierz, 
Um Ni, und meine Obnmagt, dir zu dienen! 

Ä 5 Maria. 
Wie ſtehts um Dities, meinen alten Kaͤmmrer J 
Doch der Getreu⸗ ſchlaͤft wohl. lange ſchon 
Den ewgen Schlaf, denn er war hoch an Jahren, 

Melvil Ä 


Gott Bat ihm dieſe Gnade ‚nicht erzeigts " 


Er lebt, um deine Fagend zu begraben, . 
‚Maria. 
Daß mir vor melnem Tode noch das Gluͤck 


Geworden wäre, ein geliebtes Haupt: on 


"Der thenern Blutsverwandten zu umfaffen! 


Doch ich ſoll fterben unter Ftemdlingen, 


Nur Eure Thraͤnen fol ich fließen ſehn! 
— Melsil, die legten Wönfche für die Deinen’ 


Reg ich’ in Eure trene Bruſt — Ich jegue ' | 
Den allerchriftlichften König, meinen Schwager, 


Und Frankreichs ganzes ldnigliches Haus — 
Ich ſegne meinen Dehm, den Kardinal, 


oo. 


. 05 
Ind Heinrich Gulſe, meinen edlen Vetter, 
Ich ſegne auch den Papſt, den heiligen 
Gtatthalter Chriſti, der mich wieder feguet, 
Und den Tarhol’fchen König, ber ſich edelmuͤthig 
In meinem Retter, meinem Rächer anbot — 
Sie Ale ſtehn in meinem Teflament; 
Eie werben bie Geſchenke meiner Liebe, 
Wie arm fie find, dar am gering nicht achten. 
(Sich zu ihren Dienern wendend). 
Euch Hab’ ich meinem koniglichen Bruder | 
Bon Frankreich anempfohlen; ex wird forgen 
Für Euch, ein neues Vaterland Euch geben, 
Und ift Euch meine legte Bitte werth, 
Bleibt nicht in England, daß der Britte nicht _ 
Sein Holzes Herz an Eurem Ungläd weide, 
Nicht die im Stande ſeh', die mir gedient. 
Bey diefem Bildniß des Gefrenzigten 
Gelobet mir, dies unglädfel’ge Land 
Alsbald, wenn ich dahin bin, zu verlaffen! 
Melvil (Geruͤhrt das Erucifis). 
Ich chobee dir's, im Namen dieſer Aller. 
Maria. 
Vas is, die Arme, die Beraubte, noch befaß, 
Voruͤber mir vergönnt iſt frey zu fchalten, 
Dad Hab’ ich unter Euch vertheilt; man wird, ’ 
Ih Hoff es, meinen legten Willen ehren. 
Huch was ich auf dem Todeswege trage, |. 
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Batıe Cuch — Vergdnnet mir noch einmal | 


Du Erbe Glanz auf meinem Weg zum Himmel! 
(Zu den Fräulein) 


\ Dir, meine Alir, Gertrud, Roſamund °  » | 
. Beſtimm' ich meine Perlen, meine Kleider, 
Denn Eure Jugend freut ſich noch des Putzes. 
Du, Margaretha, haſt das naͤchſte Recht 
An meine Großmuth, denn ich laße dich 
Zuruͤck als bie Unglädtlichfte von Allen, 
Daß ich bes Gatten Schuld an dir nicht räche, 
Wird mein Bermächtniß offenbaren — Dich, 
O meine treue Hanna, reizet nicht. | 
Der Werth des Goldes, nicht der Steine Brad; 
Dir iſt das hochſte Kleinod mein Gebaͤchtniß. 
\ Nimm diefed Tuch! Ich habs mit eigner Hand 
Fuͤr dich geſtickt in meines Kummers Stunden, 
er meine heißen Thraͤnen eingewoben. 
Mit dieſem Tach wirft dis die Augen mir verbinden, 
‚Wenn es fo weit ift — Diefen legten Dienſt 
Wunſch ich von meiner Hanna zu empfamgen. 


⸗ 


Kennedy. 
0 me! 3 ertrag es nicht! | ”. 
nn | Maria. 
| | Kommt Me! 


- Kommt und empfangt mein letztes Lebewohl! 
(Sie reiht ihre Hände hin; Eins nach dem Andern faͤllt ihr zu 
Aahenu und ram bie dargebotne Hand unter heftigem Weinen) 


| 


197 
Lebꝰ wohl, Margeretfa — Alix, lebe wohl — 
Dank, Burgoyn, für Eure treuen Dienfie — 
Dein Mund brennt heiß, Gertrude — Ich bin viel 
Gehaſſet worben, doch audy viel geliebt! 
Ein edler Mann begläde meine Gertrud! 
Deun Liebe fordert diefed gläß’ude Herz — 
Bertha! Du Haft das beſſre Theil erwäßlt; 
Die kenſche Braut des Himmels willſt du werden! 
D eile, dein Geläbde zu vollgiehn! 
Beträglich find die Güter diefer Erben, 
Das lern’ an deiner Königinn! — Nichts weiter! 
Lebt wohl! Lebt wohl! Lebt ewig woßl! \ ' 
(Sie wendet fi ſchnell von ihnen; Ale, bis auf Melvil ent \ 
fernen fi). \ | N 


. . \ 
Siebenter Auftritt. 
Maria. Melvil. 
Maria. — un | 
Ich Habe alles Zeitliche berichtigt; u 5 
Und bofft keines Menſſhen Schuldnerinn 
Aus dieſer Welt zu ſcheiden — Eins nur iſts) 
Melvil, was ber beflemmten Seele noch 
Verwehrt, ſich frey und freudig zu erheben. 
Melvi Lo 
Entdecke mirs. Erleichtre deine Brufl, 
Dem.trenen Freund vertraue deine Sorgen. 


| Maria. 
Ich fiche an dem Rand der Ewigkeit: 
Bald ſoll ich treten vor den hoͤchſten Richter, 
"Und nod) hab’ ich den Heibgen nicht verſohnt. 
Verſagt iſt mir der Prieſter meiner Kirche. 
Des Sakramentes heil'ge Himmelsſpeiſe 
Verſchmaͤh⸗ ich aus den Haͤnden falſcher Prieſter. 
Im Slauben meiner Kirche will ich ſterben; 
Denn der allein if’, welcher felig macht. 
. Melsil 
Berufige dein Herz. Dem Himmel gilf 
Der fearig fromme Wunſch ftatı des Vollbringens, 
Torannenmacht kann nur die Hände fefleln, 
Des Herzens Andacht bebt fich frey zu Gott; 
Das Wort iſt todt, der Glaube macht lebendig. 
6 Maria. 
Ach, Melvil! Nicht allein genug iſt ſich 
Das Herz; ein irdiſch Pfand bedarf der Glaube, 
Das hohe Himmliſche ſich zuzueignen. 
Drum ward der Gott zum Menfchen, und verfchloß 
Die unfichtbaren himmliſchen Geſchenke 
Geheimnißvoll in einem fi tbarn Leib, 
— Die Kirche iſts, die heilige,. die hohe, - 
Die zu dem Himmel uns. die Keiter baut; - 
Die allgemeine, die kathol'ſche heißt fie, 
Denn nur der Glaube Aller ſtaͤrkt den Glauben, 
WMo Tauſende anbeten und verehren, 


! 
u 
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Da wird bie Giut zur Flamme, und beflügelt 

Schwmingt ich der Greif in ale Dimmel auf. - 

— Ach vie Begiüdien, die das froh getheilte 

Gebet verſammelt in bern Hans bed Herrn! 

Geichmäd: if der Aliar. die Kerzen leuchten, 

Die Giode tönt, der Beihrauch iſt geflteut, 

Der Biſchof Acht im reinen Meßgewand, 

Er faſſt den Kelch, er ſegnet ihn, er kundek 

Das hohe Wunder der Berwandlang u, | 

Und nieberflärge dem gegenwärt’gen Gotte 

Datıgläubig überzeugte Bolt — U! IB 

Allein bin ausgelchloffen, nicht umr 

In meinen Kerker dringt der Himmelſegen. 
Melvil. 

Er bringt zw dir! Er if dir nah! Vertraue 

Dem Allvermoͤgenden — der duͤrre Stab 

Kann Zweige treiben in des Glaubens Hand! 

Und der bie Quelle aus dem Felſen ſchlug, 

Kann bir im Kerker den Altar bereiten, 

Kaun diefen Kelch, die irdiſche Erquickung, 

Dir ſchnell in eine himmlische verwandeln, 

(er ergreift ben Kelch, ter auf dem Tiſche ſteht) 

Maria. | 

Melvil! Berfich ih Euh? Ja! Ich verftch- Euch! 

Hier iſt kein Prieſter, keine Kirche, keine 

Hochwuͤrdiges — Doch der Erlöfer ſpricht: 

Bo zwey verſammelt find in meinem Namen, 


Da bin m gegemioärtig unter ihnen. | 

Bas ‚weiht.den Priefter ein: zum Mund des Herrn? 

Das reine Herz, der unbefledite Wandel. ‚ 
— So feyd Ihr mir, auch ungeweiht, ein Jrieſter, 
Ein Bote Goltes, der den Frieden bringt. 

— Euch will ich meine letzte Beichte thun, 

uUnd Euer Mund ſoll mir das Heil verlünden, 


Melvoil. J 
Wenn dich das Herz ſo maͤchtig dazu treibt, 
So wiſſe, Koniginn, daß dir zum Troſte 
Gott auch ein Wunder wohl verrichten kann. 
Hier ſey kein Prieſter, ſagſt du, keine Kirche, 
Kein Leib des Herrn? — Du irreſt dich. “Hier iſt 
Ein Prieſter, und ein Gott iſt hier zugegen. 

(Er entbloͤßt bey dieſen Worten das Haupt, zugleich zeigt 

er ihr ein Hoſtie in einer goldenen Schale) . 

— Ich bin ein Priefter, ‚deine legte Beichte 
Zu hören, dir auf deinem Todesweg 
Den Frieden zu verfündigen, bab’ ich “ 
Die fieben Weihn auf meinem: Haupt empfangen, 

Und dieſe Hoftie überbring’.ich dir 
WWom heil’gen Vater, die er,felbft geweihet. | 
i | ". Maria, u 
O fo muß an der Schwelle felbft ded Todes - 
‚ Mir noch ein himmliſch Glack bereitet ſeyn! 
Wie ein Unfterblicher auf goldnen Wolken 
Herniederfaͤhrt, wie den Apoſtel einft 


\ v 
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Der Engel führte’ aus des Kerkers Banden, - 


hu Hält Fein Riegel, keines Huters Schwert, 


Er fopreitet mächtig durch verfchloffine Pforten, 


Und im Gefaͤngniß ſteht er glänzend ba, 
So äberrafhfmich hier der Himmelsbote, 
Da jeder ird'ſche Retter mich getaͤuſcht! 


— Und Ihr, mein Diener einſt, ſeyd jetzt der Diener 


Des hoͤchſten Gottes, und fein hei’ger Mund! 
Wie Eure Kniee fonft vor mir fi ‚beugten, 


6& I ich jet im Staub vor Euch. 


(Sie ſinkt vor ihm nieder) ' 
; "Me lvil. 
(indem ee dad Zeichen des Kreuzes Aber fie Macht) 
Am Namen 
Des Vaters und des Sohnes und des Geiftes! 


Maria, Königinn! Haft du dein Herz 


Erforfchet, ſchwoͤrſt du, und gelobeft Din. 
Baprpeit. zu belchten vor dem Goit der Weaheheit? 


Maria. 


Rein Herz liegt ofen ba nor bir und ihm. 


Melvil. 


Eprich, welcher Suͤnde zeiht dich dein Gewiſſen, 


Seitdem du Gott zum Letztenmal verſoͤhnt? 


‚Maria. 
Em neben Haſſe war. mein Herz erfullt, 
Und Maßgedanfen tobsen in dem Buſen. 


22 


— 
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Vergebung hofft ich Shnderiun von Gott, 
“ Und konnte nicht: der Gegnerinn vergeben. 
Melvii. | 
Bereueft du bie Schuld und ifts bein: ernſter N 
Eutſchlug verſohnt aus dieſer Welt zu ſcheiden ? 
Maria. | 
e⸗ mob ich hoffe, daß mir Gott vergebe. 
Melvil. | 
mus andrer Sünde Hagt das Herz dich an 0: 
| Marie 
Pr nicht durch Haß allein, burch fünd’ge ieh 
Noch mehr hab' ich das hoͤchſte Gut beleidigt. | 
"Das eitle Herz ward zu dem Mann gezogen, 
. Dr treulos mich verlaffen und betrogen! “ 
| WMelv il. 
ereceſt du die Schuld, und hat dein Herz 
Vom eiteln Abgott ſich zu Gott gewendet? 
Maria. 
Es war der ſchwerſte Kampf, den ich beſtand, 
Beil en if das letzte ird'ſche Band. n 
Melvil. 
mus andre Schuld verklagt dich dein Benifen? 
N Maria. 
ud, eine freye Blutſchuld, laͤngſt gebeichtet, 
« Sie kehrt zuruͤck mit neuer Schreckenskraft, 
Im Augenblick der letzten Rechenſchaft, 
‚ Und wälgt ſich ſchwarz mir vor des Himmele Horte 


t 


nd 
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Den König, meinen Gatten, He ich morden, 

Und dem Berführer ſchenkt ich Herz und Hand! 

Streng bäßı’ ichs ab mit allen Kircheuflrafen, - 

Doch in der Seele will der Wurm nicht ſchlafen 
Melsil , 

Berflagt dad Herz bich Feiner andern Sünde, 

Die da noch nicht gebeichtet und gebägt? 
Maria, ' 

Seht weißt du Alles, was mein Herz belafleh 

Melbvbil. 2 

Denk an die Naͤhe des Allwiſſenden! 

Der Strafen denke, die die heilge Kirche 

Der mangelhaften Beichte droßt! Das iſt 

Die Sünde zu dem ew’gen Tod; denn das 

Iſt wider feinen. heilgen Geift gefrevelt! 
Maria, ' 

So ſchenke mir die ew’ge Gnade Sieg 

Im leiten Kampf, als ich dir wiſſend nichts verfchwieg. 
Melvil. | | 

Wie? Deinem Gott verhehlſt du dad Verbrechen, ) 

Um deffentwillen dich die Denfchen flrafen ? 

Du fagft mir nichts von beinem blutgen Yarbeil ' 

An Babingtonsd und Parrys Hochverrath ? 

Den zeitlichen Tod ſtirbſt du für diefe That, 

DIOR du auch noch den ew'gen dafür ſterben ? 
Maria. 

Ih bin bereit zur Ewigkeit zu gehn; 

er - - 


\ 


7 
Noch eh ſich der Minntenzeiger wendet, 
Werd' ich dor meines Michters Throne ſtehn⸗ 
. Doch wiedepof? ichs: meine Beichte ift vollendet, 
Melvil. 
Emig es wohl. Das Herz iſt ein Beträgen, 
Du haft vielleicht mit liſt gem Doppelſinn 
Das Woru vermieden, das dich ſchuldig macht, 
Obgleich der Wille das Verbrechen theilte, . 
Doch wiſſe, keine Gaukelkunſt beruͤckt 
Das Flammenauge, das ind Junre blickt! 
Maria. 
Ich habe alle Fuͤrſten aufgeboten, 
Mid aus unwärb’gen Banden zu befreun; _ 
Doc nie hab' ich durch Vorſatz oder That 
Das Leben meiner Feindinn angetaftet! 
Melvil. 
©. hätten beine Schreiber falfch gezeugt? 
Mari. oo. 
Wie ich gefägt, ſo iſts. Was Iene zeugen, - 
Das richte Bott! 
| Melbil, | 
So fleigft du, überzeugt 
„ Bon deiner Unſchuld, auf dad Blutgeräfte? 
Maria; 
Bott würdigt mich, durch Diefen unverdienten Tod 
Die fruͤhe ſchwere Blutſchuld abzubüßen. " 
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— — Melvil. 
(macht den Segen über fie) 


So gehe hin, und fierbend bäße fie! 


SiuP ein ergebnes Opfer am Altare; 
Blut kam verfößnen, was dad Bint verbradh, - 
Du fehlte nur aus weiblichen Gebrechen, 
Dem ſel'gen Geiſte folgen nicht die Schwächen 
Der Sterblichkeit in die Werklärung nad). 
Ich aber künde bir, Traft der Gewalt, 
Die mir verliehen if, zu Idfen und zu binden, - 
Erlaffung an von allen deinen Sünden! | 
Wie du geglaubet, fo gefchehe dir! 
(Er ergreift ben Kelch, der auf dem Tiſche fteht, cafe; 
ihn mit ſtillem Gebet, dann reicht er ihr denfelden. Sie, 
zögert, ihn anjunehmen, und weit ihn mit der Hand 
zuruͤck). non 
Nimm pin Bad Blut, ed ift für dich vergoſſen! 
Nimm hin! Der Papſt erzeigt dir diefe Gunft! 
Im Tode noch ſollſt du das Höchfte Recht 
Der Könige, das priefterliche, üben! 
SGsbie empfängt den Kelch/ · 
und wie du jetzt dich i in dem ird'ſchen Leid 
Geheimnißvoll mit deinem Gott verbunden, 
So wirft du vort in ſeinem Freudenreich, 
Bo keine Schuld mehr. feyn wird und Fein Weinen, 
Ein ſchoͤn verklaͤrter Engel, dich 
Auf ewig mit dem Gdttlichen vereinen.. 
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Ee fest den Kelch nieder, Auf ein Getaͤuſch das gehört 
_ wird, bedeck er fig das Haupt; ‚und geht an die Chir; 
" Darin bleibt in ſtiller Andacht auf den Knien legend). . ' 
| N Melvil (zurättommend). 
| Bir bleibt ein harter Kampf noch zu beſtehn. 
Fuͤhlſt du dich flark genug, um jede Regung 
. Der Vitterkeit, des Haſſes zu befiegen! 
J Maria. | 
Ich fürchte feinen — Meinen Haß 
Und meine Liebe hab ich Gott geopfert. | 
WMW.elvil. a 
Nun ſo bereite dich, die Lords von Leſter 
AUnd Burleigh zu empfangen, Sie find da, 





öte: Kufstein 


Die Borigen. Burleigp. geicefer und 

Ä ꝓp aule t. Leiceſter bleibt ganz in der Entfernung ſtehen, 

‚ohne die Augen aufzuſchlagen. Burleigh; der feine Faſſung 
beobachtet, tritt zwiſchen ihn und die Königinn, 


Ä Burleigh. 
Ich komnie, Lady Stuart, Euxe letzten 
Befehle zu empfangen. | 
77) 7 
Dank, Milord! 
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| Burleigh 

Es iſt der Bile meiner Königien, . 
Daß Euch nichts Billiges verweigert werde, 

Maria. ' 
Mein Tekament nennt meine leuten Wuͤnſche. 
Ich habs in Nitter Paulets Hand gelegt, 
Mund bitte, daß es trem vollzogen werde, 
Paulet. 

Berlafit Euch drauf. 


— 


Maria. 

Iq Bitte, meine Diener ungelräuft 

Nach Schottland zu entlaffen oder Frankreich, 

Wohin fie ſelber wuͤnſchen und begehren. 
Burleigh. | 

Es ſey, wie Ihr es wuͤnſcht. 

Maria. 

Und weil mein keinem 

Nicht im geiveißter Erbe ruben fol, . 

So dulde man, daß diefer trene Diener 

Mein Herz nad) Frankreich bringe zu den Meinen, 

— AH! Es war immer dort! 
Burleigh. 

\ Es fol geſchehn. 


! 


Habt Ihr noch fonf _ | 
| Maria. 

Der Königian von England 
Bine meinen ſchweſterlichen Dr — Ga: ifr 


\ 


* 


u Daß ich ihr meinen Tod don ganzem Herzen 

Vergebe, meine Heftigkeit von gelten 

Ihr renevoll abbitte — Sort erhalte fie, x 
Und ſchenl⸗ Ihr eine gluͤckliche Regierung! 53— 
Burleigh. u 
Sprecht! Habt Ihr noch nicht beffern Rath erwäßlt? 

Verſchmaͤht Ihr noch den Beyſtand des Decharnten? 

Maria. 

Ich bin mit meinem Gott verſohnt — Sir panlet! 

Ich hab’ Ench ſchuldlos vieles Weh bereitet, 

Des Alters Stuͤtze Euch geraubt — O laſſt 

Mich hoffen, daß Ih meiner ni mit Haß 

Gedenket — 
pPaulet (gibt ihr die Hand). — 

Sort ſey mit Each! Gehet hin im Frieden! 





—MNrunter Auftritt. 
‚Die Sorigen. Hanna Kennedy und Die 
andern. Sranuen ber Königim bringen herein mit 
Zeichen des Entſetzens; ihnen folgt ver Scherif, einen 
weiſſen Stab in ber Hand, hinter demſelben ſleht man durch 
die offen bleibende Thaͤre gewaffnete M 2 ner. 

Maria. 
Wis iſt dir, Hanna? — Ja, nun iſt es Zeit! 
Hier kommt der Scherif, uns zum Tod zu füßren, 
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Es muß geschieden icyn! Lebt wehl! Lebt wohl! 
Gbre Tramen hingen ũqh an Re mis hertigem Samet: —X 
WMeſlril) 
Ip, werther Sir, und meine treue Ganne, 
Sollt mich auf dieſem Ichten Gang begkeiten, 
Milord, verſegt mir dieſe Wohlthat nicht! 
Barleigh. 
Ich habe dazu keine Bollhacht. 


Maria. 
Wie? Von 

Die Heine Bitte Eduntet Ir mir weigern? : 
Habt Adytung gegen mein Befchlecht! Wer fol 
Den letzten Dienſt mir leiften! Rimmermehr 
Kann es der Wille meiner Schwefter ſeyn, 
Daß mein Gefchlecht in mir beleidigt werde, 
Der Männer rohe Hände mich berühren! 


= Barleigb. 
Es darf kein Weib die Stufen. des Geräftes 
Mit Euch beſleigen — Ihr Geſchrey und Iammern — 
Waria. 
Sie ſoll nicht jammern! Ich verbürge mich 
Fuͤr die gefaflte Seele meiner Hanna! — u 
Seyd gütig, Lord. O trennt mich nicht im Sterben 
Von meiner treuen Pflegerinn und Amme! 
Sie trug auf ihren Armen mich ins Leben, 
Sie leite mich mit fanfter Hand zum Tod, 
achiuers fämmuel, wer X Bb. 14 


\ 
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| Panlet (zu Butleigho. J ’ 
At ed geſchehn! Ä 
Burleigb. 
Es ſey. 
Bari 


> Nun hab’ ich nichts mehr 


Auf diefer Welt ⸗ 


(Ste nimmt das Erucifir, und kuͤſſt es) 
Mein Heiland! Mein Erldfer! 


Wie bu am Kreuz die Arme audgelpannt, 


So breite fie jetzt aus, mich zu empfaugen. 

(Sie wendet ſich zu gehen, in dieſem Augenblick begegnet 

ihr Auge dem Grafen Leiceſter, der bey ihrem Aufbruch 
nunwillkuͤrlich aufgefahren, und nach ihr hingeſehen — Bey 
dieſem Anblick zittert Maria, die Knie verfagen ihr, fie 
iſt im Begriff hinzufinten; da ergreift fie Graf Leiteſter/ 
and empfängt fie in feinen Armen. Sie ſieht ihn eine 
Zeitlang ernft und fhweigend an, er Kann ihren Blick 
nicht aushalten, endlich fpricht fie). 


Ihr haltet Wort, Graf Lefter — Ihr verſpracht 


Mir Euren Arm, aus dieſem Kerker mich 
Zu führen, und Ihr leihet mir ihn jet! 
(Er steht wie vernichtet. Sie fahrt mit fanfter Stimme 
fr) 3 oh 
Ka, Leſter, und nicht blos 
‚Die Freyhelt wollt ich Eurer Hand verdanken. | 
Ihr ſolltet mir die Freyheit then er machen; 


An Eurer Hand, beglädt durch Eure Liebe, 





"Wolke? ich des neuen Lebens mich erfreun: 
; Sekt; da ich auf dem Weg bin, von der Welt 
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Zu ſcheiden, und ein ſel'ger Geiſt zu werben, 
Den feine irdſche Neigung mehr verſucht, 

Jetzt, Leſter, Darf idj,ohne Schamerrdthen 
Euch die beſiegte Schwachheit eingeſteh ⸗, 
Lebt wohl, und wenn hr konnt, fo lebt begluͤckt! 


Ihr durftet werben um zwey Kdniginnen; 8 


Ein zärtlich liebend Herz habt ihr verfchmäpt, 
Verrathen, um ein ſtolzes zu gewinnen. _ 
Kniet zu den Süßen: der Elifaberh! 


Mög’ Ener Lohn nicht Eure Strafe werden! 


Lebt wohl! — Seht hab’ ich nichts mehr auf der Erden! 


(Sie gebt ab, der Scherif voraus, Melvil und die Arme 


ihr zur Seite. Burleigh und Paulet folgen, die uͤbrigen 
fehen ihr jammernd nad), bis fie verſchwunden ift; dan - 
entfernen fie fich durch zwey andere Thuͤren.) 


x 
4 . 
. “ / 
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Bennier Anftrite 


Reice fer allein nraedieibend. | 
Ich lebe noch! Sch trag' es, noch zu leben! on 
Stürzt diefes Dach nicht fein Gewicht auf mich? 
Thut ſich kein Schlund auf, das elendeſte 
Der Weſen zu verſchlingen? Was hab' ich 


! 


. 7 
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Sey deine Bruſt! Die Stirne ſey ein Felſen! 


mL 


I Berforen! Welche Perle warf ich Hin! 
Welch Gtäd der Himmel hab’ ich weggefchleudert! 
— Sie geht dahin, ein ſchon verklärter Geil, - r- 
"Und mir bleibt-die Verzweiflung der Verdammten, 


— Bo ift men Vorſatz bin, mit dem ich Fam, 
Des Herzens Stimme fuͤhllos zu erſticken? 


„Ihr fallend Haupt zu ſehn mit unbewegten Biden? - 


Weckt mir ihr Anblick die erftorbne Scham? ı . 


- Muß fie im Tod mit Liebesbanden mich umſtricken? 
— Bermworfener, “dir ſteht es nicht mehr an, - 


In zartem Mitleid weibiſch Hinzufchmelzen. 
Der Liebe Gluͤck legt nicht auf deiner Bahn, 
Mit einem eh’rnen Harnifch angetfah - 
oo 
Willſt du den Preis der Schandthat hicht verlieren, 
Dreift muſſt du fie behaupten und vollführen! 
Verſtumme, Mitleid! Augen, werdet Stein! 
Ich feh’ fie fallen, ich will Zeuge feygn. — - 
(Sr geht mis entfhloffnem Schritt der Thür zu, duch wels 
che Maria gegangen, bleibt aber auf der Mitte des We⸗ 
ges ſtehen). —W d 


Umſonſt! Umſonſt! Mich faſſt der Holle Grauen, 


Ich kann, ich kann das Schreckliche nicht ſchauen, 
Kann ſie nicht ſterben ſehen — Horch! Was war das? 
Sie find ſchon unten — Unter meinen Fuͤßen 

Bereitet ſich das fürchterliche Merk, 


Ich höre Stimmen — ‚got! Hinwes! Hinweg 


—9 


— 


217 


Aus dielen Haus des Schreckens ib des Todes! J 
(Er will durch eine andre, Thuͤr entfliehen, findet ſte aber 


verſchloſſen, und fährt zuruͤck). 
Bie? Feſſelt mich ein Gott qu dieſen Boden? 
Muß ich anhdrew, was mir anzufchanen graut? J 
Die Stimme des Dechanten „- Erermahnet fire. } 
— Sie unterbricht ihn — Horch! — Laut betet fie, —* 
Mit feſter Stimme — Es wird fin — Sanz rin! 


- Nur fchluchzen hör’ ich; und die Weiber weinen — 5 | 


Sie wird entkleidet — Horch! Der Schemel wird 
Gerät — Sie kıist ‚aufs Rufen - ilegt das Haupt — 
CGachdem er dierletzten Worte ‚mit fteigender Augſt geſpro⸗ 
en, and eine Beile inne gehalten,. fieht man ihn plöß: 
lich mit einer zuckenden Beweguis zuſammenfahren, und 
ohnmächtig nlederſinken; zngleich erſchaut von unten ber» 
- auf ein dumpfes Seidſe von. inmen- weiches Tange lan; 

‚ge ſorthacp. in mw. 





eiltige "Auftrite v. 
(Das zwepte Zimmer bed vierten Aufzugs). _- 
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ir 
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Ei f aberh teit ans einer Seitenthuͤr, ihre, Gang und 


ihre Geberden druͤcken die heffigite Unruhe aus. 


Noch Niemand-hier — Noch-Feine Botſchaft — ol es 


Nicht Abend werden! Steht die Sonune feſt 

In ihrem bimmliſchen Lauf? Ich ſoll noch laͤnger 
Auf dieſer Folter‘ der Erwartung Hegen. 

I es gechehent Iſt es nicht? — Mir grand 


i De) 


Nas 
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Vor Bendem, und ich wage nicht zu fragen! 
Graf Leſter zeigt ſich nicht, auch Burleigh nicht, 
Die ich ernannt, das Urtheil zu vollſtrecken. 
Sind fie von London abgereist — bann iſts 
Geichehn, der Pfeil iſt abgedrhdkt, er fliegt, ’ 
Er trifft, er dat getroffen: gaͤlts mein Reich, 

3 Tann ihn nicht mehr haften — Ber iſt da? 


en, 
Zwöälfter Auftritt 
Elifaberh Ein Yaygı 
| oo. Eliſabeth. | 
u 2. kenmm ſ allein aurd — Wo ſind die Lords J 
Page / 
| —* von æeſter, und der Oroßſchatzmeifter — 
Eliſabeth. 
(in der hoͤchſten Spannung) _ 
Wo ſiud 7 u 
. \ _ Page: 
Br Sie find. nicht in eondon, 
, Eliſabethe 
Bo find fie denn? 
page. 
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Das wuſſte Niemand mir zu fagen. 


Bor Tages Anbruch haͤtten beyde Lords 


Berlaffen. 
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Eilfertig und -geheimutlßell bie Stadt 


Elifaberh (icbhaft auſbrechend) 
Ich Yin Königian von England! 

(Auf und niedergebend in ber hoͤchſten Bewegung). 
Sch! Rufe mir — nein, bleibe — Sie if tobt! 
Jetzt endlich Hab’ ich Raum auf diefer Erde. 

— Was zittr’ ih? Was ergreift mid) diefe Augſt? 
Dad Grab, dedit meine Furcht, und wer darf fagen, 
Ich babs geifan! Es foll an Thränen mir 
Nicht fehlen, bie Gefallne zu bemeinen! 

. (Zum Pagen) . 
Stehſt du noch Hier? — Dein Schreiber Davifon 


Soll augenblidlich fi) hieher verfügen. 


Schickt nach dem Grafen Sarendburp — De ifl 
Er ſelbſt! 
" Dage geht ab). 
\ 


Dreyzehnter Auftritt 
Eliſabeth. Graf Schrewsbury. 
Eliſabeth. 


Wilkommen, edler Lord! Was bringt Ihr? 
Nichts Kleines kann es ſeyn, was Euren Sdritt 


So lot dierher fuͤhrt. rn M 


rem 
Große Königinm, . - 


F 
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— 
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Mein forgennolles Herz, um deinen Ruhm a 
Belimmert, trieb mich Heute nach dem Tower, .... .” 
‚Wo Kurl and Nan, die Sthreibet der Maria, 
Gefangen figen; denn noch einmal wollt' ich — 
Die Wahrheit ihres Zengniffes erproben a 
Beſtuͤrzt, verlegen weigert ſich der Keutnant 
Des Thurms, mir die Gefangenen zu zeigen;:- 

Durch Drohung nur verichafft” ich mir den —* 

— Gott! Welcher Anblick zeigte mir ſich da! 
Das Haar verwildert, mit bes Wahnſinns Blicken, 
Wie ein von Furien Gequaͤlter, lag 

— Der Schotte Kurl anf ſeinem Lager — Kaum 
Erkennt mich der Ungluͤckliche⸗ ſo ſtuͤrzt er we 
Zu meinen Süßen — (hreyend, "meine Khie 
umklammernd, init. Verzweiflung wie ein Wurm 
Vor mir gekruͤmmt — fleht er mich an, beſchwort nich; 
Ihm feiner Konigim Schickſal zu verkünden; 


. Denn ein Gerücht, daß fie zum Tod verurtheilt fen, 


! 


N 


War in des Towers Klöfte ‚eingedrungen. 17 

Als ich ihm das bejabet. nad) ber Waprheit, 

Hinzu gefügt, daß es fein Zeugniß ſey, 
Woburch fie ſterbe, ſprang er wuͤthend 

Fiei ſeinen Witgefangnen an, rid ih 

Zu Boden, mit.des Wahnſinus Riefenkraft, 
Ihn zu erwuͤrgen ſtrebend. Kaum entriſſen wire 

Den Unglädfelgen ſeines Grimmes Händen. 

Nun kehrt' er gegen ſich die With, zerfchlug 


- 217 


Mit gritim'gen Zäuften ſich die Bruſt. verflüchte ich 
Und den Gefährten allen Höllengeiflern: 
Er Habe ſalſch gezengt, die Unglädöbriefe 
An Babington, die er ald acht beſchworen, 
Sie feyen falſch, er Habe andre Worte 
Sefchrieben, ald die Königinn diktirt, 
Der Boswicht Na hab’ ihn dazu derleitet. ’ 
Drauf ran!’ er an bad Senfler, riß. cd auf 
Mit wüthender Sewals, ſchrie in die Gaſſe 
Hinab, daß alles Volk zufammenift — u... 
Er fey der Schreiber der Maria, {ey 
Der Böswicht, ber ſie faͤlſchlich angeklagt; 
Er fey verfiucht, er fey ein falicher Zeuge! 

Eliſabeth. > 

Ihr ſagtet ſelbſt, daß er von Sinnen war. 
Die Worte eines Raſenden, Derrüdten, 


x 
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Beweiſen nichts, Zr. . 
2 "Shrewsbunm. 
Doch.diefer Wahnfinn ſelbſt 
Beweiſet deſio mehr! O Aimigin! ° —  .! 7 
Laß dich beſchwoͤren, uͤbereile nicht.. 
weit, bo man von Neem wentſeche. . 
Eliſabeih. oo. —W 


zo will yon * wei Ihr es wuͤnſchet, POP ... 
Nicht weil ich glauben kann, daß meine Peers 
In dieſer Sache hbereilt gerichtet. 

Euch zur Berufiguig erneute man —W 


3 


—X 


—— 


* 


— a 

Du uaterſuchung i— Gut, daß es noch zei rl’ 
An unfrer niglihen Efrefol‘. . U | 
Auch nicht, des Schatten eines Zweifels haften. - 


x 


⸗ 
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Viexzehurer Kufseitk 


Daifon. zu den Borigen 
Eliſabeth. nt 
Das Ürtheil, Si, das ich in Eure Hand 
— Wo iſts? 
Da viſon (im hoͤchſten Erſtannen). 


= Das Urtheil? 
zn Eliſabeth. 
Das ich geften 
Euch in Verwahrung gab — ' Te 
Davriſon. 
WMWir in Verwabrung! I 
Elifaberh. | 


Das Volk beftärmte mich, zu unterzeichnen, 

Ich muſſt ihm ſeinen Willen thun, ich thats, 
Gezwungen tat ichs, und in Eure Haͤnde 

Legt’ ich die Schrift; ich wollte Zeit gewinnen; 
Ih wiſſ, was ich Euch ſagte — Nun! Gebt de! 

ES”chrewsbury. | 

Seht, werther Eir, bie Sachen liegen aidert, 
Die Unterſuchuns muß erneuert werben, RF 


{ 
N 
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Fe Eliſabeth. on 
Bedenkt Euch nicht fo lang’; : 2o iſt die Scrift? 
Davifon (in Berzwelhung). 
Ich bin geftürzt, ich bin ein Mann des Todes! 
Elifaberb (haſtig einfallend), , 
9 will nicht hoffen, Sir — un 
DD avifen , 
, Ich bin verloren! 
| 3 hab’ fie nicht mehr. 
Eliſabe th, 
| Wie? Was? N 
Schrews buxy. 
| Gott im Himmel! 
2 Davifen .. 
Eie iſt in Burleighs Händen — ſchon feit geſtern. 
Eliſabeth. 
Ungluͤklicher! So habt Ihr mir gehorcht? 
Befapl ich Euch nicht fireng, fie zu verwahren? 
Dav if on. 
dns haft du nicht befohlen,“ Königinn, 
‚Elifabet .» 
Bor du mich eigen ſtrafen, Elender? 
Bann hieß ich dir die ‚Schrift an Due geben? 
: Deavifon.: 
Nicht in beftimmten, Haren orten. — aber — 
Eliſabetb. J 
mihiswhrdiger Du wagft ed, meine Worte 


{ 
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Zu beuten? Deinen eignen blukgen Sinn 
Hinein zn legen? — Wehe dir, wenn: Ungläd Ä 
Aus diefer eigenmaͤchtgen That erfolgt! 
Mit deinem Leben ſollſt bu mirs bezahlen. i 
— Graf Schrewsbury, ihr fehet, wie mein Name’ 


Gemißbraucht wird. + NEE: 
Schrewsburye 
36 febe —D mein Snt! 
| | Eliſabett. 
Was ſagt For? 
| Sgrewsburs. 


| Wenn der Squire fich biefer Xhat 

. Bermöffer bat auf eigene Gefahr, 

Und ohne beine Wiſſen ſchaft gehandelt, | 

& muß er vor den Richterſtuhl der Peers 

Gefordert werden, weil er deinen Namen 
Dem Abſchen aller r Zeiten Preis — 


a 


. - 


leßter Auftritt. | 
Die VBorigen. Burleigh, zulett Kent, 
Burleigh (beugt ein Knie vor der Königiun), . 
Lang lebe meine Fönigliche Frau, 1. ı. - J 


Und moͤgen alle Feinde dieſer Juſel 
Wie dieſe Stuart enden! 


Pr 
- 





Bon; Davifon.. 
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Echrewsburp verhält ſein Sen, Dasifon ringt veriwelh 
lungvoll die Haͤndey. F 
Eliſ abeth. 
Redet, Lordt 
Habt Ihr den tödlichen Befehl von mir 
Empfangen? Ä 
Burleigh. > 
Nein, Gebieterinn! Ich empfing ihn 


— 


Elifabeth. — 
Hat Daviſon ihn Euch 


In meinem Namen übergeben? 


u \ 


| Burleigb. | 
Nein! u 
Das hat er nicht —. " — 
| | Eliſabethe 
Und Ihr vollfredte ihn, 
Raſch, ohne meinen Willen erft zu wiffen? N 
Das Urtheil war gerecht, die Welt kann uns 
Nicht tadeln; aber Euch gebührte nicht, 
Der Milde unfres. Herzens vorzugreifen — 
Drum, feyd verbannt von nnferm Angeficht! 
(3u Davifon) . — 
Ein ſtrengeres Gericht erwartet Euch, 
Der ſeine Vollmacht frevelnd überfchritten, 
Ein heilig anvertrautes Pfand veruntrente 
Man führ’ ihn nach) dem Tower! Es ift mein meine, - 
Daß man auf Leib und Leben ihn verklage. 


Y 


a. 


%. 


« 
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— Mein edler Talbot! Euch allein Hab’ ich 


Gerecht erfunden unter meinen Raͤthen. 


u ſollt fortan mein Führer fepn, mein Freund — 
"Schrewöburg. | 

Verbanne deine treuſten Freunde nicht, 
Wirf fie nicht ind Gefängniß, die fuͤr dich 
Gehandelt haben, die jetzt für dich ſchweigen! 
— Mir aber, große Koͤniginn, erlaube, — 
Daß ich das Siegel, das du mir zwoͤlf Jahre 
Vertraut, zuruͤck in deine Haͤnde gebe. 

Eliſabeth (betroffen). 
Nein, Schrewsbury! Ihr werdet mich jetzt nie 
Verlaſſen, jetzt — 
oo Schrewsbury. | | 
Berzeih, ich bin zu alt, 


Und dieſe grade Hand, fie iſt zu flarr, 


Um deine neuen Thaten zu verfiegeln. 
Eliſabeth. 


Verlaſſen wollte mich der Mann, der mir . 
Das Leben rettete? 


| „Schrewsbury. 
Ich habe wenig 


4 


— Gethan— — Ich habe deinen edlern Theil 


Nicht retten Ednnen. Lebe, herrſche gluͤcklich! 

Die Gegnerinn iſt todt. Du haſt von nun an 

Nichts mehr zu fürdpten, brauchft nichts mehr gu achten. 
on Geht ab). 


* 
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Eliſabeth. 
Gum Grafen Seat, ber bercitrut 
Graf Leſter komme bat 
% ent. 
Der Lord laͤſſt ſich 

Entſchuldigen; er iſt zu Schiff nach Frankreich. 

(Gie bezwingt ſich und ſteht mit tuhiger Faſſaug da. Der 

. Borbang faͤlt). 


4 
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j  Koutfon. 
Zohanna 


Derfonen vun 


| 8 arl der Siebente, König von Frankreich. 
Ey) niginn Iſa bean, feine Mutter. 
Agnes Sorel, feine Geliebte. | 
9 billpp der Ente, Herzog von Burgund. 
Graf Dunois Baſtard von Orleans. Ä ' 
Du ehe tel — * Offũiziere. 
Erzbiſchof von Rheims. 
Ebattllon, ein burgundiſcher Ritter. 
IRaoul, ein lothringiſcher Ritter. 


Calbot, Feldherr der Engellaͤnder. 
Lionel 
Faſtolf 


Engliſche Aufuͤhrer. 


Montgomery ein Walliſer. 
Rathsherren von Orleans. 

Ejn engliſcher Herold. — 

idaut deare, ein reicher Bandınang. ' 
> Margot Ä . en 

feine Töchter, | | 
Etienne Ä 
Elaude Marie fire Selen. 

I Raimond 
Bertrand, ein anmrer Zandmann. 

(Die Erſcheinnung eines ſchwarzen Ritters. 
Köhter und Köhlerweib. 
Soldaten und Bolt. Königliche Kronbediente, 

Biſchoͤfé, Mönde, Marſchaͤlle, Magikratss, 
perfonen, Hofleute und andre ſtumme Perfonen im 
Sefolge des Kidnungzuges. 








Dreleg 





(x: singe Gegeab. Bern zer Schten air Sniigraiii 
iu cruer Sapelie, zux Tinfen ce hehe Cie. 


| Erſter Auftritte 


hinent D’Urc, Seire drey Tochter. Arer junge 
Säifer, igre Freier. 
Thibant. 
liche Nachbarn! Heute find wir nech 
Fanzoien, freye Bürger Hoch und Herren \ 
des alten Bodens, ben die Väter pflägten; 
Ber weiß, wer morgen über und befiehle! " 
dran aller Orten laͤſſt der-Engelländer 
bin fieghaft Banner fliegen; feine Roͤſſe r 
hflampfen Frankreichs blühende Gefilde. 
hris hat ihn als Sieger ſchon empfangen, 
Ind mit der diten Krone Dagobertd 
Shmüdtt e8 den Sprößling eines fremden Stamms. 
Jr Enkel uufrer Könige muß irren 
Interbt und flüchtig durch fein eignes Meich, 


\. 


6 a > N. — 
„VUnd wider ihn im Heer der Feinde kaͤmpft — 
| Sein naͤchſter Better und fein erfter Pair, — 
Ja, ſeine Rabenmutter fuͤhrt es an. 
Rings brennen Dörfer, Städte. Naͤher ſtets 
Und näher wälzs fich der Verheerung Rauch 
&n diefe Thäler, die noch frieblic) rubn. 
— Drum, liebe Nachbarn, hab’ ic) mich mit Sort 


2 Entſchloſſen, weil ichs heute noch vermag, 


Die Töchter. zu verforgen; denn das Weib ' 
Bedarf in Kriegesndthen des Beſchuͤtzers, 
"Und treue Lieb' hilft alle Laſten heben. 
(Zu dem erſten Schäfer). 
— Kommt, Etienne! Ihr werbt um meine Matgot. 
Die Hedter grenzen nachbarlich zufammen, : 2 
= Die Herzen flimmen überein — Das ſtiftet | 
—Ein gutes Ehband! 
| | x" Buben zweyten). " 
u Elaude Marie! Ihr ſchweigt, 
-Und meine Louiſon ſchlaͤgt die Augen nieder? 


| Werv' ich zwey Herzen rennen, die fich fanden, 


Weil Ihr nicht Schaͤtze mir zu bieten habt? - 
Wer hat jetzt Schäge? Haus und Scheune find 
Des naͤchſten Feindes oder Feuers Raub — 
Die treue Bruſt des braven Manns allein 
In ein ſturmfeſtes Dach in dieſen Zeiten. a 
Louiſon. . 2. 
> 7 Mein Vater! . oo 
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\ 1 Elaube Marie, i 
Meine Lonifon! . 
Loniſ on CJohanna uctarmend). — 
oo. Liiebe Schwefter! 
Thibaut. 


Ich gebe Jeder hreißig Acker Landes 

Und Stall und Hof und eine Herde — Gott , 

Sat mich geſegnet und fo ſegn' er Euch! — 

Marg ot (Johanna umarmend). 
Erfreue unfern Vater! Nimm ein Beyſpiel! | 
Laß diefen Tag drey frohe Bande (liegen! — 
Thibaut. Au 
Geht! Macher Anftalt! Morgen iſt die. Hochzeit, 
Ich will, das ganze Dorf foll fie mit feiern, 
(Die zwer Paare gehen Arm in Wem geſchlunzen ab). 


x 


r EN 





.3w ey.ter QAuftrit t. 
Thebant. Raimond. Johanna. 
| | Thibaut. 
Feannette, deine Schweſtern machen Hochzeit, J 
Ich ſeh' fie glücklich, fie erfreun mein Alter, 
Da, meine te jängfle, machſt mir Gram und Schmetz · 


Naimond. 
Mas can eud ein! Was ſcheltet Ir bie Tochter? 


— 
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Thi baut. 
Hier dieſer wackre Füngling, dem fich Feiner 
Vergleicht im ganzen Dorf, der Treffliche, 
Er hat dir ſeine Neigung zugewendet, 


Und wietbt um dich, ſchon iſts der dritte Herbſt, —. 


Mit Hillem Wunſch, mit herzlichem Bemuͤhn; 
Du-fößeft ihn verfchloffen, kalt, zuruͤck, ' 
Noch fonft ein andrer von den Hirten allen 
Mag dir ein gütig. Lächeln abgewinnen, 

— Ich ſehe dich in Fugendfülle prangen, 


Dein Lenz iſt da, es iſt die Zeit der Hoffnung, 


Entfaltet iſt die Blume deines Leibes, 

Doch ſtets vergebens harr' ich, daß bie Blume 
Der zarten Lieb' aus ihrer Knoſpe breche, 

Und freudig veife zu der goldnen Frucht! 

O das gefaͤllt mir nimmermehr und. deutet 

Auf eine ſchwere Irrung der Natur! 


Das Herz gefaͤllt mir nicht, das ſtreng und kalt 


Sich woſchließt in den Jahren des Gefuͤhls. 
Raimond. 
gar gut feyn Vater Ürc! Laffı fie gewäßren! 
Die Liebe meiner trefflichen Johanna’ 
Iſt eine edle zarte Himmelsfrucht, 
Und ftin allmaͤhlig reift: das Köftliche! 
Jetzt liebt fie noch, zu woͤhnen auf den Bergen, 
Und von der freyen Heide fuͤrchteiſ ſi te j 
Syerabzufeigen in in dad niebre dach 


a ar 
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Der Menfchen, wo bie engen Sorgen wohnen, 
Dit ſeh' ich ihr aus tiefem Thal mit ftillem - 
Erſtaunen zu, wenn fie auf hoher Trift 
In Mitte ihrer Herde ragend fteht, . 
Mit edelm Leibe, und den ernften Blick 
Herabienkt auf der Erde Fleine Länder, 
Da ſcheint ſie mir was Hoͤh'res zu bedeuten, 
‚ Und dänft mir’d oft, fie ſtamm' aus andern Zeiten, 

Thibaut, 

Das iſt es, was mirnicht gefallen will! 
Sie flieht der Schweſtern froͤhliche Gemeinfchafts 
Die dden Berge fucht fie auf, verlaͤſſet | 
Ihr naͤchtlich Lager vor dem Hahneuruf, 
Und in der Schreckensſtunde, wo der Menſch 
Sich gern vertraulich an den Menfchen fchließt, .. 
Schleicht fie, geich dem einfledlerifchrn Bogel, 
Heraus ind graulich duͤſtre Geiſterreich 


Der Nacht, tritt auf den Kreuzweg hin und pflegt u 


Geheime Zweyſprach mit der Luft des Berges. 
Barum erwaͤhlt fie immer diefen Ort 

Und treibt gerade bieher ihre Herde? 

Ich ſehe ſie zu ganzen Stunden ſinnend 

Dort unter dem Druidenbaume ſitzen, 
Den alle gluͤckliche Geſchoͤpfe fliehn. | 

Denn nicht geheur iſts hier; ein boͤſes Weſen 
Hat feinen Wohnſitz unter diefem Baum 

Schon feit der alten grauen Heidenzeit. 


\ 
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Die Aelteften im Dorf erzählen fich- 
Bon diefem Baume fchauerhafte Mäpren;. 
Seltſamer Stimmen wunderſamen Klang 
Vernimmt man oft aus ſeinen duͤſtern Zweigen. 
Ich felbft, als mich in fpäter Dämmrbng einft 
Der Weg an diefem Baum vorüberführte, 
Hab ein geſpenſtiſch Weib hier figen ſehn. 
Das firedte mir. aus weitgefaltetem 
Gewande langfam eine duͤrre Hand J 
Entgegen, gleich als winkt’ ed; doch ich eiit 
durbaß und Gott befahl ich meine Seele, 
NRaimond. 
lauf das Helligenbild in der Kapelle. zeige). . 
Des Gnadenbildes feegenreiche Nähe, 
Das hier des Himmels Frieden am fihfrent, _ 
Nicht Satand Merk führt Eure Tochter her. - 
| 0. Khibant. _ | 
D nein! nein! Nicht vergebens zeigt fich’3 mir 
In Träumen an und ängftlichen Gefichten, .’ 
Zu dreyen Mahlen hab’ ich fie gefehn 
Zu Rheims auf unfrer Könige Stuhle fiten, 
Ein funfelnd Diadem von fieben Sternen 
Auf ihrem Haupt, das Scepter in der Hand, 
Aus bem drey weiße Lilien entfprangen, 
-Und ich, ihr Vater, ihre beyden Schweften _,; 
Und alle Fürften, Grafen, Erzbifhdfe, , . 


Der König felber, neigten ſich vor hrr. - 
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Wie kommt mir ſolcher Glanz it meine Hätte? ® 
O das bedeptet einen tiefen Gl! OU 


Sinnbildlich ſtellt mir dieſer Warnungtraum 


Das eitle Trachten Ihred Herzens dar. 
Sie ſchaͤmt ſich Ihrer Niedrigkeit — weil Gott 


Mit reicher Schoͤnheit Jiren Leib geſchmuͤckt, 


Mit hohen Wundergaben fie gefegnet 


Vor allen Hirtenmaͤdchen dieſes Thale, — N +! 


PEze Thibaut. 
Ja wohl! Ein nübegreiflih Gl — Mir kommt 


So naͤhrt fie fünd’gen Hochmut in dem Herzen, 
Und Hochmuth ift's, wodurch die Engel fielen, . 
Woran der Hölengeiff den Menſchen faſt. «. 
MNaimond. 
Wer hegt beſcheidnern tugendlichern Sinn, u 
Als Eure fromme Tochter? Iſt ſie's nicht 
Die ihren ältern Schweftern freudig dient? 
Sie iſt bie Hochbegabtefte von allen, - 
Doch feht Ihr fie wie eine niedre Magp Br 
Die ſchwerſten Pflichten FIN gehorfam üben, . 
Und ımter ihren Händen wunderbar - on — 
Gedeihen Euch Die Herden und die Saaten; 
Um Alles, was fie [hafft, ergießet fich 
Ein unbegreiflich überfchwänttih Gtäd. -_ - 


Ein eigen Grauen an bey diefem Segen! - ” 
— Nichts mehr davon. Ich ſchweige. Ich will ſchweigen; 
Soll ich mein eigen theures Kind anklagen? 


— nt. u [5° 
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Ich kann nichts thun, als warnen, fuͤr fie | beten! | 
Doch warnen muß ich — Fliche diefen Baum! ' 
Bleib nicht allein, und grabe Feine Wurzeln 
Um Mitternacht, bereite Feine Traͤnke, 
Und fchreibe feine Zeichen in-den Sand! — 
Leicht aufzurigen if das Reich ber’ Geiſter, 
Sie liegen wartend unter duͤnner Decke, 
Mad leiſe hoͤrend ſtaͤrmen ſie herauf. 
nicht allein, denn in der Wuͤſte trat 
. Der Satandengel ſelbſt zum Herrn des Himmels. 





Dritter Auftritt. | 
Beriramd teittauf, sinen Helm In der Hand. This 
. baut. Raimond, Johanna. 
0 Raimond. 
Still! da kommt Bertrand auß der Stadt zuruͤck. 
Sieh was er traͤgt 
J Bertrand. 
Ilrtr ſtaunt mich an, Ihr ſeyd 
Verwundert ob des ſeltſamen Geraͤthes 
In meiner Hand. | 
‘ J 8 Thibaut. 
Das ſind wir. Saget an. 


Ü 





Wie kamt Ihr zu dem Helm, was bringt Ihr und 
Das böfe Zeichen in die Friedensgegend ? 
(Johanna, welche In bepden vorigen Scenen fill und 
ohne Antheil auf der Seite geltanden, wird auſmeriſam 
und tritt naͤher). 


J 2 


Bertrand. Z. 


Kaum weiß ich felbft zu fagen, wie das Ding 
Mir in die Hand gerietf. Ich hatte eifernes 
Geraͤth mir eingekauft zu "Wauconleurd; 

"Ein großes Drängen fand ich auf dem Markt, 
Denn flüch’ges Volk war eben angelangt. - 
Von Orleans mit bdſer Kriegespoſt. 

Im Aufruhr lief die ganze Stadt zuſammen, .* 
Und als ich Bahn mir mache durchs Gewuͤhl, | 
Da tritt ein braun Bohemerweib.mich an 

‚Mit diefem Helm, fafft mich ins Unge ſcharf, 
Und fpricht: Geſell, Ihr ſuchet einen Helm, 

Ich weiß, Ihr ſuchet einen. Da! Nehmt bin! 
Um ein Beringes fteht er Euch zu Kaufe. 

— Geht zu den Lanzenknechten, fagt’ ich ihr, | 
Ich bin ein Landmann, brauche sicht des Helmes, 
Sie aber ließ nicht ab und fagte ferner: | 
Kein Menfch vermag zu fagen, ob er nicht 

Des Helmes braucht. Ein flählern Dach fhrg Haupt 
ft jetzo mehr werth als ein fteinern Haus. 

So trieb ſie mich durch alle Gaſſen, mir 

Den Helm aufndthigend, den ich nicht wollte, 


| 


ach ſah den Helm; daß er fo blauk und ſchoͤn | 
Und würdig eines ritterlicen Haupts,,  +- 
Und ba ich zweifelnd in der Hand ihn wog, 


Des Abenteners Schfamkeit bedenken 
Da war das Weib mir aus den Aygen, ſchnell, 
:. Hinweggeriffen hatte fie der Strom on 
Des Volkes, und ber Helm blieb mir in Händen. \ 
27 Ä Johanu a. — , 
c(raſch und begierig darnach greifend). 
Gh mir den Helm! J 
Bertran d. N - 


| Was frommt Euch dies Geraͤthe? 
Das Mi kein Schmuck fuͤr ein jungfraͤulich Haupt. 
Johanna (entreißt ihm den Helm). 
Mein iſt der Helm und mir gehdster zu. 
| Thibaut. / 
Du fallt dem Mädchen in... 
a _Raimond, u 
Laſſt Ihr den Wilent 
Wobl ziemt ihr dieſer kriegeriſche Schmud; - 
Denn ihre Bruſt verichließt ein männlich Herz. 
Denkt nach, wie fie den Tigerwolf bezwang, 
Das gyimmig wilde Thier, das unfre Herden 
Werwaͤſtete, den Schrecken aller Hirten. 
Sie ganz allein, die lbwenherz'ge Iangfrau, 
Strittmit dem Wolf und rang bad Lamm ihm ab, 
Das er im blut'gen Rachen fchon davon trug. — 


+ 
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Bil iapfret Haupt auch dieſer Helm bededh, u 
Er kann fein wordiaeres zieren! . 
bibant (zu Bertrand). _ on ) 
‚ Spredt! nt 
Weich nenes Addeſanglue iſt geſchehn ? Kr 
Bas. brachten jene öläthtigen? wo 
| Bertram du 
+ Gert helfe 

Dem Knig, und. ebermeih des Randes! “0. 
Geſchlagen fi find wir in zwey großen Schlachten; ' * 
Mitten in Sraufreich ſteht der Feind, verloren | 
Sind alle Laͤnder bis an die Leire — 
Jetzt hat er ſeine ganze Macht zuſammen⸗ nz 
Gefuͤhrt, womit er Driean belagert, | 

— Thibaut. 
Bott füge den König. \ - 

Ä Bertrand. 
Unermeſſliche8 

Geſchatz iſt aufgebracht von allen Enden, 
Und wie der. Bitnen dunkelnde Geſchwader en 
Den Korb unfchwärmen in des Sommerd Tagen, » 
Wie aus gefchwärzter Luft die Heuſchreckwolke u 
Herunter fällt und Meilenlang die Felder . 
Bededkt in nnabfehbarem Sew mmel. en 
So goß ſich eine Kriegeswolke aus 
Don Völkern über Orleans Gefilbe, 
Und. non der Sptachen unverſtaͤndlichem 


Y 


4 


— 


28 
Gemiſch verworren dumpf erbrand’t Daß Kager. - 


Denn auch der mächtige Burgund, der Ränder: 
Gewaltige, hat ſeine Mannen alle | 


‘ 
‘ 


Herbeygefuͤhrt, die Luͤtticher, Lduremburger, 


Die Hennegauer, die vom Lande Namur, 
Und die das gluͤckliche Brabant bewohnen, 

Die uͤpp'gen Gentery bie in Sammt und Seide 

Stolzieren, die von Seeland, deren Städte ‚ 

Sich reinlich aus dem Meeres: Waffer beben, 

Die Herdenmelkenden Holländer, die 





Don Utrecht, ja vom aͤußerſten Weſtfriesland, | 


Die nad) dem Eispol ſchaun — Sie folgen alle 

Dem Deerbann des gewaltig berrfchenden F 

Burgund und wollen Orleans bezwingen. 

Thibaut. | 

D des unfelig jammervollen Zwiſts, 

Der Zrankreichs Waffen wider Frankreich wendet! 

| Ä Bertrand. - 

Auch fie, die alte Königinn, ficht man, 

Die flolze Iſabeau, die Baierfürftinn, 

In Stahl gelleivet durch das Lager reiten, 

Mit gift'gen Stachelworten alle Völker 

Zur Wuth aufregen wider ihren Sohn, 

Deſn fie im ihrem Mutterſchoß getragen! © 
| Thibaut. 

Zluch treffe ſie! Und möge Sott fie einft, 

wie jene ſtolze Jeſabel, verderben! 


X 
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; Bertrand. \ 
Der fürdhterlihe Sals bury, der Mauren 
Zertrümmerer, führt die Belagrung am, - 
Mit ihm des Löwen Bruder Lionel, 


Und Talbot, der mit mörberifhem Schwert | 


Die Bölter niedermaͤhet in den Schlachten; 

In frechem Muthe haben fie geſchworen, 

Der Schmach zu weihen alle Jungfrauen, 

Und was das Schwert geführt, dem Schwert zu opfern, 
Bier hohe Warten haben fie erbaut, 

Die Stade zu Äberragen; oben fpäht 
Graf Salsbury mit morbdbegier’gem Blick, t 
Und zählt die ſchnellen Wandrer auf den Saffen. 
Biel taufend Kugeln fchon von Centners Laſt 


Sind in die Stadt geſchleudert, Kirchen liegen 
Zertruͤmmert, und der konigliche Thurm 


Bon Notre Dame, beugt fein erhabues Haupt, 
Auch. Pulvergänge haben fie gegraben 3z2 
Und uͤber einem Hoͤllenreiche ſteht J 
Die bange Stadt, gewaͤrtig jede Stunde, 
Daß es mit Doͤnners Krachen ſich entzuͤnde. 
(Johanna horcht mit geſpannter Aufmerkſambkeit und. 
{opt fih den Helm auf). | ' 
., Thibent. 

Bo aber waren denn die tapfern Degen 
Saintrailles, La Hire und Frankreichs Bruſtwehr, 
Der heldenmuͤth'ge Baſtard, daß Ver deind 
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So augewaltig reißend porwärte drang? 


Wo iſt der König ſelbſt, und fieht er mäßig 
Des Meiches Moth und feiner Städte San? 

| Bertrand. j 
Zu Ehinon half der König feinen Hof; | 
Es fehlt an Volk, er Kann das Zeld nicht Kalten, 
Was nuͤtzt der Führer Muth, der Helden Arm, 
Wenn bleihe Furcht bie Heere laͤhmt? 

Ein Schrecken, wie von Gott herab geſandt, 
Hat auch die Bruſt der Tapferſten ergriffen. 
Umſonſt erſchallt der Fuͤrſten Aufgebot. | 
Wie ſich die Schafe bang zufammen brängen, ' 
Wenn fi) des Wolfes ‚Heulen hören laͤſſt, j 
So ſucht der Frantẽ, ſeines alten Ruhms 
Vergeffend, nur die Sicherheit ber Burgen, 

Ein eing’ger Ritter mar, hört” ich erzählen, 

Hab’ eine ſchwache Mannſchaft aufgebracht, 
Und zieh? bem König su "mit ſechs zehn dahnen. 


Johauna (chnelh. 
Wie heißt der Bitter? N 


7 . Bertrand, 


\ 


R WBaudricour. Doch weh | 
Ber er des Feindes Kundſchaft bintergehn, 2 | 
Der mit zwey Heeren feinen Ferſen folgt. \ 

| Johan Te 
Wo wu ber. Ritter? Sagt wirs, wenn hrs wiſſet. 








Dar 
* J Bertrand 
Er ſteht kaum eine Tagereiſe weit 
Bon Vaucouleurs. 


Thi ibaut (zu gohannqh. 
Was kuͤmmerts dich! Du fragſt 


Rad Dingen, Maͤdchen, die dir nicht geziemen. 


Bertrand, | 
Beil num der Feind ſa maͤchtig und kein Schub - 
Bom König mehr zu hoffen, haben fig 
Zu Baucouleurs einmuͤthig den Beſchluß 
Gefaſſt, ſich dem Burgund zu übergeben! 
So tragen wir nicht fremdes Joch und bleiben 
Beym alten Königeftamme — ja vieleicht 
Zur alten Krone fallen wir zuruͤck, 
Benn einft Burgund und Frankreich fich verſohuen. 


Johanna (in Begeifterung), 


Richts von Vertraͤgen! Nichts von Uebergabe! 
Der Retter naht, er rüftet fich zum Kampf. 


. Bor Orleans foll das Gluͤck des Feindes ſcheitern! 
Sein Maß iſt voll, er iſt zur Ernte reif. 


Bit iger Sichel wird die Jungfrau kommen, 
Und Ins Gtolzes Saaten niedermäßn; 
Herab vom Himmel reißt ſie ſeinen Ruhm, 


Den er hoch an den Sternen aufgehangen. 


Berzagt nicht! Sliehet nicht! Denn ch der Rocken 
Gelb wird, eh fich die Mondesſcheibe fuͤllt, 
— ſammu. Werte, X. Rd. : 16 


) 
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Wird kein englaͤndiſch toß mehr aus den Wels 
Der prächtig frömenden Loire trinken. 


— Bertra nd | * 
un Es gefchehen Feine Wunder mehr! | 
a Jobhanna. | | 


Es geſcheha noch Wunder — Eine weiffe Taube 

Mird fliegen und mit Adlerskuͤhnheit dieſe Geier 

Anfalen, bie das Baterland zerreißen.. 

Darnieber kaͤmpfen wird ſie dieſen ſtolzen 

Burgund, den Reichsverraͤther, dieſen Talbot, 
Den himmelftärmend hunderthaͤndigen, 


- Und diejen Salsbury, ben Tempelſchaͤnder, 
Und dieſe frechen Inſelwohner alle 


Wie eine Herde Laͤmmer vor ſich jagen. | 

- Der Herr wird mit ihr feyn, der Schlachten Gott. 
Sein zitterndes Geſchoͤpf wird er erwählen, 
Durch eine zarte Jungfrau wird er ſich 
Verherrlichen, denn er iſt der Allmaͤcht'ge! 


| Thibaut. 
Bas für ein Geiſt ergreift bie Diem? . 
" Naimond, 
.. Es ift. 
- Der Helm, ber fie fo kriegeriſch beſeelt. 


Soft Eure Tochter an. Ihr Auge bligt, 
Und gluͤhend Teuer fpräpen ihre Wangen! F 


— 
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Soba una; 
Dies Reich fol fallen? Diefed Land des Ruhms, 
Das ſchoͤnſte, das die ew'ge Sonne ſieht 
In ihrem Lauf, das Paradies ber Laͤnder, 

Das Gott liebt, wie den Apfel feines Auges, 

Die Feſſeln tragen eines fremden Volks? 

— Hier ſcheiterte der Heiden Macht. Hier wit 
DaB erfie Kreuz; das Gnadenbild erhöht; 

Hier ruht der Stand des heil'gen Ludewig; 
Von hier aus ward Jeruſalem erobert. 


Bertrand (erſtaunhy. 
Hört ihre Rede! Woher ſchopfte fe 
. Die hohe Offenbarung? — Bater Arc! . | 
Euch ze Gott eine wundervolle Tochter! 
Jobanna. 
Bir ſollen Feine eigne Könige 
Mehr haben, keinen eingebornen Herrn * ° 
Der König, ber nie ſtirbt, ſoll ans der Melt 
Berfhwinden — der den heil’gen Pflug befchäßt, £ 


\ 


Der die Trift beſchuͤtzt und fruchtbar macht die Erde, 


Der die Leibeignen in die Freyheit fuͤhrt, 

Der die Staͤdte freudig ſtellt um feinen Thron — — 
Der dem Schwachen beyiteht und den Böfen ſchreckt, 
Der den Neid nicht kennet, denn er iſt der Größte? 
Der ein Menfch ift und ein Engel der Erbarmung - 
Auf der feindfePgen Erde, — denn der Xhron‘ 


N 


——— — 
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Der Koͤnige, der von Golde ſchimmert, it 
Das’Obdadh der Berlaffenen — bier ſteht 
Die Madıt. und bie Barmberzigkeit - — 68 zittert 
Der Schuldige,, vertrauend naht ſich der Gerechte, u 
“Und fcherzet mit den Löwen um den Thron! 
Der fremde Koͤnig, der von Außen kommt, 
Dem’ keines Ahnherrn heilige Gebeine | 
In diefem Rande ruhn, kann gr ed lieben? 3. 
Der nicht jung war mit unſern Juͤnglingen, 
Dem unſre Worte nicht zum Herzen toͤnen, 
Kann er ein Vater feyn zu feinen. Söhnen? | 
PThibaut. . N; 


* 


Gott ſchatze Frankreich und den König! Wir 


2 


Sind friedliche Landleute, wiſſen nicht u 
Das Schwert zu führen, noch das Friegerifche Roß 
Zu tummeln. — Rafft uns ftill gehorchend harren, 


Men und der Sieg zum König geben wird, 
Das Gluͤck der Schlachten ift das-Urtheil Gottes, 


. Mad unfer Herr if, wer die heil’ge Delung 


Empfängt und ſich die Kron’ auffegt zu Rheims. 
— Kommt an die Arbeit! Kommt! Und denke Jeder 


Nur an das Nächfte! Laſſen wir die Großen, 


Der Erde Fuͤrſten um die Erde loſen; 
‚Wir koͤnnen ruhig die Zerftdrung ſchauen, 
Denn ſturmfeſt ſteht der Boden, den wir bauen. 


Die Slamme brenme unfre Dörfer nieder, 
Die Saat serftampfe ihrer Roſſe Tritt, Br 


' 
N i 
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Der neue zen bringt neue Saaten mit 
m ſchnell erſtehn die leichten Huͤtten wieder! 


une außer der nd gegen ad). 


/ 





\. 
Vierter Auftritt,. 
. Johanna (allein. 
Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Triften, | 
Ihr traulich ſtillen Thaͤler, lebet wohl! | 
Johanna wird nun nicht mehr auf euch wandeln, 
Johanna ſagt euch. ewig Lebewohl. 
Ihr Wieſen, die ich waͤſſerte! Ihr Baͤume, 
Die ich gepflanzet, gruͤnet froͤhlich fort! 


Lebt wohl, ihr Grotten and ihr Fühlen Brunnen! 


Du Echo, bolde Stimme dieſes Tpald, 
Die oft mir Antwort gab auf meine Leber, 
Achania geht und nimmer kehrt ſie wieder! 
ghr Plaͤtze alle meiner ſtillen Zreuden, 
Eich laß ich Hinter miraufimmerbar! , 
Zerftremet ech, ihr Laͤmmer, auf der Heiden! 
Ihr ſeyd jetzt eine hirtenloſe Schaar, 

Denn eine andre Herde muß ich weiden, 

Dort auf dem blut'gen Felde der Gefahr. 
So iſt des Geiſtes Ruf an mich ergangen; 


Mich treibt nicht ejtles, irdiſches Verlangen, Bu 


P IN “ 
J 


/ 


> 


} 
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Denn der zu Moſen auf des Horebs Hoͤhen 
Im feur’gen Buſch fich flammend niederließ, 
Uns ihm befahl, vor Pharao zu ſtehen, 
Der einſt den frommen Knaben Iſai's, 


Den Hirten, ſich zum Streiter Auserſehen, | 


‘Der flet den Hirten gnaͤdig ſich bewies, 


— 


Er ſprach zu mit aͤus dieſes Baumes Zweigen: | 
„on hin! Du folk .i Erden nen vn. ‚zeugen, 


, 


N 


\ * 2» 


„In rauhes &n ſollſt dn die Glieder ſ chnuren, 
Mit Stahl bededen beine zarte Bruſt; 
Nicht Maͤnnerliebe darf dein Herz heruͤhren, 
Mit ſuͤnd'gen Flammen eitler Erdenluſt. 
Nie wird der Brautkranz deine Xode zieren, . 
Dir bluͤht Fein lieblich Kind an deiner Bruſt; 


. Docdy werd’ ich dich mit Friegerifchen Ehren, 
— Bor allen Erdenfrauen dich verflären. 


/ 


„Denn wenn im Kampf die Muthigſten verzagen, 


Wenn / Frankreichs letztes Schickſal nun ſich niht, 


Daun wirft dumeine Driflammetragen .-.: 
"Und wie die rafche Schnitterinn bie Saat, g 
Den ftolzen Ueberwinder niederſchlagen; 
Umwaͤlzen wirft du feines Gluͤckes Rad or 
Errettung bringen Ftankreichs Heldenfdhnen, 2. 


J ‚Und Rheims befreyn und deinen. König kroͤnen!“ 





Ein Zeichen hat der Himmel mir verheißen: 
Er ſendet mir den Helm, er kommt von ihm, 
Mit Goͤtterkraft beruͤhret mich ſ ein Eiſen, 
Und mich durchftammt ber Muth ‘der. Eherubim; 
Ins Kriegögewähl hinein will ca mich: reißen, 
Es treibt mich fort mit. Sturmes Ungeſtuͤm; 
Den Zeldruf Hör’ ich mächtig zu mir dringen, R 
Dad Sqhlachiroß Feige und bie Trompeten nsn 
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Hoflager König Karls zu CThinon. 


“ 





,’ . Erfter Auftrise 
u Dunoiß, 

Nein, ich ertrag' es Länger nicht. Ich fage 
Mich los von diefem König, der unruͤhmlich 
‚Sich ſelbſt verlaͤſſt. Mir blutet in der Bruft 
Das tapfre Herz und gläh’nde Thränen möcht? ich weinen, 
Daß Räuber in das königliche Srankreih 
Sid) heilen mit dem Schwert, bie edeln Staͤdte, 
Die mit der Monarchie gealtert ſind, 
Dem Feind die roſt'gen Schluͤſſel uͤberliefern, 
Indeß wir hier in thatenloſer Ruh 
Die kdſtlich edle Rettungzeit verſchwenden. 
— Ich höre Orleans bedroht, ich fliege 
Herbey aus der entlegnen Normandie, 
Den König den?’ ich kriegeriſch geruͤſtet 
An ſeines Heeres Spitze ſchon zu finden, 


f 


r 


Dunois und Dulhatel, on 
. p, 
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Und find’ ihn — hier! umringt von Gaukelſpielern 


Und Tronbadours, ſpitzfind'ge Kaͤthſel ldſend 
Und der Sorel galante Feſte gebend, 


Als waltete im Reich der tiefſte Friede! 


De tommt ber. König! ! 


— Der Konnetable geht, er Tann den Greul 

Nicht länger anfehn. — Ich verlaſſ' ihn auch, 

und abergeb ihn feinem bdfen Schickſal. Zu 
Dukpath © 


/ 
BG 


— 
— 


Zweyter Auftritt. 
Kodnig Karl zuden. Borigem 
Karl. 1— 


Der Konnetable ſchickt fein Schwert zuruck, 


Und jagt den Dienſt mir auf. — In Gottes Namen! 

So find wir. eines märrfchen Mannes los, | 

Der unverträglic) und nur meiftern wollte. 
Dunois. 


Ein Mann ie viel werth in fo theurer Zeit; , 


Ich möcht? ihn nicht mit leichtem Sinn verlieren. 
Karl. 
Das ſagſt du nur aus Luſt des Widerſpruchs; 
So lang er da war, warft du nie fein Freund. 
Drunois. 
Er war ein ſtolz verdrießlich ſchwerer Narr, 
Und wuſſte nie zu enden — diesmal aber 
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Weiß ers. Er weiß zu, rechter Zelt zu gehn, 
Wo feine Ehre mehr zu hohlen it 
| © Kerl, -* | 
Du biſt in deiner angenehmen Laune; 
Ich will dich nicht drinn ſtdren. — Du Chatel! 
Es find Geſandte da vom alten König 
Rens *), belobte Meiſter im Geſang, et 
Und weit berühmt. — Man muß fie wohl bewirtgen, 
Und jedem eine goldne Kette reichen. 
| Gum Balard). 
- Moräber lachſt bu? | " 
\ ‚Du noi is. 
. Det du goldne Ketten 
er beinem Munde ſchuͤttelſt. 
Du Chatel. 
ESire! Es if u 
Kein Beld in deinem Schatze mehr vorhander. 


/ N‘ on 
. ‘ - .4 — 
— 
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” Anmerkung in der erſten Ausgabe. René der 


Gute, Graf von Provence, aus dem Haufe Anjon; fein | 
Vater und Bruder waren Könige von Neapel, und er | 
ſelbſt machte nach ſeines Bruders Tode Anſpruch auf die⸗ 
ſes Reich, ſcheiterte aber in der Unternehmung. Er ſuch⸗ 
te bie alte Provengalifche Poeſie, und die Cour d’amour | 
wieder herzuftellen, und ſetzte einen Prince d'amour ein, 


als hoͤchſten Richter in Sachen der Galanterie und Liebe. | 


In demſelben romantiſchen Geiſt machte er ſich mii ſeinet 


Bemwahlin zum Schaͤfer. 


— 


7 


0958 
Kart. N, 

So ſchaffe welches. — Edle Sänger dürfen 

| Nicht ungeehrt von meinem Hofe zichn. 

Sie machen uns dem dürren Scepter blühn, 

Sie flechten den aufterblich grömen Zweig 

Des Lebens In die unfruchtbare Krone, 


Eie fielen Herrfcheud ſich den Herrichern gleich; \ 


Ans Igichten Wänfchen bauen fie fich Throne 


Und nicht im Raume liegt ihr harmlos Reich; 8 
Drum ſoll der Saͤnger mit dem Koͤnig gehen, 
Sie beyde wohnen auf der Menſchheit Hoͤhen rn. 


| Du Chatel. 
Mein hdriglicher Herr! Ich hab’ dein Dr 
Verſchont, fo lang noch Rath und Hälfe war. ' 


Doch endlich LOSE die Nothdurft mir die Zunge. 


— Du haft nichtö mehr zu ſchenken, ach! du haſt 
Nicht mehr, wovon du morgen koͤnnreſt teben! 
Die, hohe Flut des Reichthums iſt zerfleſſen, | 
Und tiefe Ebbe ift in deinem Schatz. 
Den Truppen iſt der Sold noch nicht bezahlt; 

Eie drohen murrend abzuziehn. _ Kaum weiß 
Ich Rath, dein eignes ldnigliches Haus 
Nothduͤrftig nur, nicht fürftlich, zu erhalten, 


er Kari. 
Verpfaͤnde meine Eönigtichen ale 


- 


Und laß dir Geld darleihn von den Lombarden. 


v 
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. Du Chatel. | 
Eir«, deine Kroneinkänfte, deine Zölle R 
Sind auf drey Jahre ſchon voraus berpfänbet, 
"Dunoiß. 
Und anterbeß geht Pfand und Land verloren, 
Karl. . 7 
Uns Bleiben noch viel reiche ſchoͤne Ränder. 
ot Dunois. 


So lang ed Gott gefaͤllt und Talbots Schwert \ 
Wenn Orleans genommen ift, magſt du | 
Mit deinem König. Rene Schafe huͤten. 
Karl f 

Stets Abft du deinen Wit an dieſem König, | 
Doch iſt es diefer Länderlofe Fürft, BE | 
Der eben heut mich kdniglich befchenfte, . .. 
| Dundis. 

Nur nicht mit ſeiner Krone von Neapel, 
Um OGottes willen nicht! Denn die iſt feil, | 
Hab’ ich ach, feitbem er Schafe weidet, - Ä 
— Karl. | 

Das ift ein Shen, ein heitres Spiel, ein Seht, 
DaB. er fich ſelbſt und feinem Herzen gibt, .” / 
Sid eine ſchuldlos reine Welt zu gründen 
In dieſer rauh barbar’fchen Wirklichkeit. 
: Doch was er Großes, Königliches will — ’ 
Er will die alten Zeiten wieder bringen, 
Wo zarte. Minne herrſchte, wo die Liebe 


i 
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Der Ritter große Heldenherzen hob, 
Und edle Frauen zu. Gerichte faßen, 
Mit zartem Sinne alles Zeine ſchlichtend. 
In jenen Zeiten wohnt der heitre Greiß, 
Und wie fie noch in alten Liedern leben, 
So will er fie, wie eine Himmelfladt 
In goldnen Wolken, auf die Erde ſetzen — 
Gegränder hat er einen Liebeshof, 
Wohin die edlen Ritter follen wallen, 
Wo keuſche Frauen Herrlich follen thronen, 
Bo reine Minne wiederkehren fol, — 

Und mich hat er erwählt zum Fuͤrſt der Liebe, 
| Dunodis. 
Ich bin’fo ſehr nicht aus der Art geſchlagen, 
Daß ich der Liebe Herrſchaft ſollte ſchmaͤhn. 
Ich nenne mich nach ihr, ich bin ihr Sohn, 
Und all mein Erbe liegt in ihrem Reich. 
Mein Vater war der Prinz von Orleans, 
Ihm war kein weiblich Herz unuͤberwiudlich; 
Doch auch krin feindlich Schloß war ihm zu feft, .n 
WIE du der Liebe Fuͤrſt dich würdig. nennen, > 
So ſey der Tapfern Tapferfter! — Wie ich 
Aus jenen alten Büchern mir gelefen, . 
Bar Liebe ſtets mit hoher Ritterthat 
Gepaart, und Helden, hat man mich gelehrt, 
Nicht Schaͤfer ſaßen an der Tafelrunde. u 
Ber nicht die Schdnheit tapfer Tann befchähen, | 


. Dertheidige mit ritterlichem Schwert. 


Vadient nicht ihren goldnen Preis. — Hier iſt 
Der Fechtplatz! Kämpf-um deiner Vaͤter Krone! 


— 


Dein Eigenthum und edler Frauen Ehre. — 


Und haft du dir aus Sudmen Feindes bluts 


Die angeſtammte Srone-Fühn erobert, 


"Dann ift es Zeit und ſteht dir fürftlich a, . | 
Dich mit der Liebe Myrien zu belrduen. —— 

K a rl. 

zu einem Edeltnechtt der bereinttith. | 
Mas gibt's? —— 
| \ In "Edelknehtr _ 
Rathöheren von Orleans flehn um Sabt. 
; Karl. N 


(Edelknecht geht ab). 


W PER 
Fuͤhr' ſie herein R u ‚ * 


Sie werden Huͤlfe fordernʒ. 
Was fann ni) thun, der t ſelher huiſtos iR, 


ı 
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Dritter Auftrige. 


N 


Dry Rathsherren zu den Borig en, 
j Karl. B J 

Willkommen, meine vielgetreuen Buͤrger 
Aus Orleans! Wie ſteht's um meine gute Stadt? — 


\ nn. , ’ s 
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Faͤhrt fie noch fort mit bern gewohnten Muth | 
Dem Beind zu widerſtehn, der ſie belagert? J 


Rathsberr. 
Ach Sire es Bringt: die hoͤchſte Noth, und Ring 
- we wachſend — 


| Schwillt das Verderben an die Stadt heran. 
Die aͤußern Werke ſind zerſiͤrt, ‚ber öpigb | 
Gewinnt mit jedem Sturme nenen Boden. \ 
Entbloͤßt find von Vertheidigern die Mauern, 
Denn raſtlos fechtend fällt die Mauinichaft aus, 
Doc wen’ge ſehn die Heimatpforte wieder, 
Und auch des Hungers Plage droht der Stadt. 
Drum hat der edle Graf von Rochepierre; “ 
Der drinn befichlt, in dieſer hoͤchſten Noth 
Vertragen mjt dem Feind, nad) altem Brauch, - 
Sich zu ergeben auf den zwölften Tag, 
Wenn binnen diefer Zeit Fein Heer im gelb Es 
Erſchien, zahlreich, ‚genug, die Stadt zu retten. 
(Dunvis macht eine heftige, Bewegung des Zorns). 


| Sul. In. 
Die Friſt it kuʒʒcce 
J Rathsherr. 
” Und jetzo find wir hier 


Mit Feinds. Gelen. daß wir dein fuͤrſtlich Herz 
Anßehen, deiner Stadt dich zu erbarmen, u 
Und Hulp zu fenden binnen diefer Stift, . N 
Sonſt übergibt er fie am m zwolften Tage. | 


ı 6. 
Ä Dunois. = 
Seinirallles konnte ſeine Stimme geben 
Zu ſolchem ſchimpflichen Vertrag! 
R athsherr. 
Nein, Herr! 
eE⸗ laug der Tapfre lebte, durfte nie 
Die Rede ſeyn von Fried' und Uebergabe. 
Dunois. J 
So iſt er todt! 
Rathsherr. 
An unſern Mauern ſank 
Der edle Held für ſeines Königs Sache. 
Karl, 
- Gaintrailles tobt} O in dem einz’gen Mann 


| Sinkt mir ein Heer! , 
(Ein. Ritter kommt und ſpricht einige Worte leiſe mit 
dem Baſard, welcher betroffen auffaͤhrt). 
Dunois. u 
Auhdasnch! — | 
nu 0 Karl, 
W Nun! Was albrer 
| Dundis. 
Graf Douglas fendet der. Die ſchott'ſchen Volker 
Empdren fich und drohen abzuziehn, 
Wenn fi nicht beut ben Ruͤckſtand noch erhalten,“ 
Karl, 


Du Chatel! a 
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Du Ehatel (zudt die darin). " 
Sire! Ich weiß nicht Rath . 


nr 


,» ra 


\ Berfprig, 
Berpfände, was du haſt, mein halbes Reich _ 
Du. Epatel. > 
Hilft wies &ie find zu oft. vernöfet wordent, 
Karl | 
Es find bie beſten Truppen meines Heirat 
Sie follen mich jetzt nicht, nicht, jetzt vetlaſſen! 
Rathsherr (mit einem Fußſaih. | 
D König, bilf uns! Unjrer No gedente! 
‚Karl (verzweiflungvolh. on 
Kann iꝙ Armeen aus der Erde ſtampfen? | 
Waͤchst mir ein Kornfeld int der flachen Hand? 
Reißt mich in Stüden, reißt das Herz mir aus, 
Und muͤnzet es ſtatt Goldes! Blut hab’ ich 
Für Euch, nicht Silber hab' ich, noch Soldaten! 


(Er ſieht die Sorel hereintreten, und eilt ihr ni 


auogebrelieten Atmen entgegen). 


\ 
S 


Echillerd ſammil. Garrke x. 8». . 17 


Karl. ern .. 


Sch habe dich, ich flieh' an deine Bruſt, 


4 


258 


a Bierter Wufırieh 
Be Agnes Sorel ein Käfıhen in ber Sand Bu deu 
| Borigen, 
u Karl. 


D meine Agnes! Mein geliebte Leben! 
Du kommt, mic) der Verzweiflung zu ‚entreißen! 
Nichts iſt verloren, denn du biſt noch mein. | 
| Sorel. | 
Mein theurer König! | 
(mit angſtlich fragendem Bild umber ſchauend). 
Dunois! JR’. wahr? 


Du Ehatel? F 


Du Chatel. 

Leider! 
Sorel. 

Iſt die Noth fo groß? 


Es fett am Sold? Die Truppen wollen abziehn ? | 


Du Chatel. 
Ja, leider ift ed fo! 
So”orel. 
Guldhnm das Kaͤſtchen aufdringend). 


Hier, hier iſt Gold, | | 
Her find Juwelen — Schmelzt mein Silber ein — 
Verkauft, verpfänder meine Schiöffer — Leihet 


Auf meine Guͤter in Provence — Macht Alles 








Zu Gelde und befriebiget die Truppen! 
Fort! Keine Zeit verloren! 0 
(treibt ihn fort),  - 8 
Kari, 
Nun, Dunols? Nun, Du Chatel? Bir ich u 
Noch arı, da ich die Krone aller Frauen: 
Beſitze? — Sie ift edel, wie ich ſelbſt, 
Geboren; felbft das Königliche St - 
Der Valois iſt nicht Feiner; zieren wuͤrde fie 
Den erften Thron der Welt — doch fie berfämäßt ihn, 
Nur meine Liebe wilf fie fegn und heißen, 
Erlaubte fie mir jemals ein Geſchenk W 
Von hoͤherm Werth, als eine fruͤhe Blume 
Im Winter oder ſeltne Frucht! Von mir 
Nimmt fie Fein Opfer an, und bringt mie let 
Wagt ihren ganzen Reichthum und Befiß 
Großmuͤthig an mein unterfinfend Gluͤck. 

ü Dundis. 
Ja, fie iſt eine Raſende, wie du, 
Und wirft ihr Alles in ein brennend Haus, 
Und ſchoͤpft ins lecke Faß der Danaiden. 
Dich wird ſie nicht erretten, nur ſich ko 
Wird fie mit bit verderben —  . W 


Sorel. 
Staub’ ihm nicht! 
Er hat ſein Leben schenmal für dich 


| 


[ 


’ 
4 


Gewagt und zuͤrnt, daß ich mein Gold jeht wager. 
Bie? Hab ich dir nicht alles froh geopfert, 

as mehr geachtet wird, als Gold und Perlen, 
Und ſollte jetzt mein Gluͤck fuͤr mich behalten ? 
Kom! Laß uns allen überflüß'gen Schmuck 
Des Lebens von uns werfen! Laß mich dir 


Ein edles Beyſpiel der Entfagung geben!. . 


> Verwandle deinen Hofſtaat in Soldaten, | 
Dein Gold in Eifen, Alles was du haft, | 57 
Wirf es entſchloſſen hin nach deiner Krone! 
Komm! Komm! Wir theilen Mangel und Gefahr! 
Das kriegeriſ⸗ che Roß laß und beſteigen, 
Den zarten Leib. dem glüpn’den Pfeil der Sonne 


— 


Preidgeben, die Gewdlke aͤber us  —. # 


Zur Decke uehmen, und den Stein zur Pfaͤhl. | 

Der rauhe Krieger wird fein eignes Lich: 

Gedultig tragen, fiebt er feinen König, 

Dem Aermſten gleich, ausdauren und entbehren! | 
Karl (aͤchelnd). 


| Ia, num erfuͤllt ſich mit ein altes‘ Work: 


Der Weiffagang, dad eine Nonne mir u 
Zu Klermont im propherfchen Geiſte ſprach. 

Ein Weib, verhieß die Nonne, würde mich 
Zum Sieger machen über alle Beinde,_ 
Und meiner Vaͤter Krone mir erfämpfen, 

Fern ſucht' ich fie im Feindeslager auf; 


Das Herz der Mutier hofft ich zu verſohnen; 


— 
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gier feht die Helbinn. die nach Rheims mich Ar Ä 
Durch meiner Agnes Liebe werd' ich fiegen! md. 

| Sorel, \ .. 

Du wirſt's —* deiner Freunde tapfres Schwert. 

| Karl, — 

Auch von der Zeinde Zwietracht hoff ich biel — 


Denn mir iſt ſichre Kunde zugekommen, .. 


Daß zwiſchen dieſen ſtelzen Lords von Ensland 9 

Und meinem Better von Burgund nicht Alles mehr 

So ſteht wie ſonſt — Dram hab ich den Sa Hire 

Mit Botſchaft an den Herzog abgefertigt, 

Ob mis’d gelänge, dem erzuͤrnten Pair . I 

Bar alten Pflicht und Treu zurddzufähren — 

Mit jeder Stunde wart” ich feiner Ankunft. 
_ - Du Chatel Cam Fenſter). 

. De Ritter fprengt ſo eben in den Hef· 

Kark. 

Bilkommuer Bote! Nun fo werben wir . 

| Bald wiſſen, ob wir weichen ober flegen, 


\ - 4 m 


1277 . 


8* 





Faͤnfter Auftritt 
| 2a: Hire züben Vorigen. 
. - Karl (geht ihm entgegen). 
La Hire! Bringſt du und Hoffnung. oder Feine? 
Erklaͤrꝰ dich kurz. Was hab ich zu erwarten? 


Y 
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E La H ire. 
Erwarte nichts mehr als von deinem WE 
| Karl. 
Der ſtolze Herzog dä ſich nicht verfößnen? 
9 ſprich: Wie nahm er meine Votſchaft auf ⁊ 
| La Hire. * 
Bor allen Dingen und bevor er noch" 
Ein Ohr dir konne leihen, fordert er, 2 
. Das ihm Dan Chatel audgeliefert ‘werde, 
Den er der: Mörder feines Wareis nennt, 
RE 77) Masse 


R 
— 


Um, weigern wir uns diefer Scmächdedingung? " 


Ra Hire. 


‚ Dann! ſey der Vund zertrennt, noch er onfing, " 


Karl. 
Haft du ibn drauf, wie ich dir anbefahl, 
Zum Kampf mit, mir.gefordert auf-der Bräde . | 
Zu Montereau, allwe fein Vater fiel? 


Fe Ka dire 


Ich warf ihm deinen Handſchuh hin und ſprach: | 


Du woͤllteſt deiner Hoheit dich begeben, 
Und. als ein Ritter Kämpfen um bein- Reich. 
Doch er verfegte: nimmer thaͤts ihm Noth, 
Um das zu fechten, was er fchon beſitze. 

. Doc) wenn dich ſe nach Kaͤmpfen luͤſtete, 
So wurdeſ ba vor Orleans ihn finden, 


. J 
] ' . 
r ‘u. 
. 
D 
r ® 
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Moin er morgen willen? {co zu gehn; 
Und bamit Fehr’ er lachend mir den Rüden, 
. Karl, 
Erbob ſich nicht in meinem Parlamente 
Die reine Stimme der Gerechtigkeit ? 
ka Hire. 
Sie iſt verflummt vor der Parteuen Wuth. 
Ein Schlud des Parlaments erklärt dich 
Des Throns verluftig, dich und dein Geſchlecht. 
Dunoif 
Ha, frecher Stolz des Herrgeworbuen Bürgers! 
Karl. 
Haſt du dep m meiner Matter nichts verfucht ? 
La Hire. 
Bey deiner Mutter 
Karl. 
Fa! Wie ließ fie ſich vernehmen? 
La Hire. 
(nahdem er einige Augenblide fi & dedachh. 
Es war gerad dad Feſt der Kdaigskrͤnung, 
As ich zu Saint Denid eintrat. Geſchmuͤckt, 
Wie zum Triumphe, waren die Parifer; 
In jeder Gaſſe fliegen Ehrenbogen, 
Durch die der engellaͤndſche König: zog. 
Beſtreut wit Ylumen war der. Weg, und jauchzend, 
Als haͤtte Frankreich ſeinen ſchonſten Sieg 
erobern, fprang der Pöbel. um ben Wagen. . 


1 7 
Sol. 9— 
Sie jauchzten — jauchzten, daß fie auf daB Herz j | 
Dei liebevollen fanften Koͤnigs traten! | 
La Hire. | 
Ich (ab den jungen Harry Lancaſter, | | 
. Den Knaben, auf dem kdniglichen Sul | 
Sankt Ludwigs figen; feine flolgen Oehme 
Bedford und Blofter fanden neben ihm, 4J— 
Und Herzog Philipp niet’ am Throne wider | 
Und leiſtett den Eid für feine Länder, 
2. u Karl. 
O ehrergeffner Pair! Unwuͤrd'ger Vetter! 
La Hire. 
Das Kind war Bang und flrauchelte, da es | 
Die hohen Stufen an dem Thron hinan flieg. 
Ein bdſes Omen! murmelte das Wolf, 
‚Und es erhub fich ſchallendes Gelächter. 
Da trat die alte Kdniginn, deine Mutter, 
Hinzu, und — mich entröftet es zu fogen! ' 
. Karl, on = , | 
Nun ẽ?ẽd N - | 
— Ra Hirte 
In die Arme faflte fte den Knaben, . 
And far ihm ſelbſt auf deines Vaters Sul, 


Karl. Q , 


— — — 


O Mutter! Mutter! 


— / 


; 0.2 Ka gire en. 
Selb ſt bie wätbenben 
Burgundier, die rorbgewohnten Banden, 
Ergiäheten vor Scham bey diefem Unblid. 
Sie nahm es wahr und, an das Boll gewendet, 
Rief fie mit lauter Stimm’: Daukt mir’s, Sranzofen, 
\ Daß ich den kranken Stamm mit reinem Zweig 
Veredle, ench bewahre vor den mißs 
Gebornen Sohn des Hiriverrädten Vaters! 
(Der König. verhuͤllt fi, Agnes eilt auf ihn. zu. und 
fölteßt ihn in die Arme, alle Umfebenbe | dracken ihren 
Abſchen, ihr Entiegeynus). 
Dunois. 
| die Wolſunt die wuthfchnaubende Megaͤre! 
N Karl u m 
(nad einer Pauſe zu den Rathöherren). —9 
Ir Habt gehoͤrt, wie hier die Sachen ſtehn. | 
Verweilt nicht länger, geht nach Orleans 
Zaruͤck, und meldet meiner treuen Stadt: . 
Des Eides gegen mich entlaff? ich fie. N 
Sie mag ihr Heil beherzigen und ſich | 
Der Gnade des Burgundierd ergeben; u , 
Er heißt der Gute, er wird menfchlich ſeyn. 
Duundois. — 
Bir, Sire Du wouteſt Orleans verlaſſen! 
Rath shert (niet nieber)- 
Rein kdniglicher Herr! Zieh deine Hand 
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Nicht von und. ab! Gib deine treue Stadt 
Nicht unter Englands harte Herrſchaft hin. 
Sie iſt ein edler Stein in deiner Krong, — 
Und feine hat den Kdnigen, deinen Abnherin. 
Die Treue helliger bewabtt. ** 
Dunois. 
nl ESind wir 
Geſchlagen? Iſt's erlaubt, das Feld zu räumen, 
Eh noch ein Schwertſtreich um die Stadt. geihehn? 
Mit chen leichten Wörtleit, che Blat ı 
Gefloſſen ift, denkſt da die beſte Stadt 
Aus Frankrelchs Herzen weg zu geben? 
| K arl. | 
‘ BGnug 
Des Blutes iſt gefloſſen ugb vergebens! 
Des Himmels ſchwere Hand iſt gegen mich; 
Geſchlagen wird mein Heer in.allen Schlachten, 
Mein Parlament verwirft mich, meine Hauptſtadt, 
Mein Voll nimmt meinen Gegner jauchzend auf, - 
Die mir die nächften find am Blut, verlaffen, 
Verrathen mih — Die eigne Mutter naͤhrt 
Die fremde Feindesbrut an ihren Bruͤſten. 
— Wir wollen jenſeits der Loire uns. ziehn 
And der gewalt'gen Hand bes Himmels weichen, 
Der mit dem Engellänber ift. 
Sorel. 
Das wolle Gott nicht, daß wir, an und ſelbſt 


\ 
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 Berzweifelab, berfeen Keich den KRcken wenben) .:  - 
Died Wert fam richt aus deiner tapfern Draft, 
Der Murier unuatärkich roße Thet 3 


Hat meines Kimigs Sclpenherz gebrochen? 7.07 
Da wirft did) wieder finden. männlich iaſſen, 

Mit cdeim Muth ven Schickal widerſtehen, on 

Das grimmig die entgegen kaͤmpft. ı 

Kart, i 

"(m büftred Gianen verloren). “ 

Iſt es nicht währt 

Ein finfter fuichtbared Verhaͤngniß waltet et 


Durch Valois Geſchlecht, es ift vervorfen 
Von Gott, der Mutter Laſterthaten führten 
Die Zurien herein im dieſes Haus; 

Mein Vater lag im Wahnfinn zwanzig Jahre, 
Drey altre Brüder hat der Tod vor mir 
Hinweggemäpt, es iſt des Himmels Schluß, 
Das Hand bed ſechsten Karls [ol untergehn. 


Sorel. 

In dir wird es ſich neu verjuͤngt erheben! | 
Hab” Glauben an dich ſelbſt. — O! nicht umfonfl 
Hat dich ein gnädig Schickſal aufgefpart - 

Bon deinen Brüdern allen, dich, den juͤngſten, 
Gerufen auf den ungehofften Thron, 

In deiner fanften Seele hat ber Simmel 

Den Arzt für alle Wannen fich bereitet, 


? 


3 


268 


Die der Hrreyen Wuth ent Lande ſchlug. 


Des Buͤrgerkrieges Flammen wirft du ldſchen, 
Mir ſagts das Herz, den: Frieden wirft du pflanzen, 


Des Frankenrdicheb neuer Stifter ſeyn. 


Zr J Karl.“ 


Richt ih. Die rauhe ſturmbewegte Zeit J 


Heiſcht einen kraftbegabtern Steuermann. 
Ich hätt’ ein friedlich Wolf begluͤcken koͤnnen; 


- Ein wild empdrtes kann ich nicht bezaͤhmen, 
| Nicht mir die Herzen dffnen mit dem Schwert, 


Die fi eatfrembet mir in Haß serfließen, | 
un». ‚Borel, u | 

Verblendet iſt Das Bolt, ein. Wahn betäubt es, J 

Doch dieſer Taumel wird vorabergehn, 


Erwachen wird, nicht ſern mehr iſt der Tag, 


Die Liebe zu dem angeſtammten König, 


Die fief gepflanzt iſt in des Franken Bruſt, 
Der alte Haß, die Eiferfacht erwachen, ı 
Die beyde Volker ewig feindlich trennt; 


Den flolgen Sieger ſtoͤrzt fein eignes Sl, 
Darum verlaffe wicht mit Uebereilimgg — 


Den Kampfplag, ring’ um jeden: Fußbreit Erde, 
Wie deine eigne Bruſt vertheidige 
Dies Orleans! Laß alle Faͤhren Über -  —_ 


Verſenken, ale Bruͤcken ‚niederbrennen, 
Die über biefe Scheide deines. Reichs en 


Das ſtzeſce Waſſer der Loire Di före, Fu 


— — — — — 


— — — _ 


=, 
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Partey wird Mes, wenn das Nar’se Zrichen 

Des Biugerkrie ʒes autzchangen if. 

Der Acersmann verlãſſt den Puug. das Weib 

Deu Rocken, Kinder, Greiſe waffnen ſich. 

Der Bürger zuͤndet jeine Stadt, ter Landmann 

Kit eignen Händen feine Saaten am, _ 

Um bir zu ſchaden ober wohl zu thun 

Und feines Herzens Wollen zu behaupten, P 

Nichts ſchont er jelber and erwartet ſich 

Nicht Schonung, wenn die Ehre ruft, wenn er 

Fuͤr feine Götter oder Goͤtzen kaͤmpft. | 

Drum weg mit dieſem weichlichen Witleiden, 

Das einer Koͤnigsbruſt nicht ziemt. — Laß bu 


=. 
Den Krieg ausraſen, wie er angefangen, 
Du haft ihn nicht leichtſinnig ſelbſt entſlammit. 
Fuͤr ſeinen Koͤnig muß das Volk ſich opfern; 
Das iſt das Schickſal und Geſetz der Welt. 
u Der Frauke weiß ed nicht und will's nicht anders. 
Nichtswuͤrdig iſt Die Nation, die nicht j 
Ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre. 
| Karl (gu den Ratheherren)., 
Ermwastet Teinen anderen Beſcheid. 
Gott are Euch, 3% kann nicht mehr, 
Dundis. | 

\ Murun ſo tedre 
Der Siegesgott auf ewig Bir den Ruͤcken,/ 
Wie du dem väterlichen Reich. Du haft . 
Ditch felbft verlaffen; fo verlafp ich di. 
Nicht Englands und Burgunds vereinte Macht, 
Dich fihrzt der eigne Kleinmutp von dem Thron, 
Die Könige Frankreichs find geborne Heldenz;‘ - 


-Du aber Bift unkriegeriſch gezeugt. 
(zu den, Rathsherren). 


Der König dibt euch auf. Ich aber will 
In Orleans, meines Waters Stadt, mid werfen, | . 
Und unter Ihren Truͤmmern mich begraben. 
(ee. win ‚sehen... Agnes’ Sorel hält ihn auf), 
Ä Sorel (sim König). 
O laß ihn nicht im Zorne von dis gehn! 
Sein Mund frigt rauhe Worte, doch fein Herz 
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ft tren wie Solt; es iſt derſelbe doch⸗ J 
Der warm dich liebt und oft ſuͤr dich geblutet. \ 
"Kommt, Dunois! Geflcht, daß Euch die Hitze 
Des ebeln Zorns zu weit geführt — Du aber 
Berzeih dem treuen Freund die heft’ge Rede! 
D kommt, Tommt! Laffı mich Eure Herzen ſchaen 
Vereinigen, ch ſich der raſche Zorn 
Unldſchbar, der verderbliche, entflammt! 
¶Dumois ſixirt den König und ſqheint eine atmen: I 


erwarten). 
Karl u Du Edateh. 


Bir gehen über die Loire. Laß mein W 
Geraͤth zu Schiffe bringen! 
Dunois (ſchnell zur Soreh. 
Lebet wohl! 
(win det fich ſchnell und geht, Rathsherren folgen). 
Sorel. 


cringt vergweiflungvoll bie Hände). - 
D wenn er geht, fo find wir ganz verlaffen! 
— Folgt im, La Hue. O ſucht ihn zu beguͤt'gen. 
(2a Hire geht ab). 





Se,h 8t er Auftritt. 
Karl Eorel, Du Chatel. 


Karl. 
Iſt denn die Krone ein fo einzig Gut? 


N 


Rt es fo bitter ſchwer, davon zu ſcheiden? 
Ich kenne was noch ſchwerer fich erträgt. 


Don diefen troßig herrifchen Gemäthern 
Sich meiſtern laffen, von. der Onade Ishen . 


7 ’ 


Hochſit nnig eigenwilliger Vaſallen, 
Das 'iſt das Harte für ein edles Herz, 


Und bittrer als dem Schickſal unterliegen! 


(iu Du Chatel, der noch vorbei 


in, was ich dir befoßfen! 


’ Du Chatel. | 
nt Wirſt ſich zu ſeinen Füßen). 
| O mein Kodnig! 
Karl. | | 
Es it beſchloſſen. Keine Worte weiter! 
Du Chatel. I 


J 


Mach Frieden mit dem Herzog von Burgund! 


Sof ſeh ich keine Rettung mehr fuͤr dich. 
Karl. 


Du aihſt m mir diefes, und dein Blut iſt eßs, 


Womit ich dieſen Frieden ſoll verſi egeln? 
Br Du Chatelh 


| Hier if mein Haupt. Sch hab? eö.oft für dich 


Gewagt i in Schlachten und ich leg' es jetzt 
Fuͤr dich mit Freuden auf das Blutgeräfte, | 
Befriedige den Herzog! Ueberliefre mich 


Der ganzen Strenge feines: Zornd und laß | 
Die llehend: Blut den‘ alten Sa werfen! 


* 
n 


- 
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Karl. 
(bihft ia eine Zeitlanz gerhiet und ſcoeigend an). 
SR es denn wahr? Steht es je ichlium mir wir, 
Daß meine Sreuude, Die mein Herz darchichanen, 
Den Berg der Schande mir zur Rettung zeigen? 
Se, jet erkenn ich meinen tiefen Fall. 
Drau dad Bertrau'n if bin auf urine Ehre. 
Du Chatel, 
Ba — 
Karl, 
Kein Bert mehr) Briuge wi) nit auf! 
Mäfft’ ich zehn Reiche mit dem Rücken fchauen, 
Ich rette mich nicht mit des Freundes Leben, 
— Tu, vas ich dir befohlen. Geh und laß 
Mein Heergeräth einfchiffen. 
Du Chatel. 
Es wird ſchnell 
Gethan ſeyn. 
(ſteht auf und geht, Agnes Sorel weint heftig), - 


Siebenter Auftritt, | 
Karlud Agnes Sorel. 
Karl (ihre Hand faſſend). 

Sey nicht traurig, meine Agnes, 


Auch jenfeits der Loire liegt noch ein Stankreich, .. - 
“ Gäillerd ſammil. Werte, X. Bd. . 18 


« 


4 


Bas ME? 30 Sir End. - J 
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Wir gehen in ein gläclicheres Land. - » 


De katht-ein milder nie bewoͤlkter Himmel 
Und leichtre Luͤfte wehn, und fanftre Sitten 
Empfangen.und; da wohnen die Geſange 
Und ſchoͤner bluͤht das Leben und die Liebe. od 
Sorel. 

>) muß-ich diefen Tag des Jaemners (hauen! Bu 
Der König muß in die Verbannung gehn, 
Der Sohn auswandern aus des Vaters Haufe .- 
‚Und feine Wiege mit dem Rügen ſchauen. 
0 angenehmes Land, das wir verfaffen, 
Nie werden wir dich freudig mehr betreten, 

| j 7 





/ W— * 
Achter Auftritt 
‚za Hire tommt zurͤce. Karl und Sorel. 
nr Sorel, 
Ihr kommt allein. Ihr bringt ihn nicht zurhdt? 
(inden fie ihn näher anfieht). 
La Hire! Was gibts? Was ſagt mir Euer Sir 
Ein neues Unglär ift gefchehn! 
Ra Birk 
Daß Ungläd 


EZ 
* 


Hat * aſchdyft und Sonnenſchein iR wieder! 


Sorel. 
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| !a Dire (im Körigch. 
Ruf dic Abgejenbten 
Bor Orleand zurad! 
Ä Rear 
= Barım? Was gibt's? 
ka Dire 
Kuf fie zurad! Dein Gläd bar ſich gewendet, | 
En Treffen Wachen. bu haft gefiegt. 
Sorel. 
regt! 9 zinimliſche Muaſik des Wortes! 
Karl 
d Hire! Die tänfcht ein fabelhaft Gerächt. 
er! 3% glaub’ an feine Siege mehr. : 
Ra Hire. 
Oi wir bald noch größre Wunder glauben... 
— Da fommt der Erzbifhof, Er rührt den Bafard 
Jn deinen Arm juräd — 
Soreel. 
O ſchoͤne Blume 
Des Siegs, die gleich die edeln KHimmelsfrächte, | 
Fried’ und Berföhnung, trägt! 





Se — — 


Und Ritter Baudricour aus Vaucouleurs 


Das die Doönne durchſtront herunter ſtiegen, 
Da ſtand in weiter Ebene vor und der Feind, 


4 


‚‚„Reunfer Anftrite 


Erzbiſchof pon Rbeims. Dunois. D 
Share, mit Ra oul, einem geharniſchten Ritter, zu d 


Vorigen. 
J Erz biſchof. 
aͤhrt den Bahard zu bem König und legt ifee Ha 
de in einander). . 
J | umarmt Euch, Prinzen! ! 
Laſſt allen Groll und Hader jetzo ſchwinden, 


Da ſich der Himmel ſelbſt fuͤr uns erklaͤrt. 
(Dunois umarmt den König. ) 


| .. . Karl. 


| neißt nich aus meinem Zweifel und Erſtaunen. | 


Was Tündigt diefer feierliche Ernſt mir an? 
Bas wirkte diefen ſchnellen Wechfel? 


‚Erzbifchof. Ä 
Gin den Ritter berver and ſtellt ihn vor den Sönigy 
Meder! 
Raoul. 


Wir hatten ſechzehn Faͤbnlein aufgebracht, 
Lothringiſch Volk, zu deinem Heer zu Roßen, 


Bar unfer Führer, Ms wir nun die Hoͤhen 
Bey Vermanton erreicht und in das Thal, 


Und Waffen blitzten⸗ da wir ruͤckwaͤrts ſahn. 
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Inrungen ſahn ir ung von beyden Heeren, 
Richt Hoffnung war zu fiegen noch zu fliehn; 
do fant dem Zapferften dad Herz und Alles, 
Bırzweiflangnoll, will ſchon die Waffen ſtrecken. “ 
1 nun die Zührer miteinander noch 
Bath ſuchten und nicht fanden — ſieh, da ſtellte ſich 
Ein ſeltſam Wunder unſern Augen dar!, 
Denn aus der Tiefe des Gehdlzes plößlich 
Rrat eine Fungfrau, mit behelmtem Haupt 
Bie eine Kriegesgdttinn, ſchoͤn zugleich 
Ind ſchrecklich anzufehn;" um ihren Naden 
In dunkeln Ringen fiel das Naar; ein Glarz 
Bıom Himmel ſchien die Hohe zu umleuchten, 
28 fie die Stimm’ erhub und alfo ſprach: 
Bas zagt ihr, tapfre Franken! Auf den Feind! 
Und wären fein mehr denn des Sands im Meere, 
Bett und die heil’ge Jungfrau führt euch an! 
Und ſchnell dem Fahnentraͤger aus der Hand 
Ri ſie die Kahn’ und por dem Inge her 
Kit kuͤhnem Anftand ſchritt die Mächtiger. - 3 
Wir, ſtumm vor Staunen, ſebſt nicht wollend, folgen 
Der hohen Fahn' und ihrer’ Trägerinn, “ 
Und auf den Feind gerad’ an flürmen wir. 
Der, hochbetroffen, ſteht bewegungloß, 
Wit weit gedffnet ſtarrem Blick das Wunder 
Anſtannend, das fich feinen Augen zeigt — 
Doch ſchnell, als hätten Gottes Schrecken ifn 


* 


LI 
‘ 
« 
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a. 


Ergriffen, wendet er fich um 

Zur Flucht, und Wehr und Waffen von ſich werfend 
Entſchaart das ganze Heer ſich im Gefilde; 

Da dbilft kein Machtwort, keines Führers Ruf; 
Vor Schreden finnlos, ohne sädzufhaun, 

r GSrürzt Mann und Roß ſich in des Fluſſes Bette, 


x Mad läfft fich wärgen ohne Widerftand, ° 


Ein Schlachten war's, nicht eine Schlacht, zu nennen!) 
.. Bweptaufend Seinde deckten dad Gefild', Ä 
Die nicht gerechnet, die der Fluß verfchlang, 
Und von den Unſern ward kein Mann dermiflt, Ä 
Karl, 
Seltſam, bey Gott! hoͤchſt wunderbar und ſeliſam! 
Sorel. 
Und eine Jungfrau wirkte dieſes Wunder? —— 
Bo kam fie her? Wer iſt ſie? | 


7 


. U — — 


nr Raoul. 
\ Wer fie fey, 
win fe allein dem König offenbaren. u 
Sie hennt ſich eine Seherinn und Gott⸗ nt 
Geſendete Prophetinn, und verfpricht — 
Orleans zu retten, eh der Mond noch wechſelt. 
hr glaubt dad Volk und duͤrſtet nach Gefechten. | 
Sie folge dem Heer, gleich wird fie felbft hier feyn. 

| (Man hört Glocken und ein Geklirr von Beier, Ne 

aneinander geihlagen werben). 
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Hört Ihr den Auflauf? Das Geläut der Sloden? 
Sie il’, das Bolt begrüßt die Soitgeſandte. 
Karl (zu Du Chateh. F 
Fuͤhrt fie herein — 
(zum Erzbiſchof). 
Was ſoll ich davon denken? 
Ein Mädchen bringt mir Sieg und eben jeht, 
Da nur ein Götterarm mich retten kann! 
Das iſt nicht in dem Kaufe der Natar, 
Und darf ih — Bifchof, darf ich Wunder glauben? 
Viele Stimmen (Hinter der Scene). 
Heil! Heil der Jungfrau, der Erretterinn! 
Karl. 
Sie kommt! | 
(zu Dunoie). | 
Nehmt meinen Pla ein, Dunsis! 
Bir wollen dieſes Mundedmaͤdchen ptuͤfen. 
Iſt ſie begeiſtert und von Gott "gefaudt, ˖ ._ 
Wird fie den König zu entdecken wiffen: 
u ( Dunois feßt fi, der König fteht zu feiner Rechten, 
- neben ihm Agnes Sorel, ber Erzbifhof mit den übrigen 
gegen über, daß der mittlere Raum leer bleibt). 


ı7 — 
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 Bebnter Waferte 


: Die Borigen Johanna, begleitet von den 
Nathsherrin und vielen Rittern, welche ben Hin⸗ 


tergrund der Scene anfuͤllen; mit edelm Anſtaͤnd tritt ſie 
vorwärts, und {haut bie Umſtehenden der Reihe nach an. 


Dunodis. 
uach einer tiefen feterlichen Stille). 
Biſt du, ed, wunderbases Maͤdchen — 
xt, Johanna. 
(unterbricht ihn, mit Klarheit und Hoheit ihn anfhauend). 
Baflard von Orleans! Du wilft Gott verfuchen! 
Steh auf von diefem Platz, der dir nicht: ziemt! 
An dieſen Groͤßeren Bin ich gefendet, » | 
(Sie geht mit entfhiedenem Schritt‘ auf den 8: 
nig zu, beugk ein Knie vor ihm und ſteht ſogleich wie⸗ 
der auf, surädtretend. Me Anweſende brüten ihr 
Erſtaunen aus. Dunois verlaͤſſt ſeinen Sit und es wird 
KRaum vor dem Koͤnig). 
Karl. 
Du ſiehſt mein Antlitz heut zum Erftenmal; 
Bon wannen kommt dir dieſe Wiſſenſchaft? 
BE Zu Johanna. 
| Ich ſah dich, wo dich Niemand ſah, als Gott. 
(Sie naͤhert ſich dem Koͤnig und ſpricht geheimnißvoll). 
In juͤngſt verwichner Nacht, beſinne dich! 
Als Alles um dic) her in tiefem Schlaf 
| Begraben lag, da ſtandſt du’ auf 6 bon deinem Lager, 


⸗ 
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Und thatſt cin bränfliged Gebet zu Gert. 
Laß die Sinandachn ud ich nemme Wir 
Deu Iuuhakt des Sebets. 
Kerl. \ 
Bei ih) em Dimmel . 
Bertrant, branch” ich vor Menichen nicht zu bergen. 
Entdecke mir den Junhalt meine? Ziches, 
So ua ich wicht mehr, daß dich Bott Degeifent. 
Sohanne. 
Es waren drey Gebete, die ba thatſt; 
Gib wohl acht, Daupfin, ob ich dir fie nenne! 
Zum Erſten fichte da den Himmel an, 
Beun unrecht Gut an diefer Krone hafte, 
Denn eine andre fchwere Schuld, noch nicht 
Gebuͤßt, von deiner Väter Zeiten her, 
Diefen thränenvollen Krieg herbepgerufen, ⸗ 
Dich zum Opfer anzunehmer für bein Bolt, 
Und auszugießen auf dein einzig Haupt 
Die ganze Sale ſeines Zorns. 
Karl. 
c(ctritt mit Schrecken zuruͤck). 
Wer biſt da, mächtig Weſen? Woher kommſt du ? 
(Alle zeigen ihr Erftaunen). 
Johanna. 
Du thatſt dem Himmel dieſe zweyte Bitte: 
Wenn es ſein hoher Schluß und Wille ſey, 
Das Scepter deinem Stamme zu entwinden, 


La... LT 


Dir Alles zu entziehen, was deine Väter 

Die Könige in diefem Weich befaßen, 

Drey einz’ge Güter. flebteft du ihn an 

Dir zu bewahren, die zufriedite Bruft, 

- ‚Des Freundes Herz und deiner Agnes Liebe. 
Cbdonig verbirgt das Geſicht, heftig weinend; große 

Bewegung des Erſtaunens unter den Auweſenden. Nah 
, einer Paufe). 
Sol ich dein dritt? Gebet dir num ‚noch nennen ?. | 


er \ Ka rl. 1 
Genug! Ich glaube dir! Soviel vermag 
Kein Menſch! Dich hat der hoͤchſte Gott geſendet. 


_ Erzbif hof. 
Wer bift du, heilig wunderbares Mäpchen! 
Welch gluͤcklich Land gebahr dih? Sprich! Wer find 
Die gottgeliebten Aeltern, die bi zeugen?" 


h) 


E Sohanna. 
Ebrwuͤrd'ger Herr, Johanna nennt man mic. 
Ich bin nur eines Hirten niedre Tochter - 
Aus meines Königs. Sleden Dom Remi, 
Der in dem Kirchenſprengel liegt von Tonl, 
Und pätete die Schafe "meines Vaters 

Bon Kind auf — Und ich hörte viel und oft 
Erzählen son dem fremden Inſelvoͤlk, 

Das über Meer gekommen, und zu Knechten 
Zu machen, und den frembgebornen Herren 


— 


ip 
* 
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Und aufzuywingen, der dad Woif wicht Hirt; 
Und des fie ihen die große Siadt Paris . 
Jun’ haͤtten uud des Reiches ſich ermächtigt. 
Da rief ich ſlehcud Sottes Maner am, 

Bon und zu wenden fremder Ketten Schmad, 
Und den den einpeimichen König zu bewahren. 

Und vor dem Dorf, wo ich geboren, ficht 

Ein uralt Murtergorted:Bild, zu dem 

Der frommen P:lgerfahrten viel geſchahn, 

Und eine heil'ge Eiche ficht darneben, 

Durch vieler Wunder Segenökraft berͤhmt. 
Und in der Eiche Schatten faß ich gern, 

Die Herde weidend, denn mid) zog dad Herz, 
Und ging ein. Lamm mir in den wäflen Bergen 
Verloren, immer zeigte mir’d der Traum, 
Benn id) im Stchatten diefer Eiche fchlief. 

— Und eindmald, ald ich eine lange Nacht 

In frömmer Andacht unter diefem Baum 


Geſeſſen und dem Schlafe widerftand, 


Da trat die Heilige zu mir,.ein Schwert 

Und Sahne tragend, aber fonft, wie ich, 

Als Schaͤferinn gekleidet, und fie ſprach zu mir: 
„Ich bin's. Steh auf, Johanna. Laß die Herde. 
„Dich ruft,der Herr zu einem anderen‘ Geichäft! 
„Nimm diefe Fahne! Diefes Schwert umgärtg bir! 
„Damit vertilge meines Volkes Feinde, 

Und führe deines Herren Sohn nach Mheimß, 


A 


u | 34 u - 
„Und kroͤn' ihn mit der rdniglichen Krone!”  - 
Ich aber ſprach: Wie kann ich ſolcher Nat 
Mich unterwinden, eine zarte Magd, 
VuUalundig des verderblichen Gefechts!“ 9 
Und ſie verfetzte: „Eine reine Jungfrau 
„Bollbringt jedwedes ‚Herrliche: auf Erben, I 
„Wenn fie. der ird’fchen Liebe widerficht. 


„Sieh mid an! Eine kenſche Magd, wie du, | —8*r 


„Hab“ ich den Herrn, den göttlichen, gebören,. 
„Und göttlich bin ich ſelbſt!“ — Und fie beräßrte 
Mein Augenlied, und als ich aufwaͤrts ſah, 


Da war der Himmel voll von Engelknaben, 


Die, trugen weiße Kilien in der Hand, 

Und ſuͤßer Ton: verfehwebte in den Lüften. . ' 

— Und fo drep Nächte nach einander ließ : 
Die Heilige fi fehn, und rief: „Steh auf, Yohanna ! 

„Di ruft der Herr zu einem anderen Geſchaͤft.“ 

Und als ſie in der dritten Nacht erſchien, 

Da zuͤrnte ſie und ſcheltend ſprach fie dieſes Wort: 
„Gehorſam iſt bed Weibes Pflicht auf Erden, 


Das. barte Dulden iſt ihr ſchweres Loos; 


„Durch ſtrengen Dienſt muß ſie gelaͤutert werben; 
„Die bier gedienet, ift dort oben groß. ! 


Und alſo fprechend ließ fie da6 Gewand... 


Der Hirtinn fallen und als. Königinn 
Der Himmel fand fie dba im Glanz ber. Sonnen 


3 
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Und goldne Wolken trugen ſi fi e Jinauf 
Langſam verſchwindend in das Land der Wonnen. 


(Ale find gerührt, Agnes Sorel heftig weinend vers 
birgt ihr Geſi at an des Koͤnigs Bruſt). 


Erzbiſch of. 
(nach einem langen Stillſchweigen). 
Bor. folcher göttlicher Beglaubigung | 
Muß jeder Zweifel irb'ſcher Klugheit ſchweigen. 
Die That bewährt es, daß fie Wahrheit ſpricht; 
Nur Gore allein Tann ſolche Wunder wirken, 
... 27.0 Dunois, | 
Nicht ihren Wundern, ihrem Auge glaub’ ich, 
Der reinen uUnſchuld ihres Angeſi chts. or 
Karl, “ 
Und bin ic Suͤnd'ger folder Gnade wert?  _ 
Untruͤglich allerforſchend Aug', du fiehſt | 
Mein Innerftes und kenneſt meine Demurp! 
BSohanna. 
Der Hohen Demuth leuchtet hell dort oben; 
Du bengteft dich, drum hat er dich erhoben, 
Kath. 000m 
So wer’ ich meinen Beinden widerſtehn? 
Sodann 
Bezwungen leg’ ich Frankreich dir zu Süßen? J 
| Karl. 
Und Orleans, fagft du, wird nicht mwerchar 


— 


⸗ 


Nicht eine Welt in Waffen fuͤrchten wir, 
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Johanna. 
€ ſicheſt du die Loire zurucke fließen. 
Karl. 
Werd ich nad. Rheims als Ueberwinder aidat 
Johanna. 


Durch tauſend Feinde führ’ ich dich dahin. 


" (Alle anweſende Mitter erregen ein Getöfe mit ih: 
ren Langen und Schiiden, und geben Zeichen des Muths). 
Dun id. oo 
. Ste und die Jungfrau au de⸗ Heeres Spitze! 
Wir folgen blind, wohin dig, Goͤttliche 0 
‚Uns führt! Ihr Seherauge ſoll uns leiten, 
uUnd ſchuͤtzen ſoll fie dieſes tapfre Schwert! 


Ra Hire. 


Wenn fie einher vor unfern Schaaren zieht. _ 
Der Gott des Siegeß, wandelt ihr zur Seite, Zu 


Sie fuͤhr und an, die Maͤchtige, im Streite! . 


(Die Ritter erregen ein großes Bafenget und 
treten vorwärts). | . 
‘Sal De 


, \ 


Za, heilig Mädchen, führe du mein Heer, | 


Und feine Fuͤrſten follen dir gehorchen. 

Dies Schwert der hoͤchſten Kriegsgewalt, das uns 
Der Kronfeldperr i im Zorn zuroͤ kgeſendet, 

Hat eine wärdigere Hand gefunden. 
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Enpfauge du es, heilige Prephetien, 
Und jcy fortan — 
Sobanne. 
Nicht alio, edler Daupfin! 

Nicht durch Died Werkzeug irdiſcher Gewalt 
Iſt meinem Herrn der Sieg verliehn. Ich weiß 
Ein ander Schwert, durch das ic) legen Toerde, 

Sch will es Dir bezeichnen, wie's der Geikt " 
Did) Ichrtes [ende Jin und laß es holen. 

j Karl. oo 

Ram’ ed, Jehanna. 
Sobanne. 
|  - 7. Sende nad) der alten Stadt 

Fierboys, dort, anf Sankt Kathrinens Kirchhof, 
SR ein Gewoͤlb, wo vieles Eifen liegt, 
Bon alter Siegeöbente aufgehäuft. 
Das Schwert iſt drunter, dad mir dienen fol, _ 
An dreyen goldnen Lilien ifl’ö zu kennen, 
Die anf der Klinge: eingefchlagen find. 
Died Schwert laß holen, denn durch dieſes wirft du Regen, 


no. --Rarl, 
Dan fende bin und tue, wie fie ſagt. 
Johanna, 


Und eine weifle Sahne laß mich tragen, . 
Dit einem Saum von Purpur eingefafft. 
Auf diefer Fahne fen die Himmeldkönigian 
Zu ſehen mit dem ſchdnen Jeſusknaben, 


x* 
x 


' 
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Die über einer Erdenkugel ſchwebt, I 
Denn alfo zeigte mir's die beige Mutter. 
. Karl, 
e⸗ ſey fe wie du ſagſt. 
Zohanna Gum Erzbiſchoh. 
| Eprwärd’ger Biſchof⸗ 


| — Legt Eure prieſterliche Hand auf mich, 


Und freie ‚ben Segen über Eure Tochter! | 
Eniet nieder). en 
Erzbifhof. | 
‚Du sif gekommen, Segen aus zutheilen, | 
Nicht zu empfangen — Geh mit Gottes Kraft! 
‚Bi aber ſind Unwärbige und Suͤnder. 
(Sie ſteht auf). 
Ed elknecht. 
ei Herold kommt vom eugelländfchen Belopern, - 
Johanna. — 
Laß ihn eintreten, denn ihn fendet Gott! 
Oer König winkt dem edeinent der hinaus geht). 


4 


/ 
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Eitfter Kufsrige‘ 
De geroid zu den Vorigen. 


J K ar l. 
Bas Being bu, Gerold? Gage d deinen Yuftragt 


\ 
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| Het 

| Ber iſt e⸗ es, der für Karl von Walois, 

| Den Grafen von Ponthien, das Wort bier führt * 

SDnñüoiß. 

Nichtswuͤrd'ger Herold! Nieberträcht’ger Buße! 
Erfrechſt du dich, den König der sap 
‚Au feinem: eignen Boden zu verläugnen?.- . 


Di ſchatt dein Wappenrock, fonft ſollteſt du — 98 


Oerold. 
drankreich erkennt nur einen einz'gen Prem 
And  Biefer lebt im engelländifigen Lager 
Karl, en 
e- rubig⸗ Vetter! Deinen Auftrag, Heroldu 
| Hexold, 
' Mein edler. Feldherr, Den des Blutes j jammert, 
Das ſchon gefloſſen und noch fließen ſoll, 
Haͤlt feiner Krieger Schwert nor) in der t Scheide, 
Und ehe Orleans im Sturme fällt, ©: \ 
Läſſt er noch, gütlichen Bergleich dir bieten, _. 
‚Karl, ı 
| uß hören! 


| Sire! Laß mid) am deiner Stau 
Nit dieſem Herold zuhen.. 
. 4 cf arl. 


ealſchede du, os Reieg ſey oder Friede. 


Be 


Thu das, Diem! . 


Sn (amt Li 72 2 | une 190 
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Johanna heit hervor). . x: 
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Zohanne (zum. Herold). 

Mer ſendet dich und ſpricht durch deinen Mund 7 
Herold. I 

Der Beine Feldherr, Graf von Salsbury. x 

| Jobanna. 

| Hero, du luͤgſt! Der Lord fpricht nicht durch dich. 

Nur die ie Lebend gen ſprechen, nicht die Zodten. 

Herold. 


Mein Feldherr lebt in Fülle der Geſundheit 


Und Kraft, und lebt euch Allen zum Verderben. 
| Fohanna. . 

Er lebte, da du abgingſt. Diefen Morgen 
Streckt ihn ein Schuß aus Orleauns zu Bodeh, 
Als er von Thurm La Tonrnelle niederſah. - 
— Du lachſt, weil ich Entferntes dir verkͤnde? 

Nicht ˖meiner Rede, deinen Augen glaube! 

Begegnen wird dir feiner Reiche Zug, 

Wenn deine Füße dic) zuruͤcke tragen! 
Jetzt, Herold, ſprich und ſage deinen Auftrag. 

en Herold. ee 
Wenn bu Verborgnes zu enthuͤllen weißt, 
©o kennſt du ihn, noch. ch’ ih bir ihn ſage. 

Jobhann a. 

| 30) brauch ihn nicht zu willen, aber du 
WVer nimm den nieinen jetzt! und‘ biefe Worte 
-  Berkändige'den Zärften, bie dic) fandteh! 
— König von England, und ihr, Herzoge 


Der 4 
N 
\ . 
— 
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| Behfort und Glofter, die das Reich verweſen! 
Gebt Rechenſchaft bem Könige bes Himmels” 

Von wegen deö vergoffnen' Blutes! Gebt 
Herans die Schlüffel alle von den Städten, 
Die ihr bezwungen wider göttlich Recht! is 
‚Die Jungfrau kommt von Könige des Himmels, 
Euch Frieden zu bieten oder blut'gen Krieg. 
Wähle! Denn das fag” ich euch, damit ihr’s wiffet: . 
Euch ift das ſchoͤne Frantreich.nicht befchieben 
Vom Sohne der Maria — fondern Karl, 
Dein Herr und Dauppin, dem es Gott gegeben, 
Bird kdniglich einzichen zu Paris, - ' 
Bon allen Großen feines Reichs begleitet. 
_ Jetzt, Herold, geh und mach? dich eilends fort, 
Denn ch” du noch das Lager magſt erreichen, 

Und Votſchaft bringen, iſt die Jungfrau dort, 

Und pflanzt i in Orleans bad Slegeszeichen. 

(Sie geht, Alles fegt fi ch in Bewegung, der Nordens ring. 


⸗ !, 


Zweyter Aufzug 





Gegend, von Felfen begrenzt. Zu 





Erker Auftritt. 


Talbot uad Lionel, engliſche Heerfuhrer. Phi⸗ 
Nlip pꝛ Herzog von Burgund. Ritter Faſtolf und 
Eharillon mit S oldaten und ‚Sabnen. 
Talbot.‘ 

Hier unter dieſen Felſen laſſet uns ae. 

Halt machen und ein feſtes Lager fchlagen, 

Ob wir vielleicht bie flüchtigen Völker wieder ſammeln, 
Die in dem erſten Schrecken ſich zerſtreut. — 

Stellt gute Wachen aus, beſetzt die Höhn! .. N 

Zwar fihert ung die Nacht vor der Berfolgung, | 

Und wenn der Gegner nicht auch Slügel bat, | J 

& fürdyr’ ich keinen Ueberlall. — Dennoch | 

Bedarfs der Vorſicht, denn wir haben es 

Mit einem kecken Feind und ſind geſchlagen. 

(Ritter Faſtolf geht ab mit den Soldaten), 
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' tiongl. 
| Scſchlagen! Zeldherr, nennt dad Wort nicht mehr. 
Ich darf ed mir nicht denken, daß der Franke . 
Des Engelländerd Rücken hent geſehn. 
—O Orleaus!. Orleaus! Grab unſers Ruhms! 
Auf deinen Zeldern Liegt die Ehre Englonds, 
Ä Beihimpfend laͤcherliche Niederlage! 
Ber wird ed glauben i in der fünfr’gen Zeit! 
Die Gieger bei Poitierd, Crequi 
Ind Yjincourt gejagt von einem Weide} 


2 Sur gund. 
Das muß ung troͤſten. Wir ˖ſind nicht von Meuſchen 
deſiegt wir ſiud vom Teufel überwunden, 
h 
PR Talbot. 


| Bar Teufel uinferer Narrheit — Wie, Burgund? 
| Schreckt dies Geſpeuſt des Pdbels auch die Fuͤrſten ? 
Der Aberglaube ift ein fchlechter Mantel 
Sur Eure Seigheit — Eure Vdlker floh’ zuerfl,. 


Bu rgund. 
Memand bielt Stand. Das Slichn war gemein, 
\ u T a 1b v 


Nein, Herr! -Aaf Eurem Flügel fing san. 
Ihr ſtuͤrztet Euch in unſer Lager, ſchreiend: 

Die Hoͤll iſt kos, des Satan kaͤmpft für Frankreich! 

Und brachtet fo die Andern in Verwirrung. 


J 


Zucrſt. 


| Lion el. . 
Ihr Kanes aicht —** Euer gugel wich 


Burgun nd, | 
Weil dort der erſte Angriff war. 
Talbot. | 


Das Mädchen kannte unſers Lagers BlbPe; 


/ 


j 


Sie wuffte, wo die Furcht zu finden war, 


Burgund, 


Bir? Soll Burgund die Schuld des Unglüds tagen? 


| Lionel. . 
Wir Engelländer, waren wir allein, 
Bei Gott! Bir datten Orleans nicht verloren! 


‚ Burgund, . — 


au | 


U Nein — denn Ihr Hätte Orleans nie gefehn!. 


Wer bahnte Euch den Weg in diefed Mei), 
Reicht’ Euch die treue Sreundeshand, als Ihr 
An dieſe feindlich fremde Käfte ſtieget? 

Wer kroͤnte Euren Heinrich zu Paris, 

Und unterwarf Ihm der Franzoſen Herzen? 
Bey Gott! Wenn dieſer ſtarke Arm Cuch nicht 


Herein geführt, Ihr ſahet nie den Rauch 
| Bon. einem fraͤnkiſ chen Kamine fteigen! 


Lionel. 


Wenn es bie großen Worte thäten, Herzog, 


So haͤttet Ih⸗ allein Frankreich erobert. 


\ 
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Burgund. 

hr ſeyd unluflig, weil Euch. Orleans 

Entging und lafft nun Eures Zorued Galle 

An mir, dem Bundöfreuud, aud. Warum entging 

Uns Orleans, als Eurer Habſucht wegen ? 

Es war bereit. fi) mir zu Äbergeben, - 

‚ he, Ener Reid allein hat es verhindert. 

Talbot. 
Nicht Eurentwegen haben wir's belagert. 
n Burgund. - 
Wie Rind’ um Eud), zög’ ich mein Heer zuäd? 
 Ktionel 

Nicht ichlimmer, glaubt mir, ald bey Ahincourt, 

Wo wir mit Euch und mit ganz Frankreich fertig wurden. 
Burgund. 

Doch that's Euch ſehr um unſre Freundſchaft Neth, 

Und theuer kaufte fie der Reichsverweſer. 
Talbot, 

Ja, theuer, thener haben wir fie heut 
Bor Orleane bezehi mit unſrer Ehre. 
Burgund. 

Treibt es nicht weiter, Lord, ed konnt' Euch ven! 
Berließ ich meines Herrn gerechte Fahnen, | 
ud auf mein Haupt ben Namen des Werrätherd, 
um von dem Fremdling ſolches zu ertragen? 
Das thu' ich hier und fechte gegen Frankreich ? 


| u Ri 296 
, Wenn id) dem Undankhare dieid fell, 
u will &h’8 meinem angebornen- König. 
I 70. Zalbot, _ 
36: ficht in Unterhandlung mit dem Dauphin, 
Wir wiſſen's, doch wir werden Mittel finden, 
Und vor Verrath zn ſchuͤtzen. 
J— Burgund. 
| Tod und Hide 
Begeguei man mir (0? - — Chatillon! 
Laß meine Wölfer fih zum Aufbruch. räften; 
Wir gehn in: ünfe Rand zurüd. 
. (Chatillon geht ad). 
Lionel. 
\ "SR auf. ben Weg! ! 
Nie war ber Rahm des Britten glaͤnzender, 
Als da er feinem guten Schwert allein 
Vertrauend ohne Helfershelfer focht. J 
Es kampfe Jeder feine Schlacht allein, ‘ 
. Denn ewig bleibt es wahr! Franzdfiſch Blut 
"7 Mad Englifch kann fi redlich nie vermiſchen. J 


f 





B3weyter Auftritt 7 
Kdniginn Iſab cam von einem Pagen begleitet, au 
2 bden Vorigen. | 
Iſabeau. 
Wat muß ich hdeen, Feldherrn! Haltet ein! 


— ” 


t 


‘ 
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Was für ein hirnverrhdiender Planet 
Berwirrt: Euch alſo die gefunden Sinne? . 
Jetzt, da Euch Eintracht’ nur erkalten Tann, 
Wollt Ihr in Haß Euch trennen und Euch ſelbſt 
Befehdend Euren Untergang bereiten d?d?d 
— Ich bitt Each, ebfer Herzog. ruft ben raſchen 
Befehl zuräd. ” Und. Ihr, ruhmvoller Talbot, 
Befänftiget den aufgebrachten Gremd! 
Kommt, Lionel, helft mir die folgen Geiflk 
Aufricden ſprecher und Berföhnumg ſtiften. 

— Lipnęl. 

Ich akt. Milady. Mir ift Alles gleich, 

Ich denke ſo: was nicht zufammen kann 

Beſtehen, thut am beſten, ſich zu bien . . 

Iſabean, 

Wie? Wirkt der Hoͤlle Gaukelkunſt, die und 

Im Treffen ſo verderblich war, auch hier 

Noch fort und finnverwirrend zu bethoͤren? 

Wer fing den Zant an? Redet! — Edler Korb! 
{zu Talbot). 

Seid ghr's, der ſeines Vorthzus fo. vergaß, 

Den werthen Bundögenoffen zu ‚verlegen? g 

Bas wollt Ihr fchaffen ohne dieſen Arm? 

Er baute. Eurem König feinen ‚Thron; 

Er’ hält ihn noch und ſturzt ihn, wenn er will, 

Sein Heer verſtaͤrkt Euch und noch mehr fein Nante, 

Ganz Erslard, Bed. es alte feine Bürger 


* 


— 
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Auf unfre güſten« aus, vermochte nicht 
Dies Reich zu zwingen, wenn es einig if: 
Nuͤr Frankreich kounte Frankreich aberwinder. 
Talbot. 
Wir wiffen: deu getreuen Freund gu ehren. 
Dem falſchen wehren iſt der Klugheit‘ Pflicht. 
Burgund. 
Ber treulos fi) des Danfes will entfchlagen 
Dem fehlt des Lagners freche Stirne nicht. 
Habean. . 
Wie, edler Herzog? Könntet Ihr fo ſehr 
Der Scham abfageh und ber Fürftenehre, - 
In jene Hand, die Euren Vater mordete, 
Die Eurige zu legen? Waͤrt ihr raſend 
| Genug, an eine redliche Verſaͤhnung | 
Zu glauben mit dem Dauphin, den For ſelbſt 
An des Verderbens Rand geichleudert Habt? 
. &o nah dem Falle wolltet Ihr ihn halten, 
"Und Euer Merk wahnfinnig felbft zerftdren? | 
Hier fichen Eure Freunde. Euer Heil | 
Ruht in dem feften Buhdz nur mit England, 
m Burgund, 
Sern iſt mein Sinn vom Frieden mit dem Dauphin; 
Doch die Verachtung und den Uebermuth 
Des ſtolzen Englands kann ich nicht ertragen, 
Iſabeau. 
Kommt! Haltet ihm ein raſches Wort zu gut; 
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' Schwer iſt der Kummer, der den. Feldherrn drückt, 


Und ungerecht, Ih wiflt es, macht dad Ungluck. 


Kommt! Konimt! Umarmt Euch, laſſe mich dieſen Riß 
Schnell heilend ſchließen, ch’ ex ewig wird, 

Ä Kalbe 
Was duͤnket Euch, Burgımd ? Ein edles Herz 


Bekennt fich gern von der Vernunft befiegt. 


Die Koͤniginn hat ein Huggs Wort geredet; Zu 


Lkaſſt diefen Händedrud die Wunde heilen, . 


Die meine Zunge übereilend ſchlug. / 
| Burgund. 
Madame ſprach ein verfländig Wort, und mein. 
Gerechter Zorm weicht der Rothwendigkeit. 
Habean. \ 


Wohl! So beftegelt den- erneuten Bund 
Mit einem brüderlichen Kuß ugb mögen . 


Die Winde das Geſprochene verwehen. 

(Burgund und Talbot umarmen ih). 

Lionel, 
Abetrachtet die Orupye, für ſich). 
Gluͤck indem Frieden, den die’ Zurie ſtiftet: 
Iſabeau. 

Bir Haben eine Schlacht verloren, Feldherrn! 
Dad Gluͤck war und zuwider; Darum aber. wi 
Entfinf Euch nicht der edle Muth. Der Dauphin 
Verzweifelt an ded Himmels Schuß und ruft 
Des Satans Kunft zu Huͤlfe; bocher habe ' 


EG 


Umſouſt fih der Verbanınıni? übergeben, - 
- Und feine HdNe felbft errett' ihn nicht? 
Ein fieghaft Mäpcheh führt des Feindes Heer; 
Sch will das Eure führen, ich will Euch | 
Siau einer Jungfrau und Prophetinn ſeyn. 
— — Lionel. 
Madame, geht nach Paris zuruͤck! Wir wollen 
- Mit guten Waffen, nicht mit Weibern fügen. | | 
‚Talbot, u . 
Geht! Geht! Geit Ihr im Lager feyd, gebt une 
a Zarich kein Segen iſt meht in anfern Waffen. 
.. Burgund. . 
Bent Eure Gegenwart fchaffı bier nichts Butet;- 
En Der Krieger nimmt, ein Aergeruiß an Euch. 
nl ‚ Sfabean- 
ſſieht einen um-den andern. erſtaunt an). 
3 For auch, Burgund? Ihr nehmet wider mich el 
Yartıy mit. dieſen undankbaren Lords? 2 
Burgund 
ze Geht! Der Soldat verliert den guten m 
0 Wenn er fuͤr Eure Face glaubt zu fechten. ° 
7 Sfabean. 
Ich hab” kaum Frieden zwiſchen Euch geſtiftet, 
So macht Ibr ſchon ein Buͤndniß wider mich? 
or ‚Talbot. 5 = 
— Gehht, gebt mit Gott, Mabdame. Wir fürchten un 
| Bor Teinem Teufel mehr, fobald Ihr weg fepd, . 


0 
. 
“ / 
” 2 
— u. —i) — —— — 


. "ger 
E Sfabean. 
Bin id nicht Eure treue Bandegenoffinn ? 
Iſt Eure Sache nicht die meinige ? 
Talbot. 
Doch Eure nicht die unfrige. - Bir find 
Fu einem ehrlich guten Streit begriffen, - 
‘ Burg u ind. 
Ich raͤche eineB Vaters blut'gen Mord; 
Die fromme Sohns pflicht heiligt meine Waffen. 
«Talbot. f " 
Doch gräk? Heraus! Was Ihr am Dauphin thut, 
Iſt weder menfchlich gut, noch göttlich seht. 
Haben, - 
Fluch ſoll ihn treffen bis ins zehnte Glied! 
Er hat gefrevelt an dem Haupt der Mutter. 


w Burgn nd. | 
Er raͤchte einen Vater und Gemahl. | | 
— Iſabean. | 
Er warf ſich Auf zum Richter meiner Sitten! " 
Lionel. 
Das dar unehrerbletig von dem Sofa! 
20. Iſabean. J 
In die Verbannung hat er mich geſchict. 
Talbot. 


Die ofangh Stimme zu vollziehn. 


0 


m 





> 
Iſabean.. 


= Such treffe mid), went ich ihm je vergebe! 
Und cf’ er herrſchi in ſeines Vaters Reich . 


Tal bot. 
Eb opfet Ihr die Ehre feiner Mutter! 
/ Iſabean. 


Ihr wiſſt nicht, ſchwache Seelen, 


Was ein beleidigt Muttetherz vermag. 


Ich liebe, wer mir Gutes thut, und haſſe, 


Mer mich verlegt, und iſt's ber eigne Sohn, Ze 


Den ich geboren, deſto haſſenswerther. 


Dem ich das Daſeyn gab, will ich es rauben, . 


Wenn er mit ruchlos frechem Uebermuth 
Den eignen Schos verletzt, der ihn getragen. 
Ihr, die Ihr Krieg führt gegen melnen Sohn, 


Ihr Habt nicht Recht, noch Grund ihn zu berauben, 


Was hat der Dauphin Schweres gegen Euch 


| Verſchuldet? Welche Pflichten brach er Euch ? 


| Euch treibt die Ehrſucht, der gemeine Neid; 
Ich darf ihn haſſen, ich hab' ihn geboren. 


Talbot.— 
| Beil, an der Rache fühlt er feine Matter! 


Iſabean. 

Armſ Dge Gleisner, wie veracht’ ich Euch, 
Die Ihr Euch ſelbft fo wie Die Welt beluͤgt! 
Ihr Engelläuder ſtreckt die Näuberhände 


Nach diefem Frankreich aus, wo Ihr nicht Recht | 


\ 


2 
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Noch gklt’gen Hnfprud) habt auf jo viel Erbe, 
Als eines Pferdes Huf bebedit. — Und diefer Yes, 
Der fi) den Guten ſchelten af, verfauft 
Sein Baterlaud, das Erbreich feiner Einen, 
Dem Reichsfeind und dem fremden Herrn. — GSleichwohl 
SR Exrch das dritte Bert Seredhtigfeit. 
— Die Hercheley veracht ih. Wie ich bin, 
So ſche mich das Ung’ der Welt. 

Burgund, , 

"Wahrigrst 
Den Ruhm Habt Sfr mit ſtarlem Geiſt behauptet. 
Iſa bean. 


Sch habe Keidenfchaften, warmes Blut, 

Wie eine Andre, und ich Fam als Königiun 

In diefes Land, zw leben, nicht zu fcheinen. 

Goßt’ ich der Freud’ abfierben, weil der Fiuch 
Des Schickſals meine lebenſsfrohe Jugend 

Zu dem wahnfiun’gen Gatten hat geſellt ? 

Mehr als das Leben lieb? ich meine Freyheit, 
Und wer mid) hier verwundert — Doc) warum 
Mit Fach mich freiten über meine Rechte ? 
Schwer fließt dad dicke Blut in Euren Adern; 

Ir kenut nicht dad Vergnügen, um die Wuth! 
Und biefer Herzog, der fein Lebenlang 

Geſchwankt hat.zwifchen Bds und Gut, kann nicht . 
Bon Herzen haſſen noch von Herzen lieben, 


! 


Ya 


= für ein Weib! 
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— Sch geb nach Melän. Gebt mir: diefen da, ” 
(auf Lionel zgeigend) 
Der mir gefaͤllt, zur Kurzweih und Geſeliſchaft, —F 
_ Mad dann macht, was Ihr wollt! Ich frage nichts 
Ra den Burgunbern. noch, den Engelländern,. . 
(Ste winkt ihrem Pägen, und will gehen). 
Lionel. B 
vBerlaſſt Euch drauf. Die ſchdnſten Srgnkenfnaben, 
Die wir erbenten, ſchicen wir nach Meluͤn. 
Iſabeau uruͤckommend). | 
Wohl tangt Sr, mit dem Schwerte brein zu (plagen; 
Der $raufe nur weiß Zierliches zu fagen 
(Sie geht ah)... 


t 





5 Dritter Aufteiee — 
Talbot. Burgund, Lionel 


Lionel. 0 
Nun, Eure Meinung, Sorgen! 


| Fliehn wir noch weiter oder wenden uns 


Zaruck tur nen ſchnellen kuͤhnen Streich 


‚Den Srhumpf des bavsen Tages en 


Burgund 


Bir ip ſchwach, die Völfer find zerſtrem, | | 
Zu neu iſt noch NE Schreden indem den, . 


! 
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Talbot. 


Ein blünber Schtecken war hat md beſſegt, 


Der halle Einbrad cines Angenbũcks. 

Died Eurchıbild ber erichrediien Einbilbung 
Bird, näher angeichen, in Ridjes veriggminden, 
Drum if mein Raip, wir führen bie Armee 


| Nit Lagedanbrud über den Etrem purkdt, 


Dem Send euigegen. 
- Burgund. 
Beberlegt — : 
Lionel, 
Mit Eurer 


Ä Elend Hier iR nichts zu überlegen. 


Bir müffen dad Berlorne jchleunig wicder 

Gewinnen oder find beichimpft anf ewig. 
Talbot. 

Es iſt beſchloſſen. Morgen ſchlagen wirn 

Uni dies Phamom des Schreckens zu zerſtdren, 

Das unſere Bolker blendet und entmannt. 

Laßt uns mit dieſem jungfraͤulichen Teufel 

Uns meſſen in peridnlichem Gefecht. J 


So Hat ſie und. zum Letzteumal geicha’ , 
Stellt fie fich nicht, umd fend gewiß, fie meidet 
Den ernſten Kampf, io iſt das Heer entzaubert. 


Stellt ſie fich unferm tapfern Schwert, nun dann “ 


gr“ 


. 
ı 
” 


Lionel. : _- BR 


So ſeys! Und mi s, mein deldherr, aherlaſſet 
Etiltd ſamti. Werte X. We. ao 





/ 


vV. | 36 | 
Dies leichte Kampffpiel, wo Fein Blut fol fließen, 
Denn lebend dent ich das Geſpenſt zu fangen,’ 


. Und vor.des Baſtards Augen, ihres Buhlen, 


Trag' ich auf dieſen Armen fie heruͤber 


J 
⸗ 


Zur Luſt des Dart, in das britann’ ſche Lager. 
Burgund 
. Werfprege nicht zu nie. -.. t Ze 
oo. Talbot. 0:07" 
Erreih”ich fie, 
er denke fie fo fanft nicht zu umarmen, _ 
Korsmt jego, die ermübdete Natur u 
Durch einen leichten Schlummer zu erquicken, 


"Und dann zum Aufbruch mit der Morgensbibe!.. | 


Eie gehen 4b). 


® X r N, Kur 
N) — — 
⁊ 


Vierter Auu fter int t 


Johanna mit der Fahne, im Helm und Bruſth arniſch 
ſonſt aber weiblich getleidet. Dunnis, La 9 fre, 
Nitterund Soldaten zeigen fich oben auf dem Fel⸗ 
ſennes, ziehen kin darüber hinweg, und erſcheinen gleich 


et Lrauf auf der Scene: u 
Johanna. 


(qu den Rittern, bie ſie umgeben, inden ber Zug oben im: 


- mer noch fortwährt). 


Erſtiegen ift ber Wall,, wir find im gager! 


Fett werft Die :Hälle der verfchwiegnen. Nacht 


90. — 
Bon Euch. die Euren fiien Zug verhehlte, 


Und macht dem Seiabe eure Schredmsuäße.  ..:2 


Durch lauten Schlachtruf fund — Gott und die Jungfrau! 
yıle. nn ' 
(eufen laut unter wilden Weffengetöf). 


I) 


Gert and die Iungfran! u Nenn Tas. fl 
rn . * (reimmeln und Teumpeten).:: 7. 
Schitdwache (Hintet ber,äceie).- - 2 
| Zeinde! Glinde: -Keinder V 

BER 52 IL 
Set Fackeln ber! Werft Teuer in bie Zelte), L 


hy 


m 


. 21 
* 


Der Flammen Wurh vermehre dae Entjehen, · 
Und drohend rings umfange fie der Tod! Ka 
nn (Soldaten eilen fort, fie wii folgen). 
Doun eis (ils-fe zurke), 
Du haſt dad deine uun erfüllt, Johanna! 
Mitten in's Lager haſt du und gefuͤhrt, 
Den Feind MH: bu In unfre Hand gegeben, u 


— 


Jentraber bleibe igyn denn Kampfurhck 43;339 


Uns uͤberlaß die blagige Entſcheidung. 
LaHire. 


Den Weg des Siegs bezeichne du den Heer⸗ 


Die Fahne trag’ und vor in reiner Hand, - - 

Doc) nimm das. Schwert, das toͤdtliche micht-feiüpl, 
Verſuche nicht den falfchen Gott der Schlachten, 
Denn blind und ohne Schonnug wauet 0” 


€ " " , 


- V 


“.“ x. 
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Ä gJohauna. — 
Wer darf mir Halt gebieten? Wer dem Beil 


Vorfchreiben, der mich- führt? Der Pfeil muß. füegen, 


Wohin die Hand ihn feines Schuͤtzen treibt. | 

Wo die Gefahr iſt, unß Johanna. ſeyn; * 

Nicht heut, nicht hier iſt ‚mit: befkirämt: zu 2 fake; > 
- Die Krone muß ich. fehn auf ‚meines. Königs Haupt. 

“ Dies Leben wird Fein Begnes witheptx ait en 


Bis ” wohenden was mir. Hott geheißen. 
| 2 ‚(Sie geht ed). 

\ | * ARE ui Reiz 
- Kommt, Dünolst Rat: und der Heteihn fl fi — | 


Und ihr bie Tapfre a sum — leihn 
eben ab). 


FREUE u Lan ini. . Y 8 33 ine PEN 


. 
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SER ann 4 BED Kun 775° 
RW Ar 9 sry giyit: ar 


Surfer Kafsritk,, De 


T« ind 21 


Enslifge-Gotvaren chen aber nes 


bybHierauf Tatbot. 
| "Eifer ur 
Das Minden! Mitten im —A J FR 
|  Bmweiter.cn.. u J 
Nicht ig Rismermehr! Wiekam ſu e in das ger? 2 
| 2 Dritten 
Derh die uſt! Der Fenfeb huft ie! an 
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> —Bierter und Fünfter. = 
glicht! Su! Bir find. Alle des Todes? 
| (sehen ab). 
e7 [bot (kommt). 
Gie hoͤren wicht — Sie wollen mir nicht ſtehn! 
Geldst find alle Bande des Gehorfamä!.. . 
Als ob die Hoͤlle ihre Legionen 
Verdammter Geiſter ausgeſpieen, reißt 
Ein Taumelwahn den Tapfern und den Zeigen 
Gehirnlos fort; nicht eine Heine Schaar 
Kann id) der Feinde Flut entgegenſtellen, 
Die wachſend, wogend, in das Lager dringt! 
— Bin ic) der einzig Nächterne und Alles 
Muß um mich her in Fiebers Hitze raſen ? 
Bor dieſen Fraͤnkſchen Beichlingen zu fliebn, 
Die ivir in zwanzig Schlachten uͤberwunden! — 
Ber iſt fie denn, bie Unbezwingliche, | 
Die Schreckensgdttinn, die der Schlachten Se’ 
Auf Einmal wendet, und ein fhächtern Heer 
Bon feigen. Reh'n in Löwen umgewandelt ? 
Eine Gauklerinn, die die gelernte Rolle 
Der Heldinn fpielt, fol wahre Helden ſchrecken? 
Ein Weib entriß mir allen Siegesruhm? 
Soldat (ſtuͤrzt herein). 
Dad Mädchen! Zliehl Flich, Feldherr, 
Talbot (fößt ihn nieder). 


glich zur Hoͤlle 
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Du ſelbſt! Den {ol ‚dies Schwert durchbohren— 
Der mir von Furcht fpricht und von feiger Sucht! 
et u (Er geht en. u 


te 





. j P 
.” n. + 
er “u .'. 


Seaster Kufeeitk. 


An 
Der Profpett Öffnet ih. "Man fi eht das engliſche en in 
vollen Flammen ftehen. Tronimeln, Flucht und Berfolgung. 

Nach einer Weile kommt Montg 0 mer Ye — 
Montgomery (alein). | 
Mo ſoll ich hinfllehn? Zeinde rings umher und Tod! 

+ Kierderergrimmte Feldherr, der mit droh'ndem Schwert 

Die Flucht verfperrend und dem Lob entgegen treibt. 
Dort die Sürchterlige, die verderblich um ſich her 

Wie die Beunft bed Gert rafet — Und rings um fein 
i Buſch, NG 

De mich verbärge, feiner Höhle fihrer Raum! u 

O wär ich nimmer Aber Meer hieher geſchifft, 

Ich Unglädelger! Eitler Wahn bethoͤrte mich, 

Wohlfeilen Ruhm zu ſuchen in dem Frankenkrieg, 

Und jetzo führt mid) das verderbliche Gehid | 
In diefe blut'ge Mordfchlacht. — Wär’ ich weit von hier 
Daheim noch an der Savern' blühendem Geſtad | 
Im ſichem Vaterhauſe, wa bie Mutter mir 

In Gram zuruͤckblieb und die zarte füße Braut. 
(Johanna zeigt fi ch in der Ferne). - 
Weh mir! Was J ich! Dort aiſcheint die Eareciche: | 


| 
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us Braudes Blammen, vüfter leachtend. hebt ne Rh, 

Die and der Höle Nachen ein Geſpenſt der Nacht 

Hervder. — Behin eutriaen’ ich! Schen ergreift ſie wi) 

Mit ihren Tenerangen, wirft von fera 

- Der Blide Schlingen zimmer fehlen) nad) mir aut, 

Um meine Züße, feſt und feſter, wirret id) 

Das Zauberiaäul, dep fie gefcffelt mir die Flacht 

Berfagen! Hinfche muß ich, wie dad Herz mir auch 

Dagegen lämpfe, nad) der töbtlichen Seftalt! 

(Sohanna that einige Scritte ihm entgegen, und bleibt wie 

‚der Rechen.) . 

Sie naht! Ich will nicht warten, bis die Grimmige 

Zuerft mich aufälls! Bittend will ich ihre Knie 

Umfaflen, um mein Leben flehn; fie if ein Weib, 

Ob ich vielleicht durch Tränen fie erweichen kann! 
(Zudem er auf fe zugehen will, tritt ſie ihm taſch entgegen.) 


» 


/ 


-" 2... Öiebenter Auftritt. 
Fohenna, Montgomery 
Jobanna, U 

Du biſt des Todes! Eine britt'ſche Mutter zengte dich, 
Montgomery aut ihr zu Fuͤßen.) 

Halt ein, Furchtbare! Nicht den Unvertheidigten 

Durchbohre! Weggeworfen hab’ ich Schwert und Schild, 

Zu deinen Füßen ſink ich wehrlos, flehend hin, 


⁊ 


— 


Wenn du der Lowenmutter junge Brut geraubt, 
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” of mir dad Licht des Lebens, nimm ein Lbfegelb? 
Reich an Befisthum wohnt der Bater mir Daheim 


Am fpönen Lande Wallis, wo die fchlängelnde 
Savern’ dur) grönd Auen rollt den Silberſtroui, 
Undfunfzig Doͤrfer kennen ſeine Herrſchaft an. | 

Mir reichem Golde fr er. den geliebten Sohn, . 
Benn er mich im Brantenlager lebend noch vrrnimmt. 


Johanna. 
Petrogner Thor! Verlorner! In der Sungfrau Hand 


Bifſt— du gefallen, die verderbliche, woraus 


Nicht Rettung noch Erldſung mehr zu hoffen iſt. 
Wenn dic) dad Ungluͤck in des Arofodilg Gewalt. 
Gegeben oder des gefleckten Tigers Klaun, 


Du kdnuteſt Mitleid, finden und. Barmherzigkeit; 
Doch iddtlich iſt's. Ver Jungfrau. zu begegnen. Bu 


E "Denn dem Geiſterreich, dem firengen, unverlglichen, 


Verpflichter mich der furchtbar bindende ‚Vertrag, 
Mit dem Schwert zu toͤdten alles Lebenbe, das mir 
Der Sqlachten Gott verhaͤngnißvoll entgegen ſchickt. 


Mo,nagomery. 
Zurchwdar ift beine Rede, boch dein, Sid if ſauft; 


Nicht ſchrecklich.biſt du in der Naͤhe anzuſchaun; 


Es zieht das Herz mich zu der lieblichen Geſtalt. 
D. ven der Milde deines zaͤrtlichen Geſchlechts 
Fleh' ich dich an. Erbarme — meiner Jugend dich! 
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- s Jo hauuv. 

Richt mein Geichlecht beichwore! Neune mich nicht Weihe 

Sleichwie die Eürperloien Geifter, die nicht frevn 

Auf udrjcpe Weile, ſchließ ich mich an kein Gejchlecht - 

Der Reihen und dieſer Panzer deckt kein Derz. 
Montgomery. 

O bey der iche Beilig waltendem Geiek, 

Dem alle Herzen buldigen,. beſchwoͤr' ich dich. 

Daheim gelaſſen hab id) eine hoide Braut, .- 

Schön wie da felbft bift, blaͤhend in der Jugend Reiz. 

Sie harret weinend des Geliebten Wiederkanft. 

O wenn da felber je zu lieben hofft, and bo. 

Beglädt zu fegn durch Liebe! Treune granfam nicht ' 

Zwey Herzen, bie der Liebe beilig Sündnip Enäpfet 


J ohanna. 
Du rufeſt lauter irdifch fremde Götter an, “ 
Die mir nicht heilig, noch verehrlich find. Ich weiß. - 
Nichts von der Liebe Buͤndniß, das du mir beſchwoͤrſt. 
Und nimmer kennen werd’ ich ihren eiteln Dienſt. 
Vertheidige dein Leben, behn bir ruft der Tod. 


Mount g omer y. .... 
O ſo erharme meiner jammervollen Aeltern vi. 
Die ich zu Haus verlaffen.. Ya, gewiß auch du & 
Berlieffeft Aeltern, die die Gorge quält um dic · 
Johanna. | 
Unglädligger! Und du erinnerſt mich daran, nr 


— 


Den frepgebornen Franken In der Kuechtſchaft Schmach 


‚314. W | 
Wie viele Mätter dieſes Landes Finberloß, - 
Bie viele zarte ‘Kinder vaterlos, wie viel 
Verlobte Bräute Wittwen worden find durch Euch! 
Auch Englands Mütter midgen die Verzweiflung nun 
‚ Erfahren, und die Thränen kennen lernen, 
Die Frantreichs jaumervolle Battinnen geweint, 


" 


| Montgomery. - 0 
9 fine is, in der Fremde ferben unbeweint. 


—— — 


Ihann a 


| Wer rief Euch in das fremde Land, den blabuden Fleiß 
Der‘ Belder zu vermöften, von dem heim’ichen Herb 

Uns zu verjagen nnd des Krieges Beuerbrand 

- Zu werfen in. ber Staͤdte friedlich Heiligthum? 

Ihr traͤumtet ſchon ih Eures Herzens eitelni Wahn, 


Zu ſtaͤrzen und dies große Land, gleichwie ein Boot, . | 
An Euer ſtolzes Meerſchiff zu befefligen! ' 4 
Ihr Thoren! Frankreichs kdnigliches Wappen Hängt 
Am Throne Gottes; cher riſſt Ihr einen Stern 

Vom Himmelwagen, als ein Dorf aus dieſem Reich, 
Dem unzertreunlich ewig. einigen! — Der Tag | 
Der Rache ib gekommen; nicht debendig mehr 

Zuräde meffen.werbet Ihr das heil'ge Meer, 


Das Gott zur Laͤnderſcheide zwifchen Euch und und 


Geſetzt, und das Ihr frevelnd uͤberſchritten habt. 


” 315 


Montgomery cun ihre, Hand 108.) ° 


D ich muß Rerben! Grauſend faſſt mich ſchon der Zu. j 


. gJohaung. Zu ’ 
Stirb, Freund! Wem fo zaghaft zittern vor dem Kob, 
Dem unentflichbaren Geſchick? — Eich mich an! Sieh! 
Ich bin nur ‚eine. Jungfrau, eine Schaͤ erinn won 


Geboren; nicht des Schwerts gewohnt iſt dieſe Hand, 


Die den unſchuldig frommen Hirtenſtab geführt. 
Dog. weggeriffen, von ber heimatlichen Eur, 
Bom Vaters Bufen, von ber Schweftern lieber Bruſt 


Muß ich bier, ich muß — mic) treibt die Gdttere. 


ſtimme, nicht | 
eignes Seläften, Euch zu bitterm Harm, mir nicht 
Zur Freude, ein Geſpenſt des Schreckens wuͤrgend gehn, 
Den Tod verbreiten und ſein Opfer ſeyn zuletzt! . — 
Denn nicht den Tag der frohen Heimkehr werd? ich ſehn; 
Noch vielen: ‚von den- Euren werb’ ich gddtlich ſeyn, 
Noch viele Wittwen machen, aber endlich werd’ - 
Ich ſelbſt umkommen und erfüllen, mein ‚Sei. | 


— Erfuͤlle du auch deines. Greife friſch zum Schwert, | 


Und u um ded, Lebens füße Beute kämpfen wir, . 


Monigomery Aſteht auf.) 
SR, ‚wenn du fterblich biſt wie ich und. Waffen dich 2 
Verwunden, kann's auch meinem Arm beſchieden ſeyn, 
Zur Hoͤlle dich ſendend Englands Noth zu endigen. 
In Gottes gnäd’ge Hände leg ich mein Geſchick. 


” ‘ 
| 


; 


— 


X 
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Ruf du, Verdammte deine Hollengeiſter ar an, 
Dir beyzuſtehen! Wehre deines Lebens dich! | 


Er ergreift Schild und Schwert und bringt auf ſie ein, krie⸗ 
geriſche Mufit erſchallt in der Ferne, mn. einem urgen 
beleate fallt Montaomerh.) 


— 





wäre Auftri th " 
Johanna Cauein.) 
Dich trug dein Fuß zum Tode — Fahre hin! 

‚(Sie tritt von ihm weg und bleibt gedankenvoll ftehen?) 
Erhabne Jungfrau. dy wirkſt Maͤchtiges inmiet | 
Du räfteft ben unfriegerifchen Arm mit Kraft; . 
Dies Herz mit Unerbittlichkeit bewaffneft du. 

In Mitleid ſchmilzt die Seele und die Hand erbebt, 
Als braͤche fie in eines Tempels heif’gen Bau, tr 
Den bluͤhenden Leib des Gegners zu verletzen; 

Schon vor des Eifens blanfer Scheide f (haudert mir, 
Doc wenn es Noth thut, alsbald iſt die Kraft mir da, 
Und nimmer irrenb in der zitternden Hand regiert | 


( Das Samen ſich ferbt a als wär’ es ein Iebend’ger Sep. 


! 





Neunter Auftritt. | 
Ein Ritter mit. geſchloſſnem Viſier. Johanna. 
Ritter. 2 


Verflachtel Deine Stunde iſt gekommen, .. 
Dich fücht’ ich auf dem ganzen Feld der Schlacht, 


. u 20. “ 


317 
Berberblich Yleabperl! Fahre zu der Höfe 
Zuräd, aus ber bu auigchiegen biſt. . 
Söhauue, 

Ber biſt bu, den ſein böfer Engel mir 
Entgegen jdyickt? Gleich eined Türen ik 
Dein Uuftend,; auch kein Britie {dyeinfl du wir, 
Denn did) bezeichnet die berrgump’iche Binde, 
Bor der ſich meines Schwertes Spike zeigt... - 

— *— - Kitten. un 
Berworfue, da verdienteſt wich zu fallen 
Bon eines Fuͤrſten edler Hand. Das Beil 
Des Henkers follte dein verbammtes ‚Haupt " 
Bom Kampfe ı trennen, nicht der tapfere Digen 
Des nanlhen Herzogs von Burgund, D 


er Fohanna,. ng, 
So or du bigfer e edle Herzog ſelbſtt. eu 
mi sRitker (MAL des uner af.) 
Ich PPEFR Eende, zitere uud verzweifle? 
Die Satauokimſte ſchutzen dich nicht mihr 
Du haft bis jekt nur Shwädliuge vamungen; 
Sin Mam ſteht vor dir. 


J 1a —X 


—4 
⸗ ® .r 
° I\ugırm . 
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x . v 


un Behater Auftritt. 
| Dunois. ae Ka Hire zu den Borigen 
W dinota. a 
Wende Did, Burgund! 
Mit Mit Männern lamplen nicht mit Jungfrauen. 
Ra: Fre BE 


Wir ſchuͤtzen ver Prophetinn heilig Hanpt; 
Erſt muß dein Dean diefe Bruft durchbohren — 


Bargund. v rn 


- Nicht biefe duhleriſche Circe foͤrcht ich⸗ 

Noch End, die fi ie fo lchimpflich hat. germandgl, BR 
Errdtbe, Baftard, | Schande. ‚bir, La Hire, 

Daß du bie alte Tapferkeit zu Künften 
‚Der Hd erniebrigft, den verächtlichen 
—ESchildknappen einer Teufelsbirme' ma in 
Kommt her! Euch Allen bie? ich's! h Der Merjweifelt 

An Gottes Schutz, der zudem Lenfel- Hiebt.s”. NE & Ln 

(Sie bereiten zum Saapf, Iohaund —XRRXX 
Sbthhanna. [ethidil.e 


ga inne! N we A mund. 


.. 
* 
02 gs. 


Burg un d. 
Zitterſt du für beinen Super? 


Bor deinen Augen ler — ⸗ . 
.. a (deingt auf Dunois-ein,) 
0 >. er: 


ı . \ 
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To} anne. 
Haltet inne! 

Trennt ſi, La Hire — Kein frauzoſijch Vlut ſoll füeßen! 
Nicht Schwerter ſollen diefen Streit entfcheiden, u 
Ein Andres if befchlofen in den Sternen — 
Aus einander fag’ ich — Höret und verehret 
Den Geil, der mic) ergreift, der aud mir redet! 


‘ 


Dun oiß, 


Bas hält dm meinen aufgehobnen Am), 
Und hemmſt des Schivertes bintige- ui? 
| Das Eifen ift gezuͤckt, es fallt der Streich, . \ 
Der Fraukreich rächen. und verföhnen ſoll. 


"> 


‘ ” 


Jobanna 
( ſtellt ſich in die Mitte und trennt beyde Theile tue einen - 
| weiten Zwiſchenraum; zum Baſtard.) 
Tritt auf die Seite?! 
(Bu.20 Hire.) . _ 
| ' Bichb gefeſſel Aefen! 
Ich Habe mit dem Herzoge zu reden. 
- (Nacidem alles tubig iſt,) * 
Was willſt du thun, Burgund? Wer iſt der Fein, . 
Den deine Blhte moybbegierig fuchen 3 vor 
Diefer edle Prinz ift Frankreichs Sohn, wie du, 5 
| Diefer. Tapfere ift dein Waffenfreund'und Landsmann; | 
Ich felbft bin deides Baterlandes Tochter, 
Sir N, die du zu vertigen firedft,, 


* 
® — 


. — . ‘ - 


x 
‘ 


** 


Und deines Auges Feuerpfeile gleiten 


| on 5 

Gehören zu den Deinen — unfre Arme | 3 

Sind aufgethan, dich zu empfangen, unſre Knie 

Bereit, Dich zu derehren — unfer Schwert 

Hat feine Spitze gegen "Did. ‚Eprwärbig 

Iſt und das Antlig.- ſelbſt im Feindeshelm, 

Das unſers Koͤnigs theute Zuͤge traͤgt. 
Bur gund. 

er füßer Rede ſchmeichleriſchem Ton’ j 

Willſt, du Sirene! deine Opfer locken. BE 


Aegliſt'ge, mich‘ berhörft du nicht. Verwahrt 


Iſt mir das Ohr vor deiner Rebde wlingen 


Am guten Harkiich meines Buſens ab. 

3u den Waffen, Dunois! | 

Mit: treſchen, nicht mit Worten laß ums fechten. 
Dunois. 

Erſt Forte und dann Streiche. Fuͤrchteſt du nn 

Bor Worten dich ? Auch das iſt Feigheit 

Und der Verräther einer bhfen Sache: 

Zohanne. 

Uns treibt nicht Die gebieterifche Nomh ..0o0n. 

Zu driuen Süßen; nicht ale Slehende J J u | “ 

Erfcheinen wir vor dir, — Bi um did ber! 

In Aſche liegt das engellaͤnd'ſche ade, 

Und Eure Todten beiten das Gefild. 

Du hörft der Franken Kriegstrommete tönen, 


Sort dat entſchieden, unſer iſt der Sieg. 
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Des fdhimen Torhers friidy gchrachuen Zweig 
Sind wir bereit mit unierm Freund zu theilen, 
\ — D Eomm ferüßer! Edler Fihchrling, Tom! 
| Herkber, we dad Necht ift und der Sieg. 
Ich ſeſbſt. die Getigeiandte, reiche dir 
Die ſchweſterliche Hand. Ich will Dich rettend 
Heräberziche auf unire reine Seite! — 
Der Himmel if für Fraukreich. Seine Engel, 
Du fichfi fie nicht, fie fechten für den König; 
Sie alle find mit Lilien geſchmaͤckt. 
Xchrweiß- wie dieje Fahn' ift unfre Sache: 
Die seine Tungfrau if ihr keuſches Sinnbild, 
Burgund, | 
Verſtrickend ift der Lüge träglich Wort, 
Doch ihre Rede ift wie eines Kindes, 
Benn böfe Seifter ihr die Worte leihn, 
So ahmen fie die Unfchuld fiegreich nach. 
Ich will nicht weiter hören. Zu den Waffen! | 
Mein Ohr, ich fuͤhl's, iſt ſchwaͤcher, als mein Arm, 


Jobanna. 

Du nennt mich eine Zauberinn, gibſt mir Känfte 
Der Hölle Schuld — Iſt Friedenſtiften, Haß 
Verſohnen, ein Geſchaͤft der Hoͤlle? Kommt | 
Die Eintracht aus dem ew 'geh Pfuhl hervor ? 

Bas iſt unfchuldig, heilig, menfchlich gut, - 
Wenn es der Kampf nicht iſt um’s Baterland?. 
Sätlat fümmil, Werte, X. sr 


) , ' 


/ % 





— 


ESeit wann iſt Die Natur fo mit ſich ſelbſt 
Im Streite, daß der Himmel die gerechte Sache 
J Verlaͤfſt, und daß die Teufel ſie beſchitzen? u 
Iſt aber das, was ich dir fage, gut, 
Be anders als von oben konnt' ich's ſchoͤpſen? 
Wer haͤtte ſich auf meiner Schaͤfertrift 


Zu mir geſellt, das kind'ſche Hirtenmaͤdchen 


In kduiglichen Dingen einzuweihn? 
Sch bin vor hohen Fuͤrſten nie geftanden,” ; 

x Die Kunft der Rede ift dem Munde fremd. Es 
Dog jest, da ich's bedarf, dich zu bewegen, 
Beſitz' ich Einſi cht, hoher Dinge Kunde, 

Der Laͤnder und der Könige Geſchick 
Liegt ſonnenhell yor meinem Kindesblick, 

Und einen Donnerkeil fuͤhr' ich im Munde, 


„ 


. Burgund. BE ‚ 


este bewegt, ſoligt die Augen zu ihr anfund betrachtet 
fie mit Erſtaunen und Ruͤhrung.) | 


Bie wird mir ? Wie geſchieht mir? Iſt's ein Gott, 
Der mir das Herz im tiefften Buſen wendet!- 

— Sie trügt nicht, diefe rührende Beftalt! 2 
Hein! Nein! Bin ich durch Zauber Macht geblenbet, | 
So iſt's durch eine himmliſche Gewalt; 


Bir ſagrs das Herz, ſie iſt von Gott gefenbet, 


Johanna. 


Er iſ neräftt er iſts! Sch habe nicht on 
_ Umfonft gefleht; des Zornes Donnerwolke ſchmilzt 


27 


+ 
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Ben feiner Stirne Uheanenthauend Yin, 
Und aus den Ungen, Fricde firaflend, Bricht 
. Die goldue Seune ded Gefähls hervor. . 
— Beg mit den Waffen — drädet Herz an Herz — 
Er weint, er ik bezwungen, er ii unfer! \ 
"7 (Sauert und Fahne eutfinten ihe, fie elit auf Ike 
zu wit ausgebreiteten Armen und umihlingt ibn mit 
leibenfbaftliem Ungekkm. 2a Hire und Dunois lafen 
die Schwerter fallen und eilen, Ihn zu miarnen.)  - 


- 


EEE , 3F J —D 





HL. Er " u Bu . En 
Foflager des. Königs zu Chalons an. der Marne, 


1. 


- \ _’ 


Exſter Auftritt. — 
Dunois und La Hire. 


| — Dunodis. B 
irn waren Herzendfreunde, Waffenbruͤder, I 
Für Eine Sache hoben wir den Arm ”. 

Und hielten: feft in Noth und Tod zufammen, 
Laſſt Veiberliebe nicht dad Band zertrennen, 
Das jeden Schickſalswechſel ausgehalten. 

La Hire. 
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Prinz, yort mich an! 
Danois. | 
Ihr liebt das wunderbare Mädchen, 
Und mir ift wohl bekannt, worauf Ihr finnt, 
Zum König denkt, hr ſteh'nden Fußes jetzt 
3u geben, und die Jungfrau gum Geſchenk 
Euch zu erbitten — Eurer Tapferkeit 
Kann er den wohloerdienten Preis nicht weigern. 


x‘ J 


— . j 
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Doch wit s* tn eines Andern Arm 


Gie ſehe — 





La Hire. 
Hoͤrt mich, a 
® . Duni, 
| Es zieht mich nicht - 
Der Augen flächtig fchnelle Luſt zu ihr. H 


- Den unbegwungnen Sinn hat nie ein Weib 


Gerührt, bis ich die Wunderbare fab, 


Die eines Gottes Schickung dieſem Reich 
Zur Retterinn beſtimmt und mir zum Weibe, Zu 


And in dent Augenblick gelobt’ ich mir 
Mit Heiligen Schwur, als Braut fie heimzuführen, 
Denn nur die Starke kann die Freundinn ſeyn 
Des ftarken Mannes, und died glüh’nde Herz 
Sehnt fi an einer gleichen Bruft zu ruhn, 
Die feine Kraft kann faffen und ertragen, 

| RL 22] 5 
Wie koͤnntꝰ ich’s wagen, Prinz, mein ſchwach Verdienſt 2 
Mit Eures Nahmens Heldenrupm zu meffen! . 
Bo fi) Graf Dunois in die- Schranken flellt, u 
Muß, jeder andre Mitbewerber weichen. ‚Ad 
Doc eine niedre Schäferinn kann nicht 
Als Sattinn wuͤrdig Euch zur Seite ſtehn. 
Das Fönigliche Blut, bad Eure Adern . , 
Durchrinut, verſchmaͤht fo niedrige Bermiſchung. 


M - “ u 226 
| Dani 
“2... @ieifkdas Gdtterkind der heiligen - i 
Natur, wie ich, und ift mir a 7 IL 
a Sie follte eines Shrfien Hand entehre 
/ Die eine Braut der reinen Engel iſt, 
Die fi) das Haupt mit einem Gotterſchein 
—Unsibt, der heller ſtrablt als ird'ſche Kronen, 
Die jedes Größte, Hoͤchſte dieſer Erde 
Klein unter ihren Fuͤßen liegen ſieht; 
Denn alle Fuͤrſtenthronen auf einander 
Geſtellt, bis zu den Sternen fortgebant, 
Erxeichten nicht die Hbhe, wo fie ſteht, 
J In ihrer Engels⸗Majeſtaͤt! I 
| La Hirte 
Bir si mag entſcheiden. u 
5 Dunois. 
| Nein, fie ſelbſt J J 
. Enſcheidel Sie hat Frankreich frey gemacht 
Mad ſelber frey muß ſie ihr Herz verſchenlen. 
* La Hire. 
Da kommt ber König! 
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Zweyter Auftritt, 


Karl. Agnes Sorel. Du Ehatelunb ' 
Chatillon zu den Borigen 


Karl (sn Chatilon.) 
Er tommt! Er will ald feinen König mid 
Erkennen, fagt hr, und mir huldigen? 
Ehatillon. 
Hier, Sire, in feiner Königlichen Stadt 
Chalons will fich der Derzog. mein Gebieter, 
Zu’ deinen Füßen werfen. — Dir befahl er, 
Ald meinen Herm und Konig dich zu grüßen, 
Er folge mir auf dem Zuß, gleich nat er ſelbſt. 
Sorel. 
Er fommit! O ſchoͤne Sonne dieſes Tags, 
‚Der Fteude bringt nnd Friede und Verſohnung! 
—— Chatillon. 
Dein Herr wird kommen mit zweyhundert Nittern, 
Er wird zu deinen Füßen niederfnien; 
‚Doch er erwartet, daß du ed nicht duldeſt, 
Als Deinen Vetter freundlich ihn umarmeſt. 
Karl 
Dein Ha glaht, an bein feinigen zu ſchlagen. 
Ch atillon. 
Der Herzog bittet, daß des alter Streit 
Deym erften Wieberfehn mit feinem Worte 
Meldung gefheh! 


= 
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er Karl 
Verſenkt im Lethe fey 
uf ewig dad Vergangene: Wir wollen 
Nur in der Zukunft heitre Tage ſehn. 


Chatillon. J 


Diie fuͤr Burgund gefochten ‚ Alle follen 
In die Verföhnung aufgenommen ſeyn. 
Katl. 
u ch werde fo mein Königreich verdoppeln! | 
Ehatillon. 
‚ Die Kdniginn Iſabeau ſoll in dem Frieden 
mit eingefchloffen ſeyn / wenn fie ihn, annimmt, 
“. Karl, 
Sie fuͤhret Krieg mit mir, nicht ich mit ih r. 


Unſer Bireit iſt aus, ſobald fie ſelbſt ihn endigt. 


Chati illon. 
awdif Ritter ſollen bärgen für dein Wort, - 
⸗ Karl. | . 
\ Dein Wort iſt heilig, 2 j 
ee Chatillon. - 
. Und der Erzbifchof 
| Sol eine Hoftie theilen zwifchen dir und ihm, 
Zunm Pfand und Siegel redlicher Verföhnung. 
. +" Ratlı 
So ſey mein Antheil an dem ew'gen Heil, 
Als Herz und Handſchlag bey mir einig find, 
Welch · andres Pfand verlangt der Herzog noch? 7 


| 
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E€herillen. 
- (wi mem TEE ce Du Ce) _ 
Hier ſch ich Emmen, iin Geacamart 
Den affen Graf vergiiten Beute. 
(Da Exatel seit iaecizeab.) 
’ Karl \ 
N —— Sch, 
Du Ehatel! Bis der Herzezg deinen Anblick 
Ertrageu faun, magſi da verbergen biciben! 
(Ex felge hen mit deu Ungen, dam eilt er iin nad) amd 
umzut ihn.) 
Rechtſchaffrer Sreand! Du wollteſt mehr ald dich 
Für mein: Rufe ıhun! -. 
(Da Shatel geht ». 
Chatillon. I 
Die andern Punkte nennt dies Juſtrument. 
Karl (zum Erjbiſchof.) 
Dringt ed in Ordnung. Wir genehm’gen Alles; 
Sür einen, Freund if und kein Preis zu hoch. 
Get, Dunodis! Nehmt kundert edle Ritfer 
Mit Euch und hohlt den Herzog freundlich ein. 
Die Truppen alle follen ſich mit Zweigen 
Bekränzen, ihre Brüder zu empfangen, 
Zum Sefte ſchmuͤcke fich die ganze Stadt, 
Und alle Glocken follen ed derkuͤnden, 
Daß Frankreich und Burgund fich neu verbinden. 
(Ein Ideltnecht kommt. Man hoͤrt die Trompeten.) 
Horcht! was bedeutet der Trompeten Nuf ? 


er 
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Edit wann iſt die Natur ſo mit ſich eis | 
Am Gtreite, daß der Himmel bie gerechte‘ Sache 
A Verlaͤſſt, und daß die Teufel fie beſchuͤtzen? 
ft aber das, was ich dir fage, gut, | 
Bo anders als von oben konnt' ich's ſchoͤpſen? 
Wer haͤtte ſich auf meiner Schaͤfertrift 


® N 


Zu mir gefellt, das kind'ſche Hirtenmaͤdchen 


Sn Edniglichen Dingen einzumeihn? 

Sch bin vor hohen Fuͤrſten nie geſtanden, 
Die Kunſt der Rede iſt dem Munde fremd. 4 

Doch jetzt, da ich's bedarf, dich zu bewegen, 

Befin’ ich Einfi ht, hoher Dinge Kunde, ° 

"Der Länder und der Könige Geſchick | 

Liegt ſonnenhell yor meinem Kindesblick, 

Und einen Donnerkeil fuͤhr' ich im Munde. 


⸗ 


J Burg nnd, / , 
aebhel bewegt, ſaligt die Augen zu ihr anf und betrachtet 
- ſie mit Erftaunen und Nükfung.) . 

Wie wird mir ? Wie geſchieht mir? Iſt's ein Bott, 
Der mir das Herz im. tiefften Bufen wendet! 


 — Sie trägt nicht, diefe rührende Befalt! 


Kein! Nein! Bin ich durch Zaubers Macht geblendet, 

So iſt's durch eine himmliſche Gewalt; 

Bir ſagrs das Herz, ſie iſt von Gott geſendet. 
Jobanna. 

Er iſt gerůhrt, er iſt's! Sch habe nicht 

Umſonſt gefleht; des Zornes Donnerwolle ſchmilzt 


( > 





EEE 77 Way 
Don feiner Stirne thraͤnenthauend hin, | | 
Und aus den Ungen, Friede firaplend, bricht 
Die goldne Sonne des Gefähls hervor. 

— Weg mit den Waffen — dräder Herz an Herz — 
Er weint, er ift bezwungen, er if unfer! N 


"(Schwert und Fahne ‚entfinten ihe, fie eilt auf ihn 


zu mit ausgebreiteten Armen, und umſchlingt ihm mit 
leidenſchaftlichem Ungeſtum. 2a Hire und Dunois laſſen 
die Schwerter fallen und eilen, I zu sm) 


\ x 
nm ’ . ' 
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- Dritter Aufzu: 
i BE . .®& 





Soklager des. Königs zu Ehalons an der Marne, 


. 
. 1 
— 


Exſter Auftritt. 
Dunois und La an 


gan bis. 
Bir m waren Herzendfreunde, Waffenbrüder, } 
Für Eine Sache hoben wir den Arm 
Und hielten: feft in Noth und Tod zufammen, 
Kaffe Weiberliebe nicht dad Band zertrennen, 
Das jeden Schickſalswechſel ausgehalten, 
ta H ire | 





Prinz, Hört mich an! 
. Danois. Pe | 
| Ihr liebt das wunderbare Mädchen, | 
Und: mir ift wohl bekannt, worauf Ihr finnt, 
Zum König denkt Ihr ſteh'nden Fußes jetzt 
3Zu geben, und bie Jungfrauzum Geſcheuk 
Euch zu erbitten — Eurer Tapferkeit 
Kann er den wehlverdienten Preis nicht weigern. 
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Doch wifft KL in eines Andern Arm 
Sie ſehe — | 
| Ra. Hirte, y 
Hört —X 
6 Dunois. 
Es zieht mich nicht 2 


“> 


Der Augen flüchtig fchnelle Luſt zu ihr. 

Den unbezwungnen Sinn hat nie ein Weib 

Geruͤhrt, bis ich die Wunderbare, + 

Die eines Gottes Schickung biefem Reich on 
Zur Retterinn beflimmt-und mir zum Weibe, 

And in dem Angenblic! gelobt” ich mir | | 
Mit heil gemm Schwur, als Braut ſie heimzufuͤhren. 

Denn nur die Starke kann die Freundinn ſeyn 

Des ſtarken Mannes, und dies gluͤh'nde Herz 

Sehnt ſich an einer gleichen Brufi zu ruhn, 

Die ſeine Kraft kann faſſen und ertragen. 

La Hike. / 

Bie konnt ich’ 8 wagen, Prinz, mein ſchwach Verdienſt 2 

Mit Eures Nahmens Heldenruhm zu meffen! „ = 

Bo fid) Graf Dunois in die-Schranken ſtellt, | 

Muß jeder andre Mitbewerber weichen. - f 

Doch eine niedre Schäferinn kann nicht 

Us Sattinn würdig Euch zur Seite ſtehn. ' 

Das Eönigliche Blut, dad Eure Adern‘ . 

Durchrinnt, verſchmaͤht fo niedrige Bermiſchung. 


| 326 
| Duni = 
SEie ift dad Goͤtterkind der heiligen . 
Natur, wie ich, und ift mir ebenbuͤr 
Sie ſollte eines Farfien Hand entehre 
Die eine Braut der reinen Engel iſt, 
Die ſich das Haupt mit einem Gdtterſchein 
Umgibt, der heller ſtrahlt als ird'ſche Kronen, 
Die jedes Groͤßte, Hoͤchſte dieſer Erde 
Klein unter ihrem Füßen liegen ſieht; 
Denn alle Fuͤrſtenthronen auf einander 
Seſtellt, bis zu den Sternen fortgebant, 

: Erseichten nicht die Hohe, wo fie ſteht, 
In ihrer Engels⸗ Majeſtaͤt! 
La Hirte 

Der gouis mag entſcheiden. 
Dunois,. 

Nein, fie ſelbſt 
Ä Enfcheibe!. Sie hat Frankreich frey gemacht 
Und ſelber frey muß ſie ihr Herz verſchenken. 

* La Hire. | 

Da bunt ber König! 
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Zweyter Auftritt. 


Karl. Agnes Sorel. Du Chatel und 
Ehatillon zu den Borigen Ä 
| Karl (in Chatilon.) Bu SE 
Er kommt! Erwill als feinen König mid) 


, 


krlennen, ſagt For, und mir huldigen? 


Ehatillon, 


Hier, Sire, in feiner Eöniglichen Stadt 





| Er konnt! 8 ſchdne Sonne dieſes Tags, 
‚Der Freude bringt und Friede und Verſdhnung: 


Chalons will ſich der Herzog, mein Gebieter, 

Zu deinen Fuͤßen werfen. — Mir befahl er, 

US meinen Herrn und Konig dich zu grüßen, 

Er folgt mir auf dem Suß, gleich naht er felof, 
= Sorel. 


| Chatillon. 
Dein Herr wird kommen mit zweyhundert Rittern, 


Er wird zu deinen Füßen niederknien; 


Doc) er erwartet, daß du ed nicht duldeſt, 

Als deinen Vetter freundlich ihn umarmeſt. 
Karl. u 

Dem‘, derz läßt, an bein feinigen zu ſchlagen. 

eh atillon. 

Der Herzog bittet, daß des alteıf Streits 

Veym erſten Wiederſehn mit Feinem Worte 

Meldung geſcheh / 


\ , 328 \ 
| Karl. 
Verſenkt im Lethe fey 
Auf ewig das Vergangene: Wir wollen 
Nur in der Zukunft heitre Tage ſehn. 
Chatillon. 
Die für Burgund gefochten, Alle follen 
In die Verföhnung aufgenommen ſeyn. 
Karl. - 
7 Ich werde fo mein Königreich derboppeln! 
Chatillon. 
Die Koniginn Iſabeau ſoll in dem Frieden 
Mit eingeſchloſſen ſeyn, wenn ſie ihn annimmt. 
| J "Karl 
Sie führet Krieg mit mir, nicht ich mit ihr. 
uUnſer © Streit ift aus, fobald fie felbjt ihn endigt, | 
Chatillon. 
Zwolf Ritter ſollen bärgen für dein Wort, - 
P Karl. 
Mein Wort iſt heilig. 
Chatillon. - 
. Und der Erzbifhof 
Sol eine Hoftie theilen zwifchen dir und ihm, 
Zum Pfand and Giegel redlicher Berföpnung.- 
. *" Ratl, 
So fey mein Antheil an dem ew’gen Heil, 
Als Herz und Handſchlag bey mir einig find, 
Welch ˖andres Pfand verlangt der Herzog noch ? 
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- Chatillon 
"(mit einem Blick auf Du Chat.) _ — 
Hier ſeh ich Einen, deſſen Gegenwart 
Den erſten Gruß vergiften Fönnte. 
(Du Chatel geht ſchweigend.) 
Karl. N 
un _ Geh, 


Du Gata Bis der Herzog deinen Anblick 
Ertragen kann, magft du verborgen bleiben! , 
(Er reist im mit den Augen, dann eilt er ihm nad und 
umaemt ihn. ) 

Rechtſchaffner Freund! Du wollteſt mehr als dies 
Fuͤr meine Ruhe thun! 

(Du Chatel geht * 

Chatillon. 
Die andern Punkte nennt dies Inſtrument. 
- Karl Cum Erzbiſchof.) 
Bringt ed in Ordnung. Wir genehm’gen Alles; 
Tür einen, Freund ift und Fein Preis zu hoch. 
Seht, Dunodis! Nehmt bundert edle Riter 
Mit Euch und hohlt den Herzog freundlich ein. 
Die Truppen alle ſollen ſich mit Zweigen 
Bekraͤnzeri, ihre Brüder zu empfangen, 
Zum Feſte ſchmuͤcke fich die ganze Stadt, 
Und alle Glocken follen ed verfünden, 
Daß Frankreich und Burgund fich neu verbinden. 
(Ein Sheltnecht fommt. Man hört die Trompeten.) 

Horcht! was bedeutet des Trompeten Ruf? 


’ . 
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Edelknecht. 
Der herzez von Burgund. Balı feinen Einzug. 
(geht ab.) 
D unoi 8 ( geht mit 23 Hire und rare) 
Wet I Ihm entgegen! \ | | 7 
Karl Gier "Sorel.) | 
Ngneb, bu weint? Beynah gebricht auch) mir 
Die Stärke, diefen Auftritt zu ertragen, 
Wie viele Todesopfer mufften fallen, 
Bis. wir uns friedlich konnten wieberfehen. 
Doch endlich) legt ſich jedes- Gurmes Buth) 
ag wird es auf die Dickie Nacht; und kommt. 
Die gät, fo teifen auch die fpätften Früchte! | 
ir, ! Erzbifchof (am Fenfter.) 
Der Herjog Tann fid) des Gedraͤnges Faum 
„Erledigen. Sie heben ihn vom Pferd, 
Sie eff einen Mantel, feine Sporen 
0 Karl.“ I 
Es iſt ein gutes Volk, in ſeiner Liebe 
Raſchlodernd, wie-in feinem Zorn, — Bie ſchnell 


u Vergeſſen iſt's, dag eben dieſer Herzog | 


Die Väter ihnen und die Söhne ſchlug; u 
Der Augenblick perichlingt ein ganzes Leben! 


— ZFaſſ dich, Sorel! Auch deine heft'ge Frende 
Moͤcht' ihm ein Stachel in die Seele ſeyn; 
Nichts ſoll ihn Hier beſchaͤmen, noch betruͤben. 
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Dritter Auftritt. 


Herzog, von Burgund. Dunoid, La 


Hire. Chatihlon und noch zwey andere 
' Ritter von des Herzogs Gefolge. Der Herzog 
bleibt am Eingang ſtehen; der König bewegt ſich gegen ihn, 
fogleih nähert fih Burgund und in dem Augenbli@, wo er 
ſich auf ein Suie will niederlaffen, empfängt ihn der König 
in feinen Armen. 
. Karl, 
I habt nus Aaberraſcht — Eu einzuholen 
Gedachten wir — Doc) Ihr habt fchnelle Died 
| Burgund, 4 
Sie trugen mich zu meiner Pflicht, 
(Er umaemt die Sorel, und kuͤſſt fie auf die Stirn.) 
Mit Ener 
Erlaubniß Baſe. Das iſt unſer Herrenrecht 
Zu Arras und kein ſchoͤnes Weib darf ſich 
Der Sitte weigern. J 
Karl. 
Eure Hofſtatt iſt 
Der Eit der Minne, ſagt man, und der Markt, 
Bo alles Schöne muß den Stapel halten. 
‚Burgund | 
Bir find :in handeltreibend Volk, mein König. 5 
Was kdſtlich wächst in allen Himmelftrichen, 
> Wird ausgeſtellt zur Schau. und zum Genuß 


In 


\ 


1 


Auf unferm Markt gu Brägg, das böchfie aber | 
„sm allen Gütern iſt der Grauen Schoͤnheit. 
S orel. 


‚De Frauen Treue gilt noch hoͤhern Preis; 
Doch auf dem Markte wird ſie nicht geſehn. 


Karl. 


| Ibr fleht in boͤſem Ruf und Leumund, Vetter, . 
| Daß Ihr der Frauen ſchonſte Tugend ſchmaͤtt. 


Burgund, 
Die Ketzerey firaft ſich am ſchwerſten ſelbſt. 


Wohl Euch, mein König! Früh hat Euch) das Herz, 


Waz mich ein wilder Leben fpät, gelehrt! 

(Er bemerft den Erzbiſchof und reicht ihm die Hand.) 
Ebhrwuͤrdiger Mann Gottes! Euren Segen! 
Euch trifft man immer auf dem rechten Platzz 
Der Euch will finden, muß im Guten wandeln, - 

‘ Erzbiſchof. 


Mein Meiſter rufe, wann er will; dies Herz 


an 


Iſt freudenfatt und ich Fann fröhlich ſcheiden, 


Da meine Augen dieſen Tag geſehn! 
Burgund (zur Sorel.) 


Man ſpricht, Ihr habt Euch Eurer edeln Steine 


Beraubt, um Waffen gegen mich daraus 

Zu ſchmieden? MWie?. Seyd Ihr ſo kriegeriſch 
Geſinnt ? War’s. End fo ernft mich zu verderben ? 
Doch unſer Streit ifk nun vorbey; es findet 

Sich Alles wieder, was verloren war, 


’ u ⸗ 
| „A 38. . 
Auch Euer Schmuck hat ſich zuräd gefunden; 
Zum. Kriege wider mich war er beflimmt: . . Bee 
Nahmt ihn and meiner Hand. zum Friedendzeichen. 
(Er empfängt von einem ſeiner Begleiter das Schmuckkaͤſt⸗ 
hen und überreicht es ihr geöffnet. "Agnes Sorel nentea 
Koͤnig betroffen. en.) j 
u Karl. / 
Nimm das Geſchenk, es iſt ein zweyfach theures Pfand 
Der ſchoͤnen Liebe mir und der Verſdhnung . 
B u r gi un, d. 
(indem er eine beilfantne Rofe in ihre Haare ftedt.) ” 
Warum ift es nicht Brantreihe Kdnigskrone?7 
Ich wuͤrde ſie mir gleich geneigtem Herzen 
Auf dieſem ſchbnen Haupt befertigen. u 
( Ihre Hand bedeutenb faſſend.) J 
Und — zaͤhle auf mich, wenn bi, dereinſt des Freundes 
Bedärfen folftet! 
(Agnes Soret-in Thraͤnen ausbrechend keitt auf die Seite, 
auch der König bekaͤmpft eine große Bewegung, ale Umſte⸗ 
hende bliden gerührt auf bepde Fuͤrſten.) 
| Burgund, - 
(nachdem es , ale der Reibe nad) augefchen, wirft et fa un 
bie Arme des Königs, ) 
O mein König! 
(In damfelben Augenblick eilen die drey burgundiſchen Rit⸗ 
ter auf Dunois, La Hire und den Erzbiſchof zu und umarmen 
einander. Bepde Fuͤrſten liegen eine Zeitlang einander ſarach⸗ 
los in den Armen.) 
Cut konnt' ich haſſen! Cuch konut' ich.entfagen! - 


[4 
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eun! em Nicht weiter! Ä 
u Burgund, | 
“ “ Diefen Engellänber 
Rome ich kroͤnen! Diefem Fremdling Treue ſchworen! 
eu, meinen König, i in's Verderben fürn! . 
Karl | 
Bergeft es! Alles ift verziehen. Alles 
Tilgt diefer einz’ge Augenblick. Es war 
Ein Schigſal ein ungtädiges Gefin! / | 
 Bürgumd.chaftieie gu). 
Ich will gut machen! Glaubet mir, ich. wills, | 


Alle Leiden follen End; erſtattet werden, 


Ener ganzes Königreich follt Ihr zuruͤck a | 
Empfangen — nicht ein: Dorf foll baren 2 
| Karl. 


| . Wir Ah bereit, 3 | Ich fuͤrchte keinen Feind mehr, 


"Burgund. | 
Glaubt mir, ich Arte nicht mit frohem Seren” 


Die Waffen wider Euch. O wuͤſſtet Ihr — 


Warum habt Ihr mir die ſe nicht geſchickt? 
(Auf die Sorel zeigend. } - J 

Nicht wiberftanden haͤtt ich ihren Thränen,, | 

— Nun foll uns feine Macht. der Hölle mehr 


Entzweyen, da wir Bruſt an Bruſt geſchloſſen! 
FJetzt hab’ ich meinen wahren Ort gefunden, 
An dieſem Herzen endet meine ne Jerfahrt. 


X ° 
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Erzbiſchof. 
tritt zwiſchen Beyde.) 
off feyb vereinigt," Fuͤrſten! Srankreich fteigt 


Ein neu verlängter Phoͤnix aus der liche, 


Uns laͤchelt eine fepöne Bufunft. au. 
Des Landes tiefe Wunden werben heilen, 
Die Dörfer, die verwuͤſteten, die Staͤdtte :- 


Aus ihrem Schutt ſich prangender-erhebn, : 8 


Die Felder decken ſich mit neuem Grin. °- 
Doch, die das Opfer Eured Zwiſts gefallen, - 


Die Todten ſtehen nicht mehr auf; die Thränen, 2 


Die Euerm Streit gefloffen, find und bleiben. 2 , 
Geweint! Das kommende Gefchlecht wird bläßeng- - 
Doc) daB vergangne war des Elends Raub, u‘ 
Der Enkel Gluͤck erweckt nicht mehr die Bäter, 

Das find die Fruͤchte Eures Bruderzwilst 

Laflı?s Euch zur Lehre dienen! Fuͤrchtet die Gottheit 

| Des Schwerts, eh’ Ihr's der Scheid’ entreißt, Loßlaſſen 
Kann der Gewaltige den Krieg, doch nicht, 
Gelebrig wie der Salt ſich aus den Lüften 


Zuruͤckſchwingt auf des Jagers Hand, gehorcht 


Der wilde Bott dem Ruf der Menſchenſtimme. 
Nicht zweymal kommt im rechten Augenblid, 
Wie heut, die Hand des Retters aus den Wolken. 
| Mur Burgund. . . 
2, Sie! Euch wohnt ein Engel an der Seite, 
— Bo iſt fe? Vamm ieh ich fi fie nicht We . 
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. u Karl | | u 
| = iR Johanna? Warum fehlt fie ung | 
In diefem feſtlich (hönen Augenblic, -. 
Den fie uns [heulie? .. 
Ersbifchof. 
ESiüre! Das heilge Mädchen 
Kiebt nicht die Hehe eines mäß’gen Sof 
Und ruft fie wicht. ber gdttliche Befehl 
Aur's Licht der Welt hervor, ſo meidet. fe... oo 
Berfchämt den eiteln Blick gemeiner Ungen| ... 
Gewiß beſpricht fie, fich mit. Gott, wenn fie, - _ 
Für Frankreichs Mohlfahrt nicht gefchäftig ifl,.. 
| Denn allen ihren Schritten: folgt der Segen, 
* ed Ä j " t 


Vierter Auftritte | 

N Sobauma zu den Borigem | 

e Se iſt im Harniſch, aber ohne Helm, und traͤgt einen 

Kranz in den Haaren.) 
Karl. 
Du kommſt als Prieſterinn geſchmuͤckt, Johanna, 
Dem Sum, den du geftiftet, einzuweihn? 
Burgund, 0. 
Wie ſcteclich war die Jungfrau in der Schlacht, 
Und wie umfſtrahlt mit. Anmuth fie der Friede! 
— Hab’ ich mein Wort geldft, Johanna ? Biſt du 

Befriedigt und verdien ich deinen Bepfal?  - ._ 
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Johanna. 

Dir ſelbſt haſt dus die größte Gunſt etzeigt. 
Jetzt ſchimmerſt du in ſegenvollem Licht, 
Da du vorhin in blutrothduͤſterm Schein 
Ein Schreckensmond an dieſem Himmel hingſt. 

( Sich umſchauend.) 
Viel edle Ritter find’ ich hier verſammelt 
Und alle Augen glänzen freudenhell; 
Nur Einen Zraurigen hab’ ich begegnet, 
Der fi) verbergen, muß, wo Alles jauchzt, 


Burgund, 


Und wer ift ſich ſo ſchwerer Schuld bewuſſt, 
Daß er an unirer Huld verzweifeln mäffte? 


Johanna. 


Darf er ſich nahn? O ſage, daß er's darf? rt 


Mach dein Verdienſt vollfommen. Eine Verſdhnung 

Iſt keine, die das Herz nicht ganz befreyt. | 
Ein Tropfe Haß, der in dem Zreudenbecher. 

| Zurädbleibt, macht den Segenstrank zum. Gift, 

— Kein Unrecht fey fo blutig, daß Burgund - 

An dieſem öreubentag ed nicht vergebe! 


Burgund, 
Ha, ich verſtehe rich! | 
Le Jobanna. | 
u. "Und willſt verzeihn? 
Du willſt es, Herzog? — Komm derein, Du CHatel! 


Saluers ſaͤmmil. Werke. X. m. 22 


— 
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(Sie öffnet die Thür und führt Du Shatel herein; diefer 
— bleibt in der Entfernung fiehen.) rt 


. Der Herzog ift mit feinen Feinden allen -  — " 
Verſdhnt, er iſt es auch mit dir. | | 
(Du Ehatel.teitt einige Saritte ‚näher und fact ; in den 
Augen des. Herzogs zu leſen. 
Bur gu nd. 
Was macht du 
Aus ir, Sohanna? Weißt du, was du foderft ? 
. Johanna. 
Ein guͤt'ger Herr thut ſeine Pforten auf 
Zür alle Gaͤſte, keinen ſchließt er aus; 
Frey, wie dad Firmament die Melt umfpannt, 
So muß die Gnade Freund und Feind umfchließen. 
Es ſchickt die Sonne ihre Strahlen gleich 
Nach allen Räumen der Unendlichkeit; 
Gleichmeſſend gießt der Himmel feinen Thau 
Auf alle burftenge Gewächfe aus. 
Mas irgend gut ift und von oben Fommt, 
SR allgemein und ohne Vorbehalt; 
Dod in den Kalten wohnt bie Finſterniß! 
| ur 8 urgund. 
O ſie kann mit mir (halten, wie fie will, 
Mein Herz ift weiches Wachs i in’ihrer Sand. 
— Umarmt mich, Die Chatel! Sch vergeb” Euch, 
Geiſt meines Vaters, zuͤrne nicht, -wenn ich: 
Die Hand, die dich getddtet, freundlich faſſe. 


ir 
N 
/ w 
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gIhr Tobesgdtter, rechnet mirꝰs nicht zu. 
Daß ich, mein ſchrecklich Rachgeluͤbde breche. 


Bey Euch dort unten in der ew'gen Macht, : 


Da ſchlaͤgt kein: Herz mehr, da iſt Alles ewig, 


| Steht Alles unbeweglich feſt — doch: anders 


| Vollbrachteſt Alles, — Sprich, wie Lüge? w fir! = 


Iſt es Hier oben in der. Sonne Licht. 


Der Menſch iſt, der lebendig fuͤhlendee J 
Der leichte Raub des maͤcht'gen Augenblicks. 


od Karl (zur Johanna.) LE 
Was dank ich dir nicht Alles, h hohe Jungfgan L. 
Wie ſchon haft du dein Wort gelöft! 


24 
— 


Die Freunde haſt du mir verſ ſohnt, die Feinde 


Nir in den Staub geſtuͤrzt, und meine Staͤdte 


Dem fremden Joch entriſſen. — Du allein 


vr 


Johanna. 


Wie ſchnell mein ganzes Schickſal mmgenanbet! .. 


[5 


Sey immer mienſchlich, Herr, im Glück, “wie, dus j 


Im Ungluͤck warft — Und auf ber Größe Sipfel 
Vergiß nicht, was ein Sreund wiegt, in der Roth; 
Da hafl’s in der Erniedrigung ‚erfahren. " nn “ 


Verweigre nicht Gerechtigkeit und Gnade: . B 


Dem Letzten deines Volks, deun von ber Hirte 


Berief dir Gott die Retterinn — bu wirft. 


Ganz Ftankreich ſammeln unter deinen Seepler 


Der Ahn⸗ und Stammherr großer Fuͤrſten ſeyn; 
Die nach dir kommen, wer heller leuchten, | 


3», i - \ 


y . 
. \ 
\ . ‘ j a 
. 1 
‘ ‚ 


— 


Als die dir auf dem Thron vorangegangen. 


’ 
7 
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Dein Stamm wirb bluͤhn, ſo lang er ſich die Liebe 
Bewahrt im Herzen ſeines Volks. 
Der Hochmuth nur kann ihn zum. Falle fuͤhren, 
Und bon den niebern Hätten, wo dirjeßt . 
Der Retter ausging, droht geheimwißnohl .- 
Den ſchaldbeſtecten Enkeln das Verberben! 

. Burgund: 
- Erleuchtet Mädchen, bad ber‘ Geiſtt beſeelt! | 
Wenn deine Augen in die Zukunft dringen, 7 


So ſprich mir auch von meinem Stamm! Bird er 
Sich herrlich breiten, wie er angefangen 2° Au 


. Zobanne. 00. 
Burgund! Hoch bis zu Thronesbdhe haſt 
Du deinen Stuhl geſetzt, und «höher firebt — 
Das ſtolze Herz, es hebt bis in die Wolken u .. 
Den kuͤhnen Bau. — Doch eine Hand von oben 
Wird ſeinem Wachsthum ſchleunig "Halt gebieten, | | 
Doc) fürchte drum nic. deines Hanfes Fall! 
In einer Jungfrau lebt es glaͤnzend fort, 
Und ſceptertragende Monarchen, Hirten 
Der Voͤlker, werden ihrem Schoß entbluͤhn. 
Sie werden herrſchen auf zwey großen Thronen, 
Geſetze ſchreiben der befannten Weit | 
Und einer neuen, welche Gottes Hand, 
Noch zudeckt hiater unbefgjiften Meeren. 


\ 


— 
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8 arl, 
9 ſprich, wenn es der Geiſt dir offenbaret, 
Bird diefes Sreunbesbändniß, das wir jetzt 
Erneut, auch noch bie fpäten entefühne 
Vereinigen? - 


Johanna. F | 
(nah einem Stilfhweigen.) ' Po 
i Ihr Könige und Heribert 
gürchtet die Zwietracht! Wecket nicht ben Streit 
Aus feiner Höhle, wo er fchläft, denn Einmal 
Erwacht bezähmt er fpät ſich wieder! Enkel 
Erzeugt er ſich, ein eiſernes Gefchlecht, . 
dortzuͤndet an dem Brande ſich der Brand. 
— VBerlangt nicht mehr zu wiffen! Freuet Euch 
Der Gegenwart. Laſſt mich die Zukunft nu 
Bedecken! | 
BE Sorel. | 
Heilig Mädchen, du erforfcheft 
Mein Herz, du weißt, ob es nad) Größe eitel fircht,, 
udn mir gib e ein erfreuliches Orakel. 


Johanna. 
Mir zeigt der Geiſt nur große Weltgeſchicke; | 
Dein Schickſal ruht in deiner eignen BSruf! 
| | Dunois. Br*8 
Was aber wird dein eigen Schickſal ſeyn, 0 
Erhabnes Maͤdchẽn, das ber Himmel licht! 


4 


. — — 


Br 
Dir pludt gewiß das ſchoͤnſte Gluͤk der 2 I 
Da du fo fromm und heilig biſt. ER Ä 
Johanna, | 
- Das Släd 
Bein droben in dem Soho des ew gen Vmers. 8* 


H K art. u 
. Dein Släd fen fortan deines Königs Sorget \ 
+ Denn deinen Namen will ich herrlich machen 
In Frankreich; ſelig preiſen foflen dich 
. Die ſpaͤteſten Geſchlechter — und gleich jetzt 
Erfuͤll' ich es. — Knie nieder! 
(Er sieht dag Sawert und berührt fie mit bemfeiben. ). 
“ Und ſteh uf 
‚Als. eine Edle! Ich erhebe dich, 
Dein König; and dem Staube deiner dunfeln 
Geburt — Im Grabe adl ich being Bäter — 
-Du fol die Kilie im. Wappen tragen, 
Den Beten ſollſt du ebenbärtig feyn 
In Eranfreich; nur das Eönigliche Blut 
- Bon VBalvis fey edler, ald das deine! 
Der Größte meiner Großen fühle fich - 
Durch deine Hand geehrt; mein ſey Die Sorge, 
Die einent edeln Gatten zu vermaͤhlen. 
Dun vie (tritt vor.) 
Mein Herz erkor fie, ba fie niedrig war, 
- Die neue Ehre, die ihr Haupt umglaͤngz⸗ 


8 
— 
— 
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Erpöpt nicht ihr Verdienſt, och meine Liebe. 
Hier in dem Angefihte meines Könige 
Und diefes heil'gen Biſchofs reich” ich ihr 
Die Hand, ald meiner fürfllichen Gemahlinn, 
Wenn ſie mich wuͤrdig haͤlt, ſie zu empfangen. | 
| Karl. 3 
Unwiderfießlich Mädchen, du häufft Wunder 
Auf Wunder! Ja, nun glaub’ ich, daß dir nichts 
Unmoͤglich iſt. Du haſt dies ſtolze Herz 
Bezwungen, das ber Liebe Allgewalt 
Hohn ſprach bis jetzt. 
La Dire (tritt von.) 
— Johanna's ſchoͤnſter Schmuck, 
Kenn’ ich fie recht, iſt ihr befcheidnes: Herz. 
Der Yuldigung bes Größten ift fie werth, 
Doc nie wird fie den Wunſch fo Hoch erheben, 
Sie firebt nicht fchwindelnd eitler Hoheit nach; 
Die trene Neigung eines reblichen 
Gemuͤths genügt ihr, und das file Loos, . 
Das ic mit dieſer Hand ihr anerbiete, 
Ka rl. 
Nach du, La Hire? Zwey treffliche Bewerber, " 
An Heldentugend gleich und Kriegesruhm! ü 
— Willſt du, die meine Feinde mir verſohnt, 
Mein Reich vereinigt, mir bie liebften Freunde  , - 
Entzweyn ? &g kann ſie Einer nur befigen, . 


\ 


7 
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Und Jeden acht' ich ſolches Preiſes werth. 
So rede du, dein Herz muß hier entſcheiden. 

Sorel (tritt näher.) 


- Die edle Zungfran feh’ ich überrafcht, 


Und ihre Wangen färbt die zücht’ge Scham. 

Man geb’ ihr Zeit, ihr ‚Herz zu fragen, fi ſich 
Der Freundinn zu vertrauen und das Sigel 
Zu loſen von der feft verfchfoffnen Bruſt. 

Jetzt iſt der Augenblick gekommen, wo 


Anch ich der ſtrengen Jungfrau ſchweſterlich 


Mich nahen, ihr den treu verſchwiegnen Buſen 
Darbieten darf. — Man laß uns weiblich erſt 
Das Weibliche bedenken und erwarte, 
. Was wir befchließen werden. 
Karl (im Begriff zu gehen. ) 
Alfo ſey's! 
Sobanna, 


Nicht alfo, Sire! Was meine Wangen faͤrbte, 


War die Verwirrung nicht der blöden Scham, 
Ich habe diefer edeln Frau nichts zu vertraun, 
Dep ich vor Männern mich zu ſchaͤmen hätte, 
Hoch ehrt mich diefer edeln Ritter Wahl, _ 
Doch nicht verließ ich meine Schaͤfertrift, 

Um weltlich eitle Hoheit zu erjagen, 

Noch mir den Brautkranz in das Haar zu ſlechten, 
Legt? ich die ehrne Waffenruͤſtung an. 

Berufen bin ich zu ganz anderm Werk, 


. 
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Die reine Jungfrau nur Tann ed vollenden. 
Sch. bin bie Kriegeriun des hoͤchſten Gottes, 
Und keinem Manne kann ich Gattinn ſeyn. 


Erzbiſchof. 
Dem Mann zur liebenden Gefaͤhrtinn iſt 
Das Weib geboren — wenn ſie der Natur 
Gehorcht, dient fie am wuͤrdigſten dem Himmel! 
Und haft du dem Befehle deined Gottes, 
Der in das Feld dich rief, genug gethan, 
So wirft du deine. Waffen von bir legen, 
Und wiederkehren zu dem fanfteren 
Gefchlecht, das bu verläugnet haft, das nicht 
Berufen ift zum blut'gen Werk der Waffen. 


Johanna, 

Ehrwuͤrd'ger Herr, ich’ weiß noch nicht zu fagen, 
Mas mir der Geiſt gebieten wird zu thun; 
Doch wenn die Zeit kommt, wird mir ſeine Stimme 
Nicht ſchweigen, und gehotchen werd’ ich ihr. 
Jetzt aber heißt er mich mein Werk vollenden. 
Die Siirne meines Herren iſt noch nicht 
Gekrdnt, das heil'ge Oel hat feine Scheifel 
Noch nicht benetzt, noch heißt mein Herr nicht Koͤnig. 

ı 7... Rark 
ir find begriffen anf dem Weg nach Rheims. 


— 


Johanna. | om 


Laß und nicht ſtill ſtehn, denn geſchaͤftig find 


⸗ 
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Die‘ Feinde rings; den Weg dir zu verfchließen, 
. Dad mieten durch fie alte führ' ich dich! 
. Dunoiß,. 
Wenn aber Alles wird vollendet feyn, 
Wenn wir zu Rheims nun fiegend eingezogen, 
Wirt du mir dann gergönnen, heilig Mädchen — 


8 


| Johanna. Ä 
Will es der Himmel, daß ich ſieggekroͤnt y 
Aus diefem Kampf des Todes wiederkehre, 

So iſt mein Werk vollendet — und die Hirtinn 
Hat kein Geſchaͤft mehr in des Koͤnigs Hauſe. 2 


K at I Cihre Hand faffend. ) 
Dich treibt des Geiſtes Stimme jeßt; es ſchweigt 
Die Liebe in dem gotterfuͤllten Buſen, N 
. Sie. wird (nicht immer fchweigen, glaube mir! 
Die Waffen werden ruhn, es führt der Sieg 
Den Frieden an der Hand, dann kehrt die Frende 
In jeden Buſen ein, und ſanftere 
Gefuͤhle wachen auf in allen Herzen — 
Sie werden auch in deiner Bruſt erwachen, 
. Und Thraͤnen ſuͤßer Sehnſucht wirſt du weinen, 
Wie ſie dein Auge nie vergoß — dies Herz, 
Das jetzt der Himmel ganz erfuͤllt, wird ſich 
Zu einem ird'ſchen Freunde liebend wenden — 
Jetzt daft du rettend Tauſende beglüdt, 
Und Einen au beglüden wirft bu enden! 


. 


u 
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. Soheahne, 
Daupfie! Biſt du der. göttlichen Erſcheiaung 
Schon müde, daß du ihr Gefäß zerftören, 
Die reine Tungfram, die dir Gott geicndet, 
Herab willſt zichn in den gemeinen Staub ? 
Ihr blinden Herzen! Ihr Kleingläudigen! - . 
Des Hinmeld Herrlichkeit umleuchtet Euch, 
Bor Eurem Aug’ enthüllt er feine Wunder, \ 
Und Ihr erblicdt in mir nichts als ein. Weib. 
Darf ſich ein Weib mit Eriegeriichem Erz \ 
Umgeben, in die Männerfchlacht ſich miichen ? 
Ach mir, wenn ich das Rachſchwert meines Gottes 


‚In. Händen führte, und. im eiteln Nerzen 


Die Neigung träge zu dem irb’ichen Mann! 

Mir wäre beffer, ich wär’ nig geboren! 

Kein ſolches Word mehr, fag’ ich Euch, wenn Ihr 

Den! Seift in mir nicht zärnend wollt enträften! 

Der Männer Auge ſchon, das mic) begehrt, 

Iſt mir ein Grauen und ‚Entheiligung. Re 

Kart. 

Brecht ab. Es iſt umſonſt, fie. zu Bewegen. 
Jobanna. | 

Befiehl, daß man die Kriegstrommete blafe ! 

Mic preſſt und ängftigt diefe Waffenftille; 

Es jagt mich auf aus diefer mäß’gen Ruß, 

Und treibt mich fort, daß. ich mein Merk erfälle, 

Gebietriſch mahnend meinem Schidfal zu, 


Was ine? 


— 


u | 
I unfter Yaferite, 


Ein Rittker eilfertig. 
/ . Karl, 


7 Kitten 
Der Feind iſt Aber bie Dar gegangen. 


Und ſtellt fein Heer zum Treffen. 


Johanna (begeifert.) ur 
‚\ nr Schlacht und Kampf! 
Jetzt if die , Seele ihrer Bande frey. 
Bewaffnet Euch, ich ordn' inbeß die Scharen. ⸗ 
(Sie eilt hinaus.) 
Ä Karl. 
Folgt ihr, La Hire — Sie wollen und am Tore 


Von Rbeims noch um die Krone kaͤmpfen laſſen! 


Dunois. 


ei treibt nicht wahrer Muth. Es iſt der letzte 


Verſuch ohnmaͤchtig wäthender Verzweiflung. 
Karl | 


| Burgund, each fporm’ ich nicht. Heut . ber Tag, 
Um viele bdfe Zage zu vergüten, 


Burgund. 
Ihr follt mit mir zufrieden feyn. 
Ä Karl. 
Ich ſelbſt 


Bin Euch voran. ‚gehn auf dem Des bes Rue, 


\ 
! 
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Und in dem Angeſicht der Kroͤnungſtadt 
Die Krone mir erfechten. — Meine Agnes! 
Dein Ritter ſagt dir Lebewohl! 
Agnes (umarmt ihn.) 
Ich weine nicht, ich zittre nicht für dich, 
Mein Glaube greift vertrauend in die Wolfen! 
ESo viele Pfaͤnder ſeiner Gnabe gab 
Der Himmel nicht, daß wir am Ende trauern! 
Vom Sieg gekroͤnt umarm' ich meinen Herin, 
Dir ſagt's das Herz, in Rheims bezwungnen Mauern, 
¶Crompeten erſchallen mit muthigem Ton und gehen, waͤh⸗ 
rend daß verwandelt wird, in ein wildes Kriegsge⸗ 
tuͤmmel über; das Orcheſter fällt ein bep offener Scene 


und wird von kriegeriſchen Inſtrumenten binter der 
Srene begleitet.) 





Segere: unfirien 


Der Schauplag verwandelt. ſich in eine freye Gegend, die 
von Bäumen begränzt wird. Man ficht während der Muft' 
Soldaten über den Hintergrund ſchnell wegzichen. 


Zalbot auf Faſtolf gertägt und von Solda 
ten begleitet, Gleich darauf Lionel. 


Talb ot. 
Hier unter dieſen Bäumen ſetzt mich nieder, 


2350 
Und Ihr begebt Euch in die Schlacht zuruͤck— 
Ich brauche keines Beyſtands, um zu ſterben. 


| Faſtolf. 
O unglucſelig jammervoller Tag! 
| (Lionel tritt auf.) 

Zu welchem Aublick kommt Ihr, Liouel! 

Hier liegt der Feldherr auf den Tod verwundet. 


Lionel. tn 
Das welle Gott nicht! Edler Lord, ſteht auf! 
Jetzt iſt's nicht Zeit, ermattet hinzuſinken. 
Weicht nicht Dem Tod, gebietet.ber Natur j 
Mit Eurem mächt’gen Willen, daß fie Iche! 


Talbot. 
Umſonſt! Der Tag des Schidſals iſt getoimmin, 
Der unfern Thron in Frankreich flärzen foil. 
Vergeben in verzweifkungoolliem Kampf 
Wagt' ich das Letzte noch, ihn abzumendeh. J 
Vom Strahl dahin geſchmettert lieg ich bern. [ 
Unm nicht mehr aufzuftehn. — Rheims if verloren. 
So eilt, Paris zu retten! | 
nn Lionel. 
Paris hat ſi ch vertragen mit dem Dauphin; 
So eben bringt ein Eitbor uns die Nachricht. 


Ta [bot Creißt den Verbund auf. » 
So ſtroͤmet in, ihr Bäche meines Blute 
| Denn db rörlig bin ich dieſer Sommer’ 


t 


— 
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Lionel. 
Ich kam nicht bleiben. — Zaflolf, briugt den Feldherrn 
An einen fihern Ort; wir fönnen und 
Nicht lange mehr auf diefem Poften halten. 
Die Unfern flichen ſchon von allen Seiten, 
Unwiderſtehlich dringt das Maͤdchen vor — 
Talbot 
Unfinn, du ſiegſt und ich muß untergehen! 
Mit der Dummheit kaͤmpfen Götter ſelbſt vergebens, 
Erhabene Vernunft, lichthelle Tochter 
Des göttlichen Hauptes, weile Gruͤnderinn 
Des Weltgebaͤudes, Fuͤhrerinn der Sterne, 
Wer biſt du denn, wenn du, dem tollen Roß 
Des Aberwitzes an ben Schweif gebunden, 


Ohnmaͤchtig rufend, mit dem Trunfegen 


Dich fehend in den Abgrund fürzen mußt! 
Verflucht ſey, wer ſein Leben an das Große Bun 
Und Wuͤrd'ge wendet und bedachte Plane 
Mit weifem Geift entwirft! DemNarrenkönig, 
Gehört die Welt — | 
Lionel. 
Milord! Ihr habt nur noch 
Tür wenige Augenblicke Leben — Dentt; 
An Euern Schoͤpfer! nn 
| Talbot. 
Wären wir ald Tapfere 
Dur andre Tapfeie rs, wir Könnten 
1 


⸗ 


% 


ee 
Uns tröften mit dem allgemeinen Schidial, 
Das immer wechfelnd feine Kugel dreht — 


Doch ſolchem groben Baufelipiel erliegen! 


War unfer eruſtes arbeitvolles Leben 
Keines ernſthaftern Ausgangs werth? 

Lionel (reiht ihm die Hand.) 
Mylord, faprt wohl! Der Thränen ſchuldigen Zoll 
Bin ich Euch redlich nach der Schlacht entrichten, 
Wenn ich als dann noch übrig bin. Jetzt aber 
Ruft das Geſchick mich fort, das auf dem Schlachtfeld 


Noch richtend ſitzt und feine Looſe ſchuͤttelt. 


Auf Wiederſehn in einer andern Welt; u 
Kurz ift der Abfchied für die lange Freundſchaft. 


10 | (Geht ab.) 
Talbot. *F 
Bald iſt's vorüber und der Erde geb’ ich, 
Der ew’gen Sonne die Atome wieder, „ 


Die ſich zu Schmerz und Luft in mir gefügt — 
Und von dem mächt’gen Talbot, der die Welt 
Mit feinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
Als eine Handvoll leichten Staubs. — So geht. 
Der Menſch zu Ende — und die einzige 
Ausbeute, die wir aus dem Kampf des Lebens 
Wegtragen, ift die Einficht in das Nichts, - 

Und herzliche Verachtung alled deſſen, 


[9 


Bad und erhaben ſchien und wänfgpenswsertf. — 
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Siebenter Anftriee 


Karl, Burgund Daueis. Da Chatel. 
und Goldaten treten auf, 


Burgund 
Die Schanze iſt erflärmıt. 
"Duneiß, 
Der Tag if unfer, - 
Karl (Talbot bemerkend.) 
"Seht, wer es iſt, der dort vom Licht der Sonne 
Den unfreywillig ſchweren Abſchied nimmt? 
Die Räflung zeigt mir feinen fchlechten Mann. | 
Geht, ſpringt ihm bey, wenn ihm noch Huͤlfe frommt. 
Soldaten aus des Königs Gefolge treten Hinzu) 
Taftolf; = 
Zuräd'; bleibt fern! Habt Uchtung vor dem Todten, 
Dem Ihr im Leben nie zu nahn gewänfcht! \. 
x Burgund. 
Was tech’ is! Talbot liegt in feinem Bat! 
( Cr geht auf ihn zu. Talbot blict tn Rare a and ſtirbt.) 
Faſtolf. BEE Zn 
Bine, Burgund! Den letzten Bi des Ken . “ 
Bergife nicht der Anbli des VWerräthers! | 
| Dunois. — | 
Berhtbare Talbot! Unbezloinglicher! u 
Nimmſt du vorlieb mit fo geringem Raum 
Und- Erankteichs weite Erde konnte nicht 
e qiers (Amel, Sarıte X. 0b. 23 





64 J 
Dem Streben deines Rleſengeiſtes gnuͤgen. 
— Erf jetzo, Sire, begrüß ich Euch als Konſg: vo 
- Die Kroneziftexte auf Enerm Haupt, 
© Ions ein Geift in dieſem Edeper lebte. 


Kar l. 
(nachdem er den Todten Kingen cigend betrachtet. ) 
- Son hat ein Hoͤherer Befiegt, nicht wir! 
Er liegt auf Frankreichs Erde, wie der Held. 
Auf feinem Schild, den er nicht Ionen wollte. an 
Bringt ihn hinweg! 
(Soldaten heben den Leichnam auf und tragen ihn fort. > 
Fried' ſey mit ſeinem wre 
ah foll ein ehrenvoltes Denkmal werden · 
Mitten in Frankreich, wo er ſeinen Lauf 
Als Held geendet, ruhe ſein Gebeia! J 
So weit, ald- ‚et, drang noch kein feindlich Schwert; - 
Seine vrabſchrift ſey der a, wo man im finden 


4 


. * 


ur A fl It £ Geist fein Sanen aB.). 
Herr, ich bin dein Geſangener. 


Rari (aitt ihm fein Soweri guide) 3 
Bu Riga t— 

. Die fromme Pflicht ehrt auch der rohe Krieg, | 0. 
Frey ſollt Ihr Euerm Herrn zu Grabe folgen. ‚ | 
FJetzt eilt, Du Chatel — Meine Agnes zittert — \ | 
Eutreipe ſ fie Ihre anh un) uns = = Bringt ihr 
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Die Botſchaft, daß wir leben daß wir flegten, Bu 
Und führt fi d im Trinmpp nach Rpeims]  ° : ©“ 
(Du Chatel geht ab. 1— 


‚-Hhser Auftritt. 

ta Hire zu den 8 origam 
| QZunois. 

3 Pi 4 du di 

————— ey en) 
| j ie — ENGE 

:Wie?' Das fragt ich Eu, 
Yin Eurer Seite fechtend‘ de md 
“ L Danois.“ N, J = 

Bon Eurem Here glaubi? ich ſie kön 
US ich dem König beyzuſpringen eilte, — J 
Im dichtſten Feindedhaufen ſab ich nch 


rn. 


Bor or Kurzem ihre weiffe Sahne wehn. nn 


8 ee. a 
Tr dal Bee 21 


j Dutois . Su ar ENTE | 
Weh und, wo it fie? Boͤſes ahnet mit Bu 
Kommt, eilen wir, fie zu befreyn.— Sch fuͤrchte, 


Sie hat der kuͤhne Math zu weit geführt, Bun 5 
Umringt von Feinden kämpft fie ganz allein, 
Und haͤlflos unterliegt fie jrtzt der Menge 2 


‘ 
N “ =; . 


EN s86.— 
. Karl. 
il, rettet ſie! DE 
—_ La Hire 
Ich folg’ Each, kommt! = 
ee | 17 || 
| Zr Wir Alle! 
n Ele eilen fort). 
5 L . 


S ’ / 
Menuunter Nuftritt 
(Eine andre dde Gegend bes Schlachtfels. Man ſieht 
‚die Thärme von Rheims in ber Gerne von ber Sonne 
belenchtet.) 
Ein Ritter in aanz ſchwarzet Ruͤſtung, mit ge⸗ 
ſchioffnem Biſier. Johanna verfolgt Ihn bis auf bie 
vorbers Sehne, wo et Bilefteht und fie erwartete. 


z 


Johanna. 
uUrglifeger! Jetzt erkenn' ich deine Tace 
Du haſt mich truͤglich durch verſtellte Flucht 
Vom Schlachtfeld weggelockt und Tod und Schickſal 


Von vieler Britteuſohne Haupt entfernt, \ 


Doch jetzt ereilt dich ſelber das Verderben. 


| Sqwarzer Ritter. 
Barum verfolgft du mich und hefteſt dich 
So wuthentbrannt an meine Ferſen? Mir 
IR nicht beſtimmt, von, deiner Hand zu falten. 


8 
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Fohann a. 

| Berfaßt in tieffter Seele bift du mir, 
Gleichwie die Nacht, die deine Farbe ift. 
Did) weg zu tilgen von dem Licht des Tags 
Treibt'mich die unbezwingliche Begier. 
Wer biſt du? Deffue dein Viſier. — Hit ih 
Den kriegeriſchen Talbot in der Schlacht 
Nicht fallen ſehn, fo ſagt' ich, du wärfl Talbot, 

Schwarzer Ritter. " 


| Schweigt dir die Stimme des Prophetengeiſtes? 


| Sodann. 
Sie redet Taut in meiner tiefften Bruſt, 
Daß mir das Ungläd an der Seite ſteht. 
Schwarzer Ritter. 
Johanna d'Arc! Bis au' die Thore Rheims 
Biſt du gedrungen auf des Sieges Flügeln, 
Dir gnuͤge der erworbne Ruhm. Entlaſſe 
Das Gluͤck, das dir als Sclave hat gedient, 
Eh es ſich zuͤrnend ſelbſt befreit, es haſſt 
Die Treu und keinem dient es bis au's Ende. 
Johanna. 
Was heißeſt du in Mitte meines Laufs’ ' 
Mich flilfefichen und mein Werk verlaffen? - 
Ich führ” es aud und Ibfe mein Gelübde! 
Schwarzer Ritter, 
Nichts Yan dir, du Gewalt’ge, widerſtehn, 


‘ Ä / 
‘ 


“ 
. - 


) 
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\ In jedem Kampfe ſiegſt du. — Aber gebe 
In keinen Kampf mehr. Hoͤre meine ce Warnung! 


on. ER 3ohanna. 
Nicht aus den Händen leg' id dieſes Schwert, 
aus bis Das flolze England Iniederliegt. 
Ä Schwarzer Ritter. * 
Schau bin! Dort hebt ſich Rheims mit feinen Thuͤrmer, | 
Das Ziel. und. Ende deiner Fahrt — Die Kuppel, 
Der hohen Käthedrale fichft du Leuchten; j 
Dort wirft du einziehn im Triumphgepräng, 
Deinen König Erdnen, dei Geluͤbde ldſen. 
- Sn nicht hinein! Kepr’ um) Hdr meine Baraung! 


\ . 
._ Johanna. 


Wer biſt du, doppelzuͤngig falſches Weſen,— 

Das mich erſchrecken und verwirren will? 

Was maßeſt du dir an, mir falſch Otakel Du 

Betruͤglich zu verfändigen? .- 

(De fowarde ltter will abgehen, fie tritt ihm in taden. we) 
"Nein, du ſtehſt 

Mir Rede, oder ſtirbſt von meinen Haͤnden! 

(Sie will einen Streich auf Ihn führen.) ’ 


Schwarzer Ritter, | 
Geruͤhrt fie mit ber Hand, fie bleibt unbewegtich- Inn) 


Toͤdte, wa⸗ ſterblich iſt! 
Macht, Blitz und Denneriäla, Der Ritter ve” 


350 
Sopanna. 

pet anfangs erftaunt, fart ſich aber bald wieder.) 
Es war nichts Lebended. — Ein träglih Bild | 
Der Hölle war's, ein wiberfpenfger Geil, 
Herauf gefliegen ans dem Fenerpfuhl, 
Wein edles Herz im Buſen zu erfchättern. 
Wen färcht’ ich mit dem Schwerte mieined Gottes 8» 
Siegreich vollenden will ich meine Bahn, 
Und kaͤm' die Hoͤlle felber in die Schraufen, 
Bir fol der Muth nicht weichen und nicht wanfen! 

(Ste wis abgehen.) 


14 
* 
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Be bunter Auftritt 
Lionel. Johanna 
Lionel. 

Berflachte, räfte dich zum Kampf — Nicht Beyde 
Verlaſſen wir lebendig dieſen Platz. 
Du daft die beiten meines Volks getdbtetz 
Dei edle Talbot hat bie große Seele 
An meinen; Bufen ausgehaucht. — Ich raͤche 
Den Tapfern oder theile fein Geſchick. 
Und daß du wiſſeſt, wer dir Ruhm verleiht, 
Er ſterbe oder ſiege — Ich bin Lionel, . 
Der letzte von den Fuͤrſten unſets Heers, 
Und unbepwungen noch if biefer Arm 


' \ 
(Er dringt auf fie ein; nach einem turzen Gefecht ſchlaͤgt 
‚fie ihm das Schwert aus ber va g a 
Zueuloſes Giac! | J 
(& eingt mit ihr.) 
oo Johanna. 
( Ergreift ihn von hinten zu am Helmbufh und tat igm 
den Helm gewaltfam herunter, daß fein Sefi ht ents 
bloͤßt wird, zugleich aut, fie das. Sawert mit der 
Rechten.) 
| Erleide, was du ſuchteſt, 
Die heif’ge Jungfrau opfert dich durd) mich! 
( In /dieſem Augenblide fieht fie ihm in's Geficht, fein Ans 
blick ergreift fie, fie bleibt unbeweglic ſtehen und un 
5 dann langſam den Arm ſinken. | Br 
Lionel. | 
Was zaubert du und hemmſt den Todebſtreich? ? 
Nimm mir das Leben au, du nahmſt den Ruhm; - 
Ich bin in deiner Hand, ich will nicht Schonung. ’ 
(Ste gibt ihm ein Zeichen mit der. Hand, ſich zu entfernen.) 
Enifliehen ſoll ich? Dir ſoll ich mein Leben 
Berdanten ? — Eher ſterbenn 
3 0 banna (mit abgewandtem Geficht.) 
Ich will nichts davon wiflen; daB dein Leben: 
In, meine Mach gegeben war. 
Lionel. © 
Ich ka Bi und bein Geſchenk — Ich will 
Nicht Schonung — Toͤdte deinen Feind, der bdich 
Berabſcheut, der ri tddten wollte. 


4 
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Mobanue. „ N 
nn Tddte mich‘ | 
— Und liche En " Bi _. 
’ " | Lionel. In 
Ha! was iſt das? —W | 


“ Die du im Kampf bezwingſt — Barum nur mich 


= 


Gethan! Gebrochen hab’ ich mein Geluͤbde! 


Fa 


FJohanna (verbirgt das Schal. J 
U Wehe mir! 
Lionel ctritt ihr nähen. ) j 
Du töbtefl, fagt man, alle Engelländer,- 


Berfchonen? ee 
; Sbbanne. 
(erhebt das Schwert mit einer raſchen Bewegung gegen 
ihn, laͤſſt es aber, wie fie ihn in's Geſicht faſſt, (one. 
wieder finfen.) - | 


Heil’ge Fungfrou! 
1 Lionel. 
N Warum nennft du 
Die Heifge? Sie weiß nichts von dir; der Himmel 
Sat Feinen Theil an bir. 
Johanna (in der heftigfien Beaͤugſtigung. ) 
Was hab’ ich 


J 


A 


(or ringt vergweifelnb bie Hände) 


j Lienel. 
Cetrachtet fie mit Theilnahme und tritt ihr naͤher.) 


Ungluͤcküch Maͤdchen Ich beklage dich. 


/ 


| Du ruͤhrſt mich, du haſt Großmuth ansgehbt “ 


An mir allein, ich fühle, daß mein Haß: 
Verſchwindet, ich muß. Antheil am bir nehmen! _ 


— Wer bift du? Woher kommſt iu? * ' 


Be: 1) 77 1 1 Pe 
2 bvort! Entfliche! 
Lionel. | | 
Mich jammert deine Jugend, deine Schoͤnheit! 
Dein Anblick dringt mir an das Herz. Ich moͤchte 
Dich gerne retten — Gage mir, wie kann ich's! 


. Komm! Komm! Entfage biefer gräßlichen' | 


Verbindung — Birf fie von dir diefe Waffen! 


3 


\ ne Johanna. oo _ 
> bin nuwuͤrdig, fie zu fuͤhren! > | 
&ionel, - | | 
. | Wirf 


LT von DIR, ſchnell, und folge mir! 
Sobanna (mit Entiegen.) 
Di folgen! " 
J 8 one Lk ’ 
Du kannſt gerettet werden. Folge mir! 
Ich will dich retten, aber ſaͤume nicht. 
Mich faſſt ein ungeheurer Schmerz um dich, 


Und ein unnennbar Sehnen, bich zu retten — 
(bemaͤchtigt ſich ihres emes. 
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E Sohanua- Ä 
| De Baflard naht! Sie find’! Sie ſuchen wicht 
Wenn ſie dich finden — oh 
oo Rionel. | | 
— 7.9 beſchuͤtze dich! Zu 
0 Fohanne. = 
| Ich Reber wenn du fällft von ihren Hand! 
= ‚ Riönel, — 33 
Bin r dir Heat | 
. Johanna. 
ZZ Sig des Himmels! *Ñ | : 
Rioneh | . | 
Werd’ id dich wiederfehen? Bon dir ſoͤren? v 
„Jobhanua. 
Nie Niemals? 
Lion ee. . 
| Dieſes Schwert zum Pfand, ung 
Dich wieberfebe!- - | 
en di entreißt ihr das Sqwert.) a 
Johanna. ° nn 
Raſender, du wagſt es? I 
Lionel. 
Seht weich” ” der Gewalt, ich {eh dich wieder! 
Er geht ) 
—6 


4 


\ 
u 
Eitfter Auftritt 
. ' { 
Dunois md LaHire. Johann, 


, Lu Hire. 
Sir lebt! Sietkel ww 
Dunois. 


J Johanna, fürchte nichts! | 
Die Freunde ſtehen maͤchtig dir zur Seite. 


La ire. 
gi dort nicht Lionel? | 
| Dunoviß, | “ 
oo. Laß ihn entflichn! 


J Johanna, die gerechte Sache ſiegt. 


\ Mheims oͤffnet feine Thore; alles Bolt 
Gtroͤmt jauchzend feinem Könige entgegen — 
\ Ra Hire 
Bas ift der Jungfrau? Sie erbleicht, fie finkt! 
x ( Johanna ſchwindelt und wid finfen.) . 

Dunoiß, 

Sie iſt verwundet — Reißt den Panzer auf — 

Es iſt ber Arm und leicht iſt bie Verlegung, 
Ka Hire. 


Ihr Bl ießt. ’ 
" sea Fohanna 


Laßt es mit meinem Leben 
Hinfirbmen! 
con llegt ohnmäctig in 2a Sites Armen.) \ 


iii GT“ 





Bierter Aufaug 





Ein feſtlich ansgefämädter Saal, die Säulen find mit Fe⸗ 
ſtons unmwunden; hinter der Scene Flöten und Hoboen. 


ı : Erfier Nuftritt“ 
Johanna. 

Die Waffen ruhn, des Krieges Stuͤrme ſchweigen, 
Auf bint’ge Schlachten folgt Geſang und Tanz, 
Durch Alle Straßen tönt der muntre Reigen, 
Altar und Kirche prangt in Zefted» Glanz, 
Und Pforten bauer fi) aus grünen Zweigen, 
Und um die Säule windet fi) der Kranzs 
Das weite Rheims faſſt nicht die Zahl der Gaͤſte, 
Die wallend ſtroͤmen zu dem Vollerfeſte. 


Und Einer Freude Hochsefuht entbrennet, 
Und Ein Gedanke ſchlaͤgt in jede Bruſt, ».. 
Was ſich noch jängft in blut'gem Haß getrennet, 
Das theih entzuͤckt bie allgemeine Luſt. 
Wer nur zum Stamm der Franken ſich bekennet, 
er iſt des Namens ſtolzer ſich bewuſſt, | 
Erneuert ift der ‚Glanz der alten Krone, 


Und Frankreich huldigt feinem Kdnigsſohne. 


% 


N 
* 
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Do mich, bie ſau Dies Herrliche relenda, | 
Mich rührt es nicht das allgemeine Gluͤck; 
Mir iſt das Herz verwandelt und gewendet; 
Es fliege von dieſer Feſtlichkeit zurüd,, a 
In’6 Brittſche Zager iſt es hingewendet, | 
Hinũuber gu dem Feinde ſchweift der Blick, 

Und aus der Freude Kreis muß ich mich ſtehlen, 
Die ſchwere Schuld des Buſens zu verhehlen. 


X 


Wer? Ich? Ich eines Mandes Bil 
In meinem reinen Bufen tragen ? Zr 
Dies Herz, von Himmels Glanzerfällt, - 
„ Darf einer ird'ſchen Liebe ſchlagen? — 
"x, meines Landes Netterinn, vF 
Des bochſten Gottes Kriegeriinmngmgg 
Zür meihes: Landes Feind entbrinnn! © 
Darf ich's der keuſchen Sonne nennen, \ 
Und mich vernichtet nicht die Scham! 


(Die Mufit hinter" ber Scene seht in eine weiche (ame 
sende Melodie über.) | 


\ Wehe! Weh mir! Weide nel. 

ie verführen fie mein Or! J 
Jeder ruft mir ſeine Stimme, 

, gaben wir fein Iitb hervor! N 


Daß der Sturm der Schlacht mich faſte. 


. Sperre laufend mid umttönten. 07 


a 4 
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In des heißen Streites Ward! N 
* Wieder fand’ ich meinen Muth! i | 
Diefe Stimmen, diefe Töne, / 
“Wie umſtricken ſie mein Herz! | 
Jede Kraft in meinem Buſen, 
dſen ſie in weichem Sehnen, . 
Schmelzen ſie in Wehmuihs Thränen! ° - “ 
(Nach kiner Panfe lebhafte.) ,. 
„ Sol’ ich ihn tödten ? Komm’ ich's, da ich ihm 
In's Auge (ah? Ihn todten! Eher hätt ich 
Den Morbflahl auf die eigne Bruſt gezuͤckt 
Und bin ich flrafbar, weil ich menſchlich war? | 
Iſt Mitleid Sünde? — Mitleid! Hörtefl pn - 
Des Mitleids Stimme und der Menfchlichkeit 
Auch bey den Andern, die dein Schwert geopfert? 
“ Barum verſtuwmte fie, als der Walliſer dich 
Der zarte Juͤngling, um ſein Reben flehte7 
Argliſtig Herz! Du luͤgſt dem ew'gen Licht, 
Dich trieb des Mitleids fromme Stimme nicht! 
Warum mußt ich ihm in die Augen ſehn! 
Die Züge ſchaun des edeln Angefichts | J 
Mit deinem Blick fing dein Verbrechen au 
Unglädliche! Ein blindes Werkzeug fodert Gott, 
Mit blinden Augen muſſteſt du's bollßringent 
Gobald du fabſt, verlieh dic) Gottes Schild, 
Ergriffen dich ver Hölle Schlingen! on 
(Die Floͤten wiederhohlen, fis verſinkt in eine "m Wehmuth) - 


/ 


f 
' 
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deemmer Stab! O hätt? ich nimmer, - 
Mit dem Schwerte dich vertauſcht? 
Haͤtt es nie in deinen Zweigen, 
Helge &iget mir gerauſcht! 
- Wärft du-nimmer mir erfibieneh, , 
Hobhe Himmelskdniginnt tn 
Nimm. ic) kann fie nicht verdienen, u 
Deine Krone, nimm fie hin! | 
“6. ich ſah den Himmel offen 
Und der Segen Angefiht! 
Doch auf Erden ift mein Hoffen, 
Und im Himmel ift es nicht! : 
Muſſteſt du ihn auf mich laden 
Dieſen furchtbaren Beruf! 
‚Konnt ich dieſes Herz verhaͤrten, 
Dee der Himmel 1 fühlen ſchuf! 


/ 


gillt du deine Macht werden, 
Wähle fie, die frey von Sünden 
Stehn in deinem ew’gen Haus, 


= Deine Geiſter ſende aus, 


Die Unſterblichen, die Neinen, 
"Die nicht fühlen, die wicht weinen! 


Nicht die zarte Jungfrau wähle, 


Nicht der Hietian weiche Seele 


I \ Tr 
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' Kimmert mich das 2008 der Schlachten, 
Mich der Zwiſt der Könige? 
Schuldlos trieb ich meine Laͤmmer 
Auf des ſtillen Berges Hoͤh. 

Doch du riſſeſt mich in's Leben, 
In deu ſtolzen Fuͤrſtenſaal, 

Mid) der Schuld dapin au geben, 
Ach! es war nicht meine wagt! 


Tre 





g8weyter —A 
Agnes Sorel Jobanma. 


Sorel. 

unmi in Vebpafter Ruͤhrung, wie fie die Jungfrau erblickt, 
eilt ſie auf ſie zu und faͤllt ihr um den Hals; ploͤtzlich heſinnt 

fie ſich, laͤſſt ſie los und faͤlt vor ihr nieder.) 
Rein! Nicht fo! Hier im Staub vor bir —. ' 

Johanna (will fe aufheben. ). 
Sn auf! 
Was iſt dr ? Du vergiffeft Siam und nid. Ä 
Sorel. Ä 

Laß mich! Es iſt der Treude Drang, der mich 
du deinen Füßen niederwirft — ich muß 
Mein übermahlend Herz vor Gott ergießen; 
Den Unfichtbaren ber’ ich an in dir. 


Du biſt der Engel, der mir meinen Herrn | 


Sqlllers ſammil. Werte X. Br +1 24 


Was ich zu fehen nie geträumt, es ift 
Erfuͤllt! Der Krönungzug bereitet fi ch, 

Der König ſteht im feſtlichen Ornat, | 
Verſammelt find die Pairs, die Mächtigen | ’ 

‚Der Krone, bie Jufignien zu tragen; 

Zur Kathedrale wallend firömt das Volk | 
Es ſchallt der Reigen und die. Glocken tbuen, 

O dieſes Gluͤckes Fuͤlle trag’ ich nicht! 

(Johanna hebt fie ſanft in die Hoͤhe. Agnes Sorel Hält 
einen Augenblid inne, indem ſi e der Jungfrau näher 
in's Auge ſi ieht.) 

Doch du bleibſt immer ernſt und fireng; du fannft 
Das Si erfchaffen, doch du theilſt ·es nicht. u 
Dein Herz iſt Kalt, du fuͤhlſt nicht unfre Freuden, 
Du haſt der Himmel Herrlichkeit geſehn, PR 
. Die seine Bruft bewegt kein irdiſch Glͤckk. 

Gohauna ergreift ihre Hand mit Heftigteit— laͤſſt fie aber 
ſchnell wieder fahren. ) Ä 
9 kdnnteſt du ein Weib —* and ampfladent 

Leg dieſe Ruͤſta tig ab, kein Krieg iſt mehr, 
Bekbenne dich zum fanfteren Gefhledte! - ©. 
Mein liebend Her flieht ſcheu vor Dir zuruͤck, 
© lange du ber firengen Pallas gleichſt. 


| | Iotatın . 
Was ſoderſt du von mi! 0. - 


L ’ ‘ 
\ - 
Är .- 


. 
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Nach Rheims— zeführt und mit der Krone finde. 
| 


‘ 
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Sorel, 
| .  Entwaffne dich! ! 
Leg dieſe Ruͤſtung ab! Die Liebe fuͤrchtet 
Sich dieſer ſtahlbedeckten Bruſt zu nahn. 
O ſ ey ein Weib und du wirſt Liebe fuͤhlen! 
J ‚Johanna. 

Jetzt foll ich. mich entivaffnen! Seht! Dem Tod 
Bill ic) die Bruſt entbloßen i in der Schlacht! 


Jetzt nicht — o möchte fiebenfaches Er; ı -« ° _ 


Bor Euern deften, vor mir ſelbſt mich ſchuͤten! 


- Sorel, \ 
Dich liebt Sraf Dunoid, Sein-edles Herz 
Dem Ruhm nur offen und-der Heldentugend, 
Es gläpt für dich in heiligem Gefühl. 
Ö iſt ſchon, von einem Helden ſich geliebt 
Zu ſehn — es iſt noch ſchoͤner, ihn zu lieben! 


(Johanna wendet ſich mit Abſcheu hinweg. | 


Du haſſeſt ihn! — Nein, nein du kannſt ihn nur 
Nicht lieben — Doch wie follteft du ihn haffen! 
Man baſſt nur den, der'ven Geliebten und 
Entreißt; doch dir ift Feiner der Geliebte! 


„Dein Herz iſt ruhig — Wenn es füßeng Fönnte - — 


J Joh anna. 
Bellage mich! Beweine mein, Geſchick! 
Sorel. 


Bas tdnute dir zu deinem Gluͤcke mangeln? 7 


Du haſt dein Wort gelöft 2 drankreich iſt —— 


— 


— 
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Bis in die Krönungadt haſt du den König 
Siegreich geführt, und hohem Ruhm erfiritten; 
. Dir hulbiget, dich preift ein glücklich Volk; 
Von allen Bungen überfirdmend fließt 
Dein Lob; da bift die Gottinn diefes Feſtes; 
Der König ſelbſt mit feiner Krone ſtrahlt 
Nicht herrlicher, als du. 
J ohanna. 
O fünnt’ ich mich 
Werbergen in den tiefften Schoß der Edel 
Ssdorel. 
Bas iſt dir? Welche ſeltſame Bewegung! 


4 


Wer därfte frey aufihaun au biefem Tage, 


Wenn du die Blicke: niederſchlagen ſollſt! 
ich laß errdthen, mich, die neben dir 


& Hein ſich fuͤhlt, zu deiner Heldenflärke ſich, | 
Zu deiner Hoheit nicht: erheben kann! J 


Denn ſoll ich meine ganze Schwäche dir 


Geſtehen? Nicht der Ruhm des Vaterlandes, 
Nicht ber erneute Glanz des Thrones, nicht 
Der Voͤlker Hochgefähl und Siegeöfreude 

Beſchaͤftigt diefes [mache Herz. Es iſt 
Nur Einer, der ed ganz erfüllt, es hat. 

Nur Raum für:diefes einzige Gefühl: " 
Er ift der Angebetete, ihm janchzt das Bolt, 
Ihn ſegnet es, ihm ſtreut ed dieſe Blumen; 

Er iſt der Meine, der Geliebte iſt's. 


373 
$ oh an n a. 
O du biſt gluͤcklich! Selig preiſe dich! 
Duliebft, wo Alles liebt! Du darfſt dein Herz 
Aufſchließen, laut andfprecheh dein Entzüden | 
Und offen tragen vor ber Menfchen Bliden! 
Dieb Feſt ded Reiche iſt deiner Liebe Feſt. 
Die Bölfer alle, die unendlichen, 
Die fich in diefen Mauern fintend brängen, 
Sie theilen dein Gefühl, fie heil'gen es; 
Dir jauchgen fie, dir flechten fie den Kranz, 


) 


Eins bift du mit der allgemeinen Wonne,  : 


Du liebſt das Allerfrguende, die Sonne, 
Und was du fichft, iſt deiner Liebe Glanz! . r 
Sorel, | 
Cihr um den Hals fallend.) 
D du entzuͤckſt mich, du verftehft mich ganz! - 
Ja ich verkannte dich, du kennſt die Liebe, 
Und was ich fühle, ſprichſt du maͤchtig aus. 
Bon feiner Furcht und Scheue ldſ't ſich mir | 
Das Herz, ed wallt vertrauend bir entgegen - — 
| Johanna 
(entreißt ſich mit Heftigkeit ihren Armen. 
Verlaß mich! Wende dich von mir! Beflecke 
Dich nicht mit meiner pefterfällten Nähe! | 
Ey slädlich, geh! Mich laß in tiefſter Nacht - 
Mein Ungläd, meine Schande, ‚mein Ensjsten 
Beibergen — a 


t 


— 
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S orel. 
| Du erſchreckſt mich, ich begreife 
Dich nicht, doch ich begriff dich nie — und ſtets 
WVerhuͤllt war. mir dein dunkel tiefes Weſen. or 
Wer möcht' es faflen, was bein heilig Gerz, a 
Der reinen Seele Zartgefäpl erfchredt. - — _ 
| Johanun a. D 
| Du siR die Heilige! Du bift die Reine! , 
Säpft du mein Innerſtes, du ftießeft ſchaudernd 
- Die Seindinn von dir, Die Verrätherinn! on 


LP ei .. [7A 
. ’ . 
1 . 


— 


Dritter Auftritt. 
Dunois. Du Chartel um. LaHire 
r J mit der Fahne der Johanna. | 
Er Dunois. 
Did fuchen win Johanna. Alles if 
Bereit; ber König fendet und, er will, 
Dasß du vor ihm die heil'ge Fahne trageſt; 
Du ſollſt dich ſchließen an der Fuͤrſten Reihn, 
Die naͤchſte an ihm ſelber folft.du- gehn: 
Denn er nerläugnet’6 nicht und alle Melt 
Soll es bezengen, daß er Dir allein | 
Ä Die Ehre diefed Tages zuerkennt. | | 
| a Hi. en 
Hier ift bie Sahne. Nimm fie, edle Sungfran! > 
Die Fuͤrſten warten und: es harrt das Boll. 
1 / 
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Sohanna. 


EN 


| ü Iche vor ihm herzichn! Ich die Fahne tragen! 


u Dunois. ur | 
Wam anders zlemtꝰe es! Welche andre Hand 

Iſt rein genug, das Heiligthum zu tragen! 
Du ſchwangſt ſie im Gefechte; trage ſie 


Zur Zierde nun auf dieſem Weg der Freude, on 
(2a Hire wil ihr die Fahne überreichen, ie e bebt ſchau⸗ 


dernd davor zuruͤc. ) 
| Johanna. 9 
Rinne! uwes! et 
La Hire. 


\ . 


J Mas iß dir? Du. efäriat 


Bor deiner eignen Fahne! — Sieh fie an! 


(Ex rollt die Fahne auselnander,). 


Es iſt diefelbe, die du ſiegend ſchwangſt. 
Die Himmelsköniginn ift drauf gebildet, 
Die Über einer Erdenkugel ſchwebt; 


Denn alſo lehrte dich's bie beil’ge Mutter. | 


3 ohanna 
5 (mit Entfegen hinſchauend. ) 
Sie iſt's! Sie ſelbſt! Ganz ſo erſchien ſie mir, 
Seht, wie fie herblickt und die Stimme fältet, 
Bornglähend auß ben finften Wimpern ſchaut! 
Sorel. 
O fe iſt außer fih Komm zu dir ſelbſt! 


y 


’ Erkenne dich! Da ſiehſt nichts Wirkliches! . 


+ 


7 
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Das iſt ihr irdiſch nachgeahmtes it, - 
Sie felber wandelt in des Himmels Ehören! 


2 


\ 


Johanna. 


Werchibare, kommſt du, bein Geſchoͤpf zu ſtrafen? | 


Verderbe, ſtrafe mich, nimm deine Blitze, 
Und laß ſie fallen auf mein ſchuldig Haupt. 
Gebrochen hab' ich meinen Bund, entweiht, 
Gelaͤſtert hab' ich deinen heil gen Namen! 
Dunodis. 
Dich und! Was iſt das! Welch’ unfel’ge Neben! 
La Hire (erſtaunt zu Du Ehatel. ) 


| Begreift Ahr biefe ſeltſame Vewegang? 


/ 


— Du Chatel.i  . 
Ich ſebf was ich C% 3% bab’ es Ungk. 
 Gefürgte: 
Dunvis, - S | 
Wie? Was ſagt Ihr? BE 
a Du Chatel. vn 


{ 
. Darf ich nicht fagen. Wollte Gott, es wäre. 
Voräber und der König wär’ gekrönt! 
. La Hire 

Wie? Hat ber Schrecken, der von dieſer Sehne, 
Ausging, fi) auf dich ſelbſt zuruͤck gewenbet 7 
Den Britten laß vor dieſem Zeichen zittern, 
Den Feinden Frankreichs iſt es fuͤrchterlich, 
Doch feinen treuen Bürgern iſt es gnaͤdig. 


⸗ 


Was ich benfe, 


> 


— 
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- SJohauna. 


Ja, du ſagſt recht! Den Freunden iſt es hold, 


Und auf die Feinde ſendet es Entſetzen! 
"(Man doͤrt den Kroͤnungmarſch.) 
Donudis. 
So nimm die Fahne! Nimm fie! Sie beginnen 
Den Zug, kein Augenblick ift zu verlieren! 
- (Sie dringen ihr die Fahne auf, fie ergreift fie mit hefth 
. gem Widerfireben und geht ab; die Andern folgen.) 





\ 


Bierter KAuftrite 


Die. Scene verwandelt ſich in einen ftelen vlat vor bet 
Kathedrallirche. 


Zufchauer erfuͤllen den Hintergtund; aus ihnen her⸗ 


“aus treten Bertrand, Claude Marie und 


Etienne und kdmmen vorwärts, in der Folge auch 


Margot und Lon iſon. Der Kroͤnungmarſch er⸗ 


ſchallt gedaͤmpft aus der Ferne, 
a0 Bertrand. 
Hört die Mufit! ! Sie ſind's! Sie nahen ſchon! 


Mas tft das Beſte? Steigen ‚wir hinauf 


Auf die Platforme, oder drängen uns 
Durch o Volk, daß wir vom Aufzug nichts verlieren? 
Da , Etienne - 


. & ift nicht durchznkommen. Alle Straßen ſind 


Von Menſchen vollgedtaͤngt, zu Roß und Vagen. 


8 
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J Laſſt uns hicher an dieſe Haͤuſer treten, | 


Hier kdunen wir den Zug gemächlich fegen, _ | 


N 


zu Wenn er vorüber. fommt! ı 


Claude Marie 


Iſt's doch, als ob 


gas Frankreich fih zuſammen hier gefunden; 


So allgewaltig iſt die Flut, daß fie 7 
Auch uns im fernen lotbringiſchen Land 8 


Hat aufgehoben und hieher geſpuͤhlt! 
Bertrand. ‘| 
Mer wird 
In feinem Winfel mäßig fi igen,; wenn 
Das Große ſich begibt im Vaterland! 


Es hat auch Schweiß und Blut genug gekoſtet, 


Bis daß bie Krone kam aufs regte. Haupt! 
Und unf er König, der der wahre iſt, J 


| Den wir die Kron' jetzt geben, fol nicht chlechter 


Begleitet ſeyn, als der Pariſer ihrer, 


Den ſie zu Saint Denis gekrdnt! Der iſt 
RKein Wohlgeſinnter, der von dieſem Feſt 


Wegbleibt, und nicht mit ruft: Es lebe der König! 


J 1 J —WWW 
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‚Fünfter I ufte i t t. 
Marge t und ? ouifdn ‚treten zu ihnen. 
| Loniſon. 
Wir werden unfre Schweſter ſehen, Margot! 
Bir pocht das Herz. 
Margot. | 
72°, Wir werden fie im Glanz. 
Und i in der Hoheit febn, unb zu und. fagen: ' - 
| Es ift Johauna, es ift unſre Schweſter! 
| —W Loniſon. 
Sch kann's nicht glauben, bis ich ſie mit Yugen N 
Geſehn, daß dieſe Machtige, Nie man 
Die Zungfrau nennt von Dileans, unfre Schwefter 
Jotanna iſt, die uns verloren ging. J 
. Der Marſch komm immer naͤher.) 
Marg ot. 
au zweifelft. oo Du voirfl’s mit Augen fin! 
| nd " Bertrand, 
Gebt Acht! Sie kommen! 


- . ° 
. v « 


N 
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Seäster Auftritt g 


| Sidtenfpieler und Hoboiften erfinen den 
Zug. Kinder folgen, weiß gefleibet, mit Zweigen in 
der Hand, hinter diefen zwey Herold. Darauf 


X - 


x 
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rum gellebarbiererm Mag i⸗ 


firatsperfonen in der Robe folgen. Hierauf zwey 
Marfchälle mit dem Stabe, NYerzog von Bure 
gumb, das Schwert tragend, Dunois wit dem Scep⸗ 


- er, andere Gro 8 e mit der Krone, dem Reichsapfel und 
' dem Gerichtsſtabe, andere mit Opfergaben; hinter dieſen 


NRitter in ihrem Ordensſchmuc; Ch ortnaben 
- ‚mit dem Rauchfaß, daun zwey B iſchoͤfe mit der 
Sie Ampoule, Er sbif & o f mit dem Erncifir; ihm folgt 
X odanna mit ber Fahne. Sie geht mit geſenktem 
Haupt und ungewiſſen Schritten, die Schweſtern geben bey 
ihrem Andlie Zeichen des Erſtaunens und der Sreude- Hin⸗ 
ter ihr kommt der Rdn ig. unter einem Thronhiinmel, 
welchen vier Bar one tragen, Ho flente folgen, 
e oldaten fliegen. Wenn der Zug in in die Kirche 
hinein i ſchweigt der Marſch. 


* 


1 


* 
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Siebenter Aufsrite 


Lonifon. Margot. Elaude Marie 
Etienae Bertrand, - 
| u Margot, | 
om du die Schwefter?. 
‚Elaube Marie. 
Die im golbnen Harniſch 
Die vor dem n Kduig herging u der Fahne? 
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| Margot, | 
Sie war's. Es war Johanna, unfre Schwiſterꝛ | 
Louiſon. 
und fie erkannt' und nicht! Sie ahnete 
Die Naͤhe nicht der ſchweſterlichen Bruſt. 
Sie ſah zur Erde und erſchien fo blaß, 
Und unter ihrer Zahne ging 'fie zitternd — 
Ich lomte mich nicht freun, da ich fie ſeh. 
Mar got. 
So hab' ich unſre Schweſter nun im Bla; u 
Und in der Herrlichkeit geſehn. — Wer pätte 
Anch nur im Traum geahnet und gebacht, 
Da fie die Herde trieb auf unfern Bergen, 2 
| daß wir in ſolcher Pracht ſie wůrden ſchaum. 
| Loniſon. 
Der Zraum des Vaters iſt erfuͤllt, daß wir 
Zu: Rheims und vor der. Schweſter würden neigen. 
Das iſt die Kirche, die der Bater ſah 
Im Traum, und Alles hat ſich nun fällt, - 
Doch der Water fahr auch traurige Gefichte; | 
Ach, mich bekaͤmmerts, fie ſo groß zw ſehn! 
| ’- Bertrand . 
Was. ſtehn wir muͤßig bier? ‚Kommt in die Sicher 
Die beirge Handlung anzuſehn! 
| - Margot. on 
a, kommtl 5 
Vielleicht, daß wir der Schweſter dort begegnen. 


= 


Sie war und fremd, da ſie noch unfer war! 
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Pa Louiſon. 7 


Wir haben fe geſehen. Kehren wir 


In anfe Dorf zuruͤck. ( ,.n 
Marg dt. oe 
| Was? Eh wir fie . Br 
Begruͤßt und angerebet? - 0 en 
| esnifı 1 
, Sie gehdrt 


Uns nicht mehr an; bey Zürften iſt ihr Platz J 
Und Königen — Wer find wir, daß wir uns | 
Zu ihrem Glanze ruͤhmend eitel drängen? ? 


Margot. 
Bird ſ e 73 unfer [hämen, und verachten? 
3 Bertrand _ 
"Der König ſelber ſchaͤmt ſich unſer nicht, 
Er gruͤßte freundlich auch den Niedrigſten. —— 
Sey ſie ſo hoch geſtiegen, als ſi ie will, . 
De König ift doch. größer! Bu oo. 
(Trompeten und Paucken erſchallen aus der Rirhe, ) 
Claupe Marie. 
Rpmmtszur Kirche! 
(Si eilen nach dem Hintergrund, wo 4 ie fi ich unter dem 
Volle verlieren.) 


% 
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Achter Aunfftrittt. 
Z6 ibaut kommt, ſchwarz gekleidet, R si mond 
folgt ihm und will ihn zuruͤcke halten, 

” Raim ond. 
Bleibt, Vater Thibaut! Bleibt aus dem Bedränge — 
Zuruͤck! Hier ſeht ihr lauter frohe Menfchen, 

Und Euer &ram beleidigt dieſes Feſt. ’ 
Spam! Fliehn wir aus der Stadt mit eil gen Schruten. 
| - Thibaut, 
Sahſt du mein unglädjelig Kind ? Haft bu 
Sie recht beirachtet? | 

. Raimond. —. 

Dich bir Euch, flieht! 
Thibaut. 

Semertieſ du, wie ihre Schritte wankten, 

Wie bleich und wie verſtoͤrt ihr Antlitz war! 
Die Ungluͤckſelige fuͤhlt ihren Zuſtand; 

Das iſt der Augenblick, mein Kind zu retten, 
Sch will ihn nutzen. | 


J 


Ze er mil sehen.) 

Raimo nd... 
Bleibt!" Was wollt Ihr thun? 
Thi ba ut. 

Ich will fie überrafchen, will fie Rärzen 
‚Bon ihrem eiteln Gluͤck, ja mit Gewalt 
Will ich Zu ihrem Gott, dem fie entfagt, Ä 
Buch fie‘ führen. _ “ 


L 


ud 
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— — Raimond. | Bu 
Ä Ah! Erwaͤgt ed wohl! 
Sir Euer eigen Kind nicht in's Verberben! | 
‚ Thibant. " 
2 ihre Seele nur, ihr Leib mag flerben. 
" (Johanna ſruͤrzt aus der Kirche heraus, ahne ihre Fahne, 
Volt dringt zu, adoritt fie und kuͤßt ihre Kleider, fie 
wird durch das Gedränge im Hintergrunbe aufgebalten.). 


Sie konimt! Sie iſt's! Bleich ſtuͤrzt fie aus der Kirche, 


Es treibt die Angſt ſie aus dem Heiligthum. 
Das iſt das göttliche Gericht, das fſich J* 
Un ihr verkuͤndiget! — 
Raimond, — 
Lebt wohl! 
Benangt nicht, daß ich länger Euch begleite! | 
Ich Fam voll Hoffnung, und ich geh voll Schmerz. 
Ich babe Eure Tochter wieder 'gefehn, ' 
Und fühle, daß ich fie auf's Neun verliere! 
(Er geht ab, Thibaut entfernt {ic auf der entgegengeſetz 
ten Seite. I) , = , 








Te. BEE 
Mennter Auftritt. 


Todanna Sole Hernach ihre 5 ch w en. . 


Kern eg 


” —Johanna. 
Chat fich des Volks erwehrt und kotumt vorwarts.) | 
Ich kann nicht bleiben — Geiſter jagen mich, 
Wie Donner ſchallen mir ber. Orgel Tone 
Des Doms Gewoͤlbe ſtuͤrzen auf mich ein, 
Des freyen Himmels Weite. muß ich fahen! 
Die Fahne ließ ich in dem Heiligthum, | 
Nie, hie fol diefe Hand fie mehr beruͤhren! 
Mir war's, als hätt’ ich die geliebten Schweſtern, 
Margot und Lonifon, gleich einem Traum 
An mir vorüber gleiten ſehen. — Ach! \ 
Es war nur eine tänfchende Erfcheinung! 
Sern find fie, fern und unerreichbar weit, 
Wie meiner Kindpeit, meiner. Unſchuld Gluͤck! 
Marg ot. (hervottretend. WM 

Sie iws! Yohanna ist | 
| Louiſon ceilt ihr entgeden. 

. O meine Schweſter! 

| 3 obanna, _ 

So ward fein Wahn — Ihr ſeyd es — Sch umfaff Euch, 
Dich, meine Louiſon! Di, meine Margot! 
Hier in der fremden menfchenreichen Dede 


" Umfang’ ich die vertraute Schweflerbruil | 
Saqhluen fimmil, Werte X. 0. | 25. 
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I Margot. 
Si⸗ kennt und noch, ift noch. bie gute Schwefler. 
“ ‘ J D ) a n na. - \ . 


' Mb Eure Liebe führt Euch zu mir her, 
| So weit, ſo weit! Ihr zuͤrnt der Schweſter nicht, 
Die lieblos ohne aibſchiey Euch verließ! 
= Louiſon. — 
Er führte Gottes dunkle Schickung fort. 
| Margot. 
Der Ruf von bir, der alle Welt bewegt, 
Der beinen Namen trägt auf allen Zungen, 
Hat und erweckt in unferm ſtillen Dorf, 
Und > hergeführt zu diefes Feſtes Feir. 
Bir fommen beine Herrlichkeit zu.fehn, 
und: wir find nicht allein! 
Johaun a (ſchnell.) 
Der Vater iſt mit Euch! 
Wo, wo if er? Warum verbirgt q er fi 7? 
Margo 2 
. Der Vater iſt nicht mit uns. 
Johanna 
| Nicht? Er will fein Kind . 
/ Richt fein? Ihr Bringt mir feinen Segen uicht? 
J Loniſon. 
& weiß nicht, daß wir hier ſind. 
u Johanna. 


Weiß ed nicht! 


! 
& \ , » 


‚ 


Er 


h) 


‚Woran nicht? He verwirret Euch ? Apr ſchweigt? 
uUnd feht zur Ecde! Sagt, wo iſ der Bunt Bu 


: Margöt...: 
Seitdem du weg si. — 
22ou ifom Cointe J \ 
| Se Dargatl - 
u Margot. 
u BEE Ze ELITE - 
Sei wie Be } 
—S BEE 
85 Schwermuͤthigl 
| Lonifon. an J 
EEE F v The J 
Du kennſt de8 Barırd ahaungbolle Seelel . 


Er wird fi fafen, ſich zufrieben geben, u 
Wenn wir ihm, fagen, daB. bu glaͤckuch biſt. 
Margot, ln 

"Du bift vo zlctich? Ja, bu niufft es Tom 
Da. du f groß biſt und gehe! 
. Johann a. 

Ich kind, 
Da ich Eah wieder ſehe, Eure Stimme. 
Veruehme, ben- geliebten Ton, mich beim ⸗ 
Erinnre an bie vaͤterliche Flur. ” Re u 
Da ich die Herde trieb ‚auf unfern Hbhen, 
Da war ich gloͤcklich wie im Paradießs — on 
ai nicht wieder Ian nicht wieder werben! 


⸗ 


BON 


‚. Richt blos getränmt; du Haft fie ale wirklich 


Geſteht mir’s offen.und erfreut mein He . 


sa Eee E 
ee verbirgt ide Schicht an! Wriſons gruſt. Claude 
Mario, Etienne und Bertrand zeigen ſich und bfeiden - 
ſchuͤchtern in der. Ferne ſtehen.) 
oe Margot 2 
Kommt, Etienne! Bertrand! Claudr Marie! | 
Die Schwefter ift nicht ſtolz; fie ift fo fanft‘ 
Und fpricht fo freundlich, als fie nie gethan, 
Da fie noch in. dem Dorf mit und gelebt, 
‚ (Gene treten näher und wollen ihr; dig. Hand reichen;, Yps 
hanna flieht fie, mit, ſtarxen Blicken an, und fällt in 
ein tiefes Staunen. ) 
J Johanna. 
= war ich? Sagt mir! War das Alles nur 
Ein langer Traun, und ich bin aufgewacht ?. 
Bin ich binweg aus Dom Remt? Nicht wahr? 
Ich war entſchlafen unterm Zauberbaum, u. | 





— 


und bin erwacht, und ihr ſteht um mich her, 


Die wohlbekannten traulichen Geſtalten? 

Mir hat von dieſen Kdnigen und Schlachten | 
Und Kriegeöthaten nur getraͤnmt — Es waren u 
Nur Schatten, die an mir vorüber gingen; - 


‚ Denn lebhaft träumt fi ches unter dieſem Baum. | 


Wie kaͤmet iht nach Rheims? Wie tim’ ich ſelbſt 
Hieher? Nie, nie verließ ich Dom’ Kemi! 
Louiſon. “ J F 
Wirſ in d zu Rheims. Dir hat von dleſen Taten. 


ad 
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is 
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wbolbeacht. wEimie dich, BEI um dich ger, J 
Befuͤhle deine glänzend goldne NRöftung! -. — 


(Johanna fährt mit der Hand van der, Bruſt, behnin ng 
und erſchrict.) 


* Bertrand. 
Aus meiner Hand empfingt ihr dieſen ei 
- Elaude Marie — . 
€ ift fein Bunter, daß Ihr denkt zu traumen⸗ Pr 
Denn was Ihr ausgerichtet und gethan, —8 
Kann fich im Traum nicht wunderbarer fuͤgen. J . | 
Johanna (fänel.) . — 
Kommt, laſſt uns fliehn! Ich geh’ mit Eich, ich kehre 
3 un er Dorf, in Vaters Schoß zuruͤck. 


| Loniſon. nn Re 
5 tom! Komm mit uns .... 6 
Jo hanna. 
e Diefe Menſchen alle 


Erheben mich weit uͤber mein Verdienſt! u 
Ihr Habt mich Eindifch, Erin und ſchwach geſehrz * 
Ibr liebt mich, doch Ihr betet mich nicht an! 
Margot, 
Du wollteſt allen bief en Glanz verlaffen! 
Johauna. Bus J 
Ich were ihn von wir, den verhafften Samud, . NG 
Der Euer Herz von meinem Herzen: trennt, | 
Und eine Hirtiun wi ich wieder werden. 
Die eine niebre Bad will ih Euch dienen, En 


* 


. Und bien will ich's mit der ftrenäften Buße, " 


x r , ” _ 
— —2 “ “ P 


Daß ich mich eitel über Euch erhob! 


NY ¶ Trompeten erſcaten.) 





"Behnten Anfrrist 2 
Der $ d nig teitt aus ber Kirche; er iſt im Kroͤnung⸗ 
Ornat. Agnes Sorel, innilse Bu r⸗ 
gund, Dunois, La! Qire, Du Chatel, 
- Ritter, Hofleute und Bol 


X 


Alle, Stimmen. 


Crufen wiederholt, während- daß der König vorwaͤrts ton.) 


Es lebe der König, Karl der Siebente! 

(Trompeten fallen ein; Auf ein, ER das der König 
gibt, gebleten bie Herolde mit erhobenem Stabe Stils 
ſchweigen J)J. 

MR dnig, 


Mein gutes Volk! Habt Danf für eure Liebe l 


Die Krone, die und Gott aufs Haupt geſetzt, | 


Durch's Schwert warb fie gewonnen und exobert, 
"Mit edelm Buͤrgerblut iſt fie. beneit; 

Doch friedlich foll der Delzweig fie umgränen. | 

Gedankt fey Allen, die für und gefocht 


Und Allen, die and widerſtanden, ſey 
Verziehn, denn Gnade hat uns Gott erzeigt, 
Und unſer erſtes Koͤnigswort ſey — Guade! ! 
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Bolt, 
€ lebe der König! Karl der Gätige! 
8 du ig. 
Bon Gott allein, dem hoͤchſten Herrſchenden, 


Empfangen Frankreichs Könfge bie Krone. 


Bir aber haben fie fihtbarer Weife 


Aus feiner Hand empfangen, 


(Zur Jungfrau ſich wendenb.) 
Hier ficht die Gottgefendete, bie euch 
Den angeflammten König wieber gab, 


Das od) der fremden Tyraney zerbrochent 


Ihr Name joll dem ‚heiligen: Denis 


Gleich feyn, der dieſes Landes Schuͤtzer iſt, 


Und ein Altar ſich chrem Ruhm erheben! 
— >. Bol - 
Heil, Heil der Jungfran, der Errstterinn! 
(Trompeten) a ne 
König (zur Jobanna. 
Benn du von Menſchen biſt gezengt, wie wir, ° 


So ſage, welches Glaͤck dich kaniu etfrenen? 


Doc) wenu dein Vaterland dort oben iſt, 


Wenn du die Straßlen himmliſcher Natur - 


In dieſem jungfräulichen Leib verhuͤllſt, 
So nimm das Band hinweg von unſern Sinnen 
Mad laß dich ſehn in deiner Lichtgeſtalt, 


2 
Wie Dich der Himmel fieht, daß wir anbetend 
. Sm Stande dich verehren. 
‚(En allgemeines Stinfhweigen;- jeves Yuge ift auf dit 
Junsfrau gerichtet. ) | 
Johanna ” 
Anti auffhreiend.) | 
‚ Got! Mein Vater! 


’ 





. 


/ 
! ı 


gitfeen Auftsiee 


äX hib a ut tritt aus der Menge und ſteht ihr gerabe 
‚gegenüber. 
Mehrere Stimmen, 
Ihr Vater! 0 
| Thibaut. 
Ja, ihr jammervoller Vater, 
Der die Unglädliche gezeugt, den Gottes 
Gericht hertreibt, die eigne Tochter arzullagen. 


en Burgund, 
9! Was ift das nn 
rt Duihatele 
J \ Jetzt wird es ſchrecklich tagen! 


Thibaut (zum König.) - 
Gerettet glaubſt du dich durch Gottes Macht? 





393, - 
Betrogner Bärft! Verblendet Bol der Fratzken! 2 
Du biſt gerettet durch des Teufels Kunſt. 
(Ale treten mit Entiegen juräd,) 
Dunois, 
mit diefer Menſch? 
Thibau t. 
Nicht ich, du aber reſeſi, 
Und dieſe hier, und dieſer weiſe Biſchof, 
Die glauben, daß der Herr der Himpiel ſich 
Durch eine ſchlechte Magd verkuͤnden werbe. 
Laß ſehn, ob fie auch in des Waters Stirn’ 
Der dreiften Lhge Gaukelſpiel behauptet - 1. 
Womit fie Vol and König hinterging. 
Antworte mir im Namen des Drepeinen, 
Gehoͤrſt du zu den Heiligen und Reinen? 


. (Allgemeine Stille; alle Blick find auf ſie sernaunt; fie 


ſteht unbeweglid.) ' 
Soc 
Gott, fie verftummt! ' | 
Thibaut. 
Das muß ſie vor dem furchtbarn Namen, 
Dei im ber Bl Tiefen ſelbſt 2 


Gefuͤrchtet wird! — Sie eine Hrilige 
Bon Gott geſendet? — An verfluchter Staͤtte 


Ward es erfönnen, unterm Zauberbaum 
Vo ſchon von Alters her Die böfen Geiſter An 
Den Sabbat halten — Hies verfaufte fie : : - * 





‚- 0308 
Dem Feind der Menſchen ihr unſterblich Theil, 
Daß er mit kurzem Weltruhm fie verherrliche. 
Laffı fie dem Arm auffireifen, feht Die Punkte, 
Momit die Hoͤlle fie ‚gezeichnet bat! 
\ "Bu rgu nd, 
Eurfehtigt — Doch dem Vater muß man glauben, 
Der wider feine eigne Tochter zeugt! 
I Dunois. 
Nein, Apr zu glauben iſt dem Raſenden, 
Der in dem eignen Kind ſich ſelber ſchaͤndet! 
Sorel (zur JohannaJ)J. 
O rede! Brich dies ungluͤckſege Schweigen! 
Wir glauben dir! Wir trauen feſt auf dich! 
Ein Wort aus deinem Mund, ein einzig Wort 
Sol uns genhgen — Aber fprich! Vernichte - 
. Die gräßliche Beſchuldigung — Erklaͤre, 
Du ſeyſt unſchubbig und wir glauben dir. 
= (Johanna ftedt unbemweglich; Agnes Sorel tritt mit Ent 
. fgen von ihr hinweg.) 
La Hirte 
Si⸗ iſt erſchreckt. Erfigunen und Entfegen 
Schließt ihr den Mund, er Bor folcher gräßlichen 
Anklage muß die Unſchald felbft erbeben. 
E naͤhert fi ihr.) 
gap dich, Johanna. Fuͤhle dich. Die Unſchuld 
Hat eine Sprache, einen- -Siegerblid, . 
Der die Berläumdung mächtig nieberbligt! | 











In ebelm Zorn erhebe dich, blick auf, 
Beſchaͤme, ſtrafe den unwuͤrdigen Zweifel, 
Der deine heil'ge Tugend ſchmaͤht. 


a 


(Johanna ſteht unbeweglih, La Hire, tritt entfegt zurte. 


die Bewegung vermehrt ſich. 3 oe 

i ”. Dundis 2 

Was zagt das Bol? Was zittern ſelbſt die Faſten? ? 

Sie iſt unſchuldig — 3 verbürge mich, 

Ich ſelbſt für fie mit meiner Fuͤrſten ehre! 

Hier werf' ich meinen Ritterhandſchub bin; 

Ber wagf’s, fie eine Schuldige zu nennen? 
(ein heftiger Donnerſchlag; Alle ſtehen entſett. J 

Thibagt. 

Antworte bey dem Bott, der droben donnert 

Sprich, du ſeyſt ſchuldlos. Laͤugne es, daß der Feind 

In deinem Herzen iſt und ſtraf mich Lügen! 


(Ein ‚smwepter-färferer Schlag; Dad Bolt euelede in ul 
r len Seiten). 


8 
i 


Bu rgu nd 
Sott ſcor uns! Welche ſarchierllche zeichen! 
Du Chatel (zum abnig.). 9 
Kommt! Kommt, mein König: Sliehet diefen Drtl 
Erzbiſchof (zur Schaan. ) 
Im Namen Gottes frag’ ich dich. Schweigſt du 
Uns dem Gefuͤhl der Unſchuld oder Schuld? / 


En So 


, 


. 


396 en. 
Wenn dieles Donner Stimme f uͤr bich zeugt 
So faſſe dieſes Kreuz! und gib ein Zeichen! 


= Johanna bleibt unbeweglich. Neue heftige Donneifäläge. 
— Der König, Agũes Sorel, Erzbiſchof, Burgund, La 


Kir und Du Chatel gehen ab) 


\ 





- Bwöblfter Yuftriik, 
Duni, Johanna 
Dunois. | 


Du biſt mein Weib — — Sich hab’ an dich geglaubt“ nn 
Beym erſten Blick, id alſo denk' ich noch. 


Dir glaub’ ich mehr, als diefen Zeichen allen, 


. 8 dieſem Donner ſelbſt, der droben ſpricht. 


Du ſchweigſt in edelm Zorn, verachteſt es, 


An deine heil’ge Unſchuld eingebüllt, 
GSo ſchaͤndlichen Verdacht zu widerlegen · 


— Beracht es, aber mir vertraue dich; 
An deiner Unfchuld hab' ich nie gezweifelt. 
Sag mir Fein Wort; die Hand nur reiche mir 
Zum’ Pfand und Zeichen, daß bu meinem Arme 
Getroſt vertrauft und deiner guten Sache, , | 
(Er reicht ihr die Hand hin, fie mehdet ſich mit einer 
zuckenden Bewegung von ihm hinweg; er bleibt in 
Karcem. Entfegen heben.) Du | 


—* 








N 


en Ze 397 - ._. 
Deepsehnter Auftritt 
Fofanna D u Chatel, Dunois, zuletzt 
Raimond. 
Du Chatel (surädfommend.) 
Zohentat dAre! „DR König will erlauben, 
Das Ihr die Shot verlaffet ungekraͤnkt. 
Ddie Thore ſtehn Euch offen. Fürchtet keine 
Beleidigung. . Euch fügt des Königs Frieden . 
dolgt mir, Graf Dunois — Ihr habt nicht Ehre, 43 
| Hier länger zu verweilen. — Weld) ein Ausgang! 
| (Er seht. Dunois fährt ans feiner Erſtarrung auf, wirft - 
Ä 


. 
* 


noch einen Blick auf Johanna und geht ab. Diefe ſteht 
einen Augenoͤlick ganz allein. Endlich ericheint Ra is. 
J mond, bleibt eine Weile in der Feruͤe ſtehen, und bes 
trachtet fie mit ſtilem Schmerz. Dann tritt er t auf ſie 
ri uud: faſſt ſie bey der Hand.) 
| Waimond. 
Ergreift den Augenblick. Die Straßen | 
ı Gind leer. Gebt mir- die Hand, Sch will Euch führen. 
(Bey feinem Anblick gibt fie das erſte Zeichen der Empfihs 
| dung, ſieht ihn ſtarr an, und blidt zum Himmel; dann 
ergreift fie ihn heftig bey dev Hand und geht ab) 


\ 


/ ' . 


⸗ 


7 


- 
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(Ein wilber Wald, In der Ferne Koͤhlerhalten. Es itt gen 
duntel, heftiges Donnern und Blitzen, demeiſchen Schießen 





Erſter Au | lee: 
Edler "und bhlermei 
. | Köpler. 
Da⸗ r ein grauſam, moͤrd'riſch Ungewitetg”, rl x. . 
"Der Himmel droht in Fenerbaͤchen ſi u 
Herabzugießen⸗ und am hellen Tag u 
8 Nacht, daß man die Sterne Fönnte kn 
v Wie eine loögelafine Hoͤlle tobt —— 
Der Sturm, die Erde bebt und krachend beagen 
Die alt verfäßrten Eichen ihre Krone, = 


u | U Und diefer fürchterlich Krieg dort oben. 


Der auch die wilden: Thiec⸗ Sanftmuth lehrt, 8 
Daß fie ſich zahm i in ihre Gruben-beigen, 
‚Kann unter Menfchen feinen Srieden fliften — 
Aus dem Geheul der. Winde und des Sturms 


„’ “ ” \ > 
S B Pi . 
. r 
:)) | 
} N 


— J 
Heraus Hört pr das Knallen des Geſchutzez;; 


Die heyden Heere ſtehen ſich ſo nah, 
Daß nur ber Wald ſie trennt, und jede Stunde 


Kann es ſich Blut füreterich entladın. 


77: Röplerweib. 


Gott ſteh' uns bey! Die Feinde waren ja 1 


Schon ganz auf's Haupt geſchlagen und zerſirent. 


Bie Eommts, daß fi fie aufs New uns aͤngſtigen? = 


u K dh ler. 

Das macht, weil fie den König nicht mehr fürchten”, 

Seitdem daB Mädchen eine Haewad . 

Zu Rheims, der böfe Feind und nicht meht hf | 
Geht Alles rüdwärts, | 


TE Rbflerweile, > uJ 
SE Se We nak ich d ut. 





1 


Bweyten Kufteten 
Ralmond und ohanna u dem, 
_ BVorigen. | 


Maimond. u 
Bier (eh ich Hätten, Kommt, bier finden wir Bu 


- Ein Obdach vor dem wuͤth gen Sturm. Ihr baltes 


„Nicht laͤnger aus; drey Tage ſchon ſeyd Ihr 
derumgenn der Menſchen Auge ficken, eu 


N 
. 
N 


rd 
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Und wilde Wurzeln waren Eure Speifes ' 
(Der Sturm legt fi, es wird hell und heiter.) 
Es find mitleid’ge Köhler. - Kommt herein! 
' Köhler _ - 

\ gIhr ſcheint der Ruhe zu heduͤrfen. Kommt! 
Bas unfer ſchlechtes Dach vermag, iſt Euer.. 

| Kdälerweib.. 
Bas will bie zarte Zuggfran unter Waffen? 
Doch freilich} Jetzt ift eing [were Zeit, 

Wo auch das. Weib fich in den Panzer ſteckt! 
Die Kdniginn ſelbſt, Frau Iſabeau, fagt men. 
Laͤſſt fü ch gewaffnet ſehn in Feindes Lager, 

VUnd eine Jungfrau, eines Schaͤfers Dirn, 
‚get für ben König unfern Herrn geſochten. 
—— Köhler. - 0, 
Bas rebet Ihr? Geht in die Hätte, Bringt _ 
Der Jungfrau einen Becher zur Erquicung. 
( Köhlerweib geht nad der Hütte.) 
-Raimond (zur Johanna.) 
Sr ſeht, et ſind nicht alle Menſchen grauſam; | | 
— ** in der Wildniß wohnen ſanfte Herzen. 
Erheitert Euch!. Der Sturm hat ausgetobt, 
Und friedlich ſtrahlend seht die Sonne rieder. 
K d ler. 
er denP,. Ihr wollt zu unſers Königs Heer, 
Weil Ihr in Waffen reiſet — Seht Euch vor! 


| a»... 


f) . - / 


2 ar 


Die Engelländer chen nah" gelagert, 
Und ihre Schaaren, reifen durch den wa, u 


e Reimond, 
Wehbh und! Wie ift da zu entkommen? 3.. 
Kdhler. sven J F . 
Bee Bleibt,“ 


Bis daß mein Vub zuruͤck iſt aus der Stadt, 
Der ſoll Euch auf verborgnen Pfaden füpren,; 
Daß Ihr nichtö zu befürchten habt, wir kennen 
Die Schliche · ee, 
| Raimond Cie Johanna.) 
Legt den Helm ad und die Ruͤſtung; 
Sie macht Euch kenntlich und beſchuͤtzt Euch nicht. 
6 Johanna ſchuttelt den Kopf.) 
| Kohler. RE 
Die Sungfra if ſehr traurig — Stiu! wer kom da? 


J J N 


/ 





| Dritter Auftri te | 
KdHlerweib kommt aus der Hütte mit einem 

"gegen Kohlerbub. 

| Köhlerweib. | 
Es if det Bub, den wir zurück erwarten. 
(dur Sohanna.) 
Trinkt edle Sungfran! Moͤgs so Gott aelcient 
Saqiuers ſaAmmil. Werte. x. Bo. | 26 


PP 
| Köhler Um feluem Ein.) | 
Kommt du, Anet? Was bringft du? 


Koͤbl erbub. 
Kr die Jangfeen in's Ange gefaflt, welche eben den Bes 
cher an den Mund ſetzt; er erkennt fie, tritt auf ſie zu 
und reißt ihr den Becher vom Munde.) ZN 


— Mutter! Mutter! 


Was macht $ 7 Ben bewirthet hr? Das iſt die due 
Bon Orleans! 


Rbhler ud Röhlerweib., >. 
Gott fey und gnädig! - 
(WBekreuzen ſich und enflichen.) 


| _ 
Vierter Anftrite 
Raimon,d, ofen n a. 


IJobanna (gefafft und ſanft.) 
‚Du ſiebſt, mir folgt der Fluch, und Alles flieht mich 
"ng für dich f elber und verlaß mich auch. 


NRaimond. 
Ich Euch verlaſſen! Jetzt! und wer ꝛ ſeu Euer 
Besleiter ſeyn? | 
ZJohanna. 
AIch bin nicht anbegleitet, 
Du hof den Donner über mir gehͤrt. — 


* 
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Mein Schickſal führt mid). —* nicht, ich werde 
ws ai gelangen, ohne daß ich's ſache. 
I Raimon d. 
Bo wollt Ihr Hin? Hier ſtehn die Engelländer, - 
Die Euch bie grimmig blut'ge Mache ſchwuren — 
Dort ſtehn die Unfern, die Euch audgefoßen, 
Berbannt — 
’ 4 o ann a. 
Mich wird nichts treffen, als was ſeyn muß. 
- Raimond, 
Wer foll Euch Nahrung ſuchen? ? Wer Euch ſchaten 
Vor wilden Tieren und noch wildern Menſchen ? 


Euch pflegen, wenn For Trank und elend werdet? ' 


| Hohbanne, 
3% kenne alle Kräuter, alle Wurzeln; 
Bon meinen Schafen: lernt’ ich das Befunde 
Vom Gift'gen unterſcheiden — Ich verſtehe 
Den Lauf der Sterne und der Wolken Zug, | 
Und die verborgnen Quellen hör’ ich rauſchen. 
Der Menfch braucht wenig und an Leben Ze 
Sf die Natur, 

Raimond (fat fie dep der Sand.) N 

ı Bolt Ihr nicht in Euch gehn? 
Eu nicht mit Gott verfüßnen — in den Schoß 
Der heil gen Kirche senend wiederkehren? 
Jobaunnma. 

Auch dus haͤltſt mich der ſchweren Sünde uni ?. 


404 | 
Ralmmoub. oe 
Muß nicht? Euer ſchweigendes Geſtaͤndniß — “ 
Be Johanna. F 
Du, ber mir in das Elend nachgefolgt,. 
Das tinz’ge Wefen,. das. mir tren- ‚gehlicheg, 
Sich au mich kettet, da mich alle Melt 
Ausſtieß, du haͤltſt mich auch für die Verworfne, | 
’ Die ren eutfagt —_ 
ı (Raimond ſaweigt) 
.. | O daB ift Hart! 
| RKaimond Cerftaunt,) zu 
Iht. waͤret wirklich feine Zauberinu ? 


Zohbanna. Be 
E eine Bauberinn! " . 
WVaimound. J 
| | Und diefe Wunder, 
gIhr haͤttet ſie vollbracht mit Gotkes Safe | 
Und feiner Heiligen? u ze 
ZJobanna. n 
Mit welcher ſonſt? 
Raimond. “ 


Und Ihr verſtummiet auf die graͤßliche 


Beſchuldigung? Ihr redet jetzt, und vor dem König, u 


Wo es zu reden galt, verſtummtet Ihr! 

|  Sohbanun. 

Ich unterwarf mich ſchweigend dem Geſchick, 
Das Gott, mein Meifter, uͤber mich verhaͤngte. 


5 405 , E 
+ Raimond. 
Ihr konntet Eurem Water nichts erwichern! 
Sohanne 
Beil es vom Vater Fam, fo kam's von Gott, - 
Und väterlich wird auch die Prüfung feyn, 
. Raimond. 
Der Himmel ſelbſt bezengte Eure Saul! 
| Sobanne. - 
Da Simmel ſprach; drumfchwiegich, 
Kaimond. 
Wie? Ihr konntet 
Mit einem Wort erd reinigen, und lieſſt = 
Die Welt in diefem unglüdfel’'gen Irrthum? | 
| Johauna. 
Es war kein Irrthum, eine Schickung wars. 


Raimond. a 
hr littet alle dieſe Schmach unſchuldig, 
Und keine Klage kam von Euren Lippen! 
— Ich ſtaune über Euch, ich ftch” erſchuttert; 
Im tiefſten Buſen kehrt ſich mir das Herz! 
O gerne nehm’ ich Euer Wort für Wahrheit; - 
Denn ſchwer ward mirs, an Eure Schuld zu glauben, 
Doc) Tonne’ ich träumen, daß ein menfchlich Herz 
Das Ungeheure fohweigend würde tragen! 
Johanna. 
Verdient ichs, die Seſerdere zu ſeyn, 8 
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wWenn ich nicht bund bes Meiſters Willen eher 
Bub id bin nicht fo elend, als du glaubſt. | 

Ich leide Mangel, boch dad iſt Fein Ungläd 
- Zür meinen Stand; ich bin verbannt und gig 
: Doch in der Dede lernt’ ich mich erfennen. „ 
Da, als der Ehre Schimmer mich umgab, | 
Da war der Streit in meiner Bruſt; ich war 
Die Unglädfeligfte,. da ich der Welt | 
Am meiften zu beneiden ſchien — Jetzt bin ich 
‚ Geheilt- und biefer Sturm in ber Natur, B | 
Der ihr das Ende drohte, war mein Freund; 
Er hat die Welt gereinigt und auch mich. 
In mir ift Friede — Komme, mad da will, 
IH bin ir feiner Schwachheit mehr bewuſſi! a 


No . N 


Raimond. 


-D Fommt, kommt, laßt ımd eilen,. Eure unſchui 
Laut, laut vor aller Welt zu offenbaren! 


— J FJohanna. 

Der die Verwlrrung ſandte, wird fie Iöfen!- 
Nur wenn ſir reif ift, fallt bes Schickſals Frucht; 
Ein Tag wird kommen, ber mich reiniget ,/, 
Und die mich jetzt verworfen und. verdammt, u 
Sie werden ihres Wahnes inne werden, 

‘ / Uns Thränen werben meinem Schickſal fließen. ’ 


0 Raimond — 
Ich ſollte ſchoeizend dulden, bis ber Zufal — 


- 





| 1) ⸗—,. 
Jobanna. | 

(is fanft bey ber Hand faffend.) 
Du fichft nur dad Natürliche der Dinge, 
Denn deinen Blick umpättt daß ird'ſche Band, 
Sch habe das. Unfterbliche mit Augen 
Gefehen — Ohne Götter fäNt kein Haar” 
Bom Haupt des Menſchen — Siehſt du dort die Sonne 
Am Himmlel niedergehen — So gewiß 
Sie Morgen wiederkehrt in ihrer Klarheit, | 
So unnausbleiblich kommt der Ing der Wahrheit! 


— 


— — — 








| Fünfter Auftritt. 
Königinn Afabenu mit Soldaten 
2 erſcheint im Hintergrund. — 
u Iſabean 
(noch hinter der Scene. 
Dies nn der Weg in's engelländ’fche Lager} 
Raimond, _. 
De uns! bie Beinde} ' or 
(Sotdaten treten auf, bewegten im Hervorkommen bie Jos 
hanra, und taumeln erſchrocken zuräd.) 
Iſabeau. 
Nun! was haͤlt ber Aug. 
- © p in sten. 
Gott fich und bey! 


N 


"488. ur | 
re Sfapean I 
77° Erfcheint euch ein Befpenft? 


Seyd Ihr. Soldaten? Memmen’ ſeyd ihr! — Wie ? 
(Sie drängt fi ch durch die andern, tritt hervor und faet zu⸗ 
ruͤck, wi⸗ ſie die Jungfrau erblict.) I 
‚ Was iv FT R om 
Gchnell ſaſſt ſie ſich und tritt ihr entgegen. >. 
on Ergib dich! Du bift meine. 
Gefangene! 0. 
| Sobanne, 


Ich bin's. 
Raimond entflieht mit Zeichen der Berzweiftung.) 


5 Sf abean (zu den Soldaten.) 


Legt fie in Ketten!, 
( Die Soldaten nahen. fih der Jungfrau. ſchuͤchtern; fie 
reiht den Arm hin und wird gefellelt. ) ' 
Iſt das die Mächtige, Gefürchtete, | 
Die eure Schaaren wie die Laͤmmer ſcheuchte, 
Die jetzt ſi fit ch felber nicht beſchuͤtzen kann? 
Thut ſie nur Wunder, wo man Glauben bat, 
- Und wird zum Weib, wenn ihr ein Denn begegnet? 
u (Zur Jungfrau.) . 
| Warum verlieffeft du dein Heer? Mo bleißt 
Oraf Dunois, dein Ritter und Beſchuͤtzer? 


gofaine, 


Sch bin verbannt, 





J Iſabean (erftaunt zutädtretend.) 


Bas? Bie? Du bit verbannt? 


Berbannt vom Dauphin! - 
Sohanna. ' 
.drage nit! 3 Ich bin 
In deiner Macht beſtimme mein Geſchick. 
Iſabeau. 
Verbanut, weil da vom Abgrund ihn gerettet, _ 
Die Krone ihm haft aufgefetzt zu Rheims, | 
Zum König über Frankreich ihn gemacht? 
Berbannt! Daran ertenn’ ich meinen Sohn! 
— Führt fie in's Lager, Zeiget der Armee 
Das Surchtgefpenft, ‚vor dem fie fo gezittertt . 
Sie eine Zauberinn? hr ganzer Zauber 
Iſt euer Wahn und euer feiges Herz! 
Eine Närrinn ift fie, die für ihren König 
Sich opferte, und jegt den Königslohn 
- Dafür empfängt — — Bringt fie zu Lionel — 
Das Gluͤck der Franken fend’ ich ihm gebunden; 
Sleich fg ich ſelbſt. 
SI ohanna. 
Zu Lionel? Ermorde mich 
Gleich hier, eh' du zu Lionel mich ſendeſt. 
| | Sfabeau (zu den Soldaten.) 
Gehorchet dem Befehle! Zort mit ihr! 


— 





(geht ab.) 
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Sechster Auftrut 
Sohanna Soldaten: 


FJohanna (zu den Soldaten. ) 
Engländer! Duldet nicht, daß ich lebendig 
Aus euer Hard entkomme! Raͤchet eh! 
Zieht eure "Schwerter, taucht fie mir in’3 HerzZ,, 
Reißt mich entſeelt zu eures Feldherru Fuͤßen! | 
Denkt, daß Ich's war, die eure Treflichſten 
Betddtet, die kein Mitleid mit euch trug, 
Die ganze Stroͤme Engelländfchen Blutsz, 
 Vergoflen, euren tapfern Heldenföhnen 
"Den Tag. der frohen Wiederkehr geraubt! 
Nehmt eine blutige Rache! Thdtermih! -— : 
Ihr Habt mich jetzt; nicht immer möchtet ihr 
So ſchwach mich ſehn — 
Anführer der Soldaten. 

That, was die Kodniginn befaßt! 

Johanua. BE 
R a Sol ich 
Noch unglaͤckſelger werden, als ich war! ”. 
Furchbare Heil’ge) Deine Hand ift fhwer! -_ 
Haft du mich ganz aus deiner Huld verftoßen ? 
Kein Gott erfcheint, Fein Engel zeigt ſich mehr; 
Die Wunder zuhn, der Himmel ift verfchloffen, 

(Sie folgt den Soldaten.) 


i | ı 
Siebenier Auferieo 
a Das feanzöftge Laget. | 


Dupsis zwiſchen dem Erbin ws 
Du Chatel. | 


| Erzbifchof. ll 
Beywinget Euern finſtern Unmuth, Prinz! I 7 
Kommt mit uns! Kehrt zuruͤck zu Euerm song! | 
Berlaffet nicht die allgemeine Sache 
In dieſem Angenblick, da wir aufs Neu . 
Bedräuget, Eures Heldenarms bedurfen. 
Dunodis. | j 
Warum find wir bebrängt ? Barum erhebt 
Der Feind ſich wieber? Alles war gethan, 
Frankreich war fiegend · und der Krieg geendigt. 
Die Retterinn habt Ihr verbannt; nun rettet 
Euch ſelbſt! Ich aber, will das Lager 
Nicht wicher feben, wo. fie nicht, mehr if, 
Du Chatel. 
Nehmt beſſern Rath an, Prinz! Entaf und ur 
Mit einer ſolchen Antwort! Ze 
.. Dunois, I 
Schweigt, Da Chatel! 
Ich haſſe Euch von Euch will ich nichts hören, J 
Ihr ſeyd es, der zuerſt an Ihr gezweifelt. | 


— — 


N 


A 


j a2 W 


Erzbiſ hof. | 
"Ber ward nicht ir’ an ihr und hätte nicht 
Gewanft an biefem ungluͤckſel'gen Tage, 


N 


"Da alle Zeichen gegen fie bewiefen! . 
- Mir waren überrafcht, betäubt; der Schlag 


Traf zu erfchätternd unfer Herz — Wer konnte 

In dieſer Schreckens ſtunde pruͤfend waͤgen? 

Jetzt kehrt und die Beſonnenbeit zuruͤck; 

Wir fehn fie; wie fie unter und gewandelt, 

Und einen. Tadel finden wir an ihr. 
Mir find verwirrt. — wir fürchten, fchweres Unrecht 


Gethan zu haben. — Neue fühlt der König, 


Der Herzog klagt fih an, La Hire ift troftloß, 


Und jeded Herz bank ſich in Trauer ein. 


- 


Dunois, 
Sie eine Luͤgnerinn? Wenn, fi) die Maprheit 


Verkdrpern will. in ſichtharer Geftalt, 


So muß fie ihre zage an ſich tragen! 7 
Wenn Unfchuld, Treue, Herzensreinigkeit, 


Auf Erden irgend wohnt — auf ihren, Rippen, | 


In ihren Haren Augen muß fie wohnen! 
‚Erzbif Hof. 


‚Der Himmel ſchlage durch ein Wunder ſich 


Ins Mittel, und erleuchte dies Geheimniß, | 


"Das unfer fterblich Auge nicht durchdringt — 


Doc wie ſich's auch Äntwirren mag und Idfen, 
Eins von den beyden haben wis verfchulder! 


— 





+13 
Bir Haben und mit Wichen Zanbermaffen 
Bertfeidigt oder eine Halige verbaunt! 
Und Beydes raft des Himmel Zorn und Strafen 
Herab auf dieſes wouclerge Land! / 


\ ‘ 





; Achte r Auftritt. 


Ein Edelmann zu den Borigew 
bexnah Raimond. 


.. 
\ 


Edelmann 

Ein j junger. Schäfer fragt nad) deiner Hoheit, 
Er fodert dringend, mit dir ſelbſt zu reden, 
Er komme, fügt er, von der Jungfrau — 


8 Dunois. 
Eile! 
Bringt ih ihn herein! Er kommt von ihr! 

(Edelmann oͤffnet dem Raimond die Thuͤr. Dundis 

eilt ihm entgegen.) 
2 . Wo ift fie? 
Wo ift die Jungfrau? .. 
| Raimond. 
Heil Euch, edler Prinz 

Und Heil mir, daß ich dieſen frommen Biſchof, 
Den heiPgen Mann, den Schirm der Unterdrädten, - 
Den Vater der Verlaffne bey Euch finde! 


u - 
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| Dundis. N 
m if bie Sungfrau? 
Erz biſchof. N 
Gag' es uns, mein Er 
BRaimond N 
| Herr fie iſt keine ſchwatze Zauberiun! 
Bey Gott und allen Heiligen bezeug ich's. 
Im Irrthum iſt das Voll. Ihr habt die Unſchuld 
| Berbanst, die Gottgefendete verfioßen ! | 
-Dunsis, 


Bo iſt ſie? Pr 


Raimoüd. 
She Gefährte war ich 
Auf ihrer Flucht in dem Ardennerwald; 
| Mir hat fie dort ihr Innerſtes gebeichtet. 
In Martern will ich ſterben, meine Seele 
Hab’ keinen Antheil an dem ew'gen Heil, 
Wenn fie nicht sein ift, Herr, von aller —9 
Dunois. 
J Die Sonne ſelbſt am Himmel iſt nicht reiner: 


wo. ift ſie, ſprich! 


— Raimond. 
=... Dwenn Euch Gott dad Herz 
Gewendet hat — So eilt So reitet ſie! 
*— Sie iſt gefangen bey den Eugellaͤnder. 
on Dunvis, on 


Gefangent Was! 


‘ 
‘ 


— 








. —9 J u N 1 200 
ee 
Die Ungluͤckſelige! 


Raimond, | J 


In den Ardennen, wo wir Obdach ſuchten, 
Ward fie ergriffen von der Königin, 


Und in der EngeBänder Hand geliefert, | ⸗ 


O rettet ſie, die Ench gerettet hat, | 
Bon einem graufenvollen „0 ). 17 
Dunoiß, ae N. 


au den Waffen! ker Shlagt Laͤrmen! Ruͤhrt De . 


Trommeln! ... 
Gührt alle Bölfer ins Befehtt Ganz Eropfeeich 
Bewaffne fih! Die Ehre ift verpfänbet, 
Die Krone, dad Palladium entwender! 
Setzt alles: Blnt,- fetzt euer Ebenen 
Frey muß fe Io, noch eh’ der Tag ſich endet 
(gehen ab). 


/ 





— | 
‚Ein Wirtisum, oben eine Deffuung, -- 


Nennser Auftrien 
Johanna und. Lionel i 

. Bao 
= "(eilig hereinteetend. ) on 
Das Bon ift länger nicht zu bändigen,, oo. 
Sie fodern mürßend, daß die usfrau ſterbe. | 


. 46. 
ghr Hiderſteht veegebens. Tddtet PR ie, J 
Und werft iht Haupt von dieſes Thurmes Zinnen. 
Vbr fließend Blur allein verſdhut das Heer. 


on Ä Fſabean (tommt.) 
Sie ſetzen Leitern an, fielanfen Sturm. 


u Befriediget das Volt! Wollt Ihr erwarten, 


Bis ſie den ganzen Thurm in blinder Wuth . -- 
Umkehren und wir alle mit verderben? ? | 
Sr kdunt fie nicht beſchuͤtzen. Gebt fe Hin. 


% ? 


= Lionel. 

dzaſſ ſie anftuͤrmen! Laſſt fie wuͤthend toben! | 

Dies Schloß ift feft, und unter feinen Trümmern - 

ı Begrab” ich mich, eh' mich (hr Wille zwingt. 
— Antworte mit, Johania! Sey die Deine 

Uns gegen eihe Welt befchät? ich dich, I 


Sfabe au. u 
Os Ihr ein Mann? | | 
Lionel. 
Verſtoßen haben dich 
Die Deinen; aller Pflichten biſt du ledig 
Für bein unwuͤrdig Vaterland, Die Feigen, 
Die um dich warben, ſie verlieſſen dich; 
Sie wagte nicht den Kampf um. deine Ehre. 
Ich aber, gegen mein. Volk und das deine 
Behaupf' ich dich. — Einſt lieſſeſt du mich glauben, 
Daß dir mein Leben theuer ſey! Und bamald 
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Stand id) im Kampf als Feind bir gegenüber; 
I haft du keinen Freund, als mich! 


Johanna. 

| Du biſt 
Der Zeind mir,:der verhaffte, meines Volle, “ 
Nichts kann gemein. ſeyn zwiſchen die und, mir, 
Nicht lieben Kann ich dich; doch wenn dein Herz 
Sich zu mir neigt, fo laß es Segen bringen 
dFuͤt unfre Biker. — "Führe beine Heere 
Hinweg von meines Vaterlandes Boden, 
Die Schläffel aller Städte gib heraus, 
Die ihr bezwungen, allen Raub vergüte, 
Gib die Gefangnen ledig, fende Geiffeln‘  ' 
Des Heiligen Vertrags, fo bier’ ih dir. .. 
Den Zrieden an in meines Königs Namen, 


| Iſabeau. 
wii du in Banden und Geſetze geben ? 2 +: 


Johanna. 


Thu es bey Zeiten, denn du muſſt es doch. 
Zrankreich wird nimmer Englands Feſſeln tragen. 
Nie, nie wird das geſchehen! Eher wird es 

Ein weites Grab für eurd Heere feyn. 

Gefallen find euch eure Beften, benft \ 
Auf eine ſichere Ruͤckkehr; euer Ruhm . 
SR doch verloren, eure Mad iſt hin. 


Ciotlerd (ümmtl, Werke. X. Dh. 7 


2 fa be da: € 
| Könnt . ben ee ber Raſenden ertragen ? 

« x \ \ 7” 

us Zehnter MWuftritt, 
Ein Haup tm ann tciumt eig. . 

nn Hauptmann... > 

Eilt Feldherr, eilt, das Heer zur Schlacht zu ſillen 
Die Franken ruͤcken an mit fliegenden Fahnen; 
Von ihren Waffen blitzt das ganze Thal. 


| ‚Iohanne (harten) 
Die Franken räden an! Jetzt, ſtolzes England, 
Heraus in's Feld! Jetzt gilt es, frifch zu fechten! 
| © gafol :  * 
Unfinnige, bezaͤhme beine Freude! 
Du ii daß. Ende dieſes Tags nicht ſehu. 


| _ Johanna. 4 IE 

Mein Volk wird fiögen und jch werde ſterben; 

Die Tapfein brauchen meines Arms nicht mehr. 
Lionel. 

Ich ſpotte dieſer Weichlinge! Wir haben 

Sie vor uns her geſcheucht in zwanzig Schlachten, 

€ biefed Heldenmaͤdchen für fie ſtritt ' 

Des ganze Bolt veracht’.ich bis auf Eine, 

= Und ‚diefe haben ſi ie verbannt. — Kommt, Faſtolf! 


87 


⸗ 


Ag N 

Wir wollen ibnen einen. zweyten Tag 

Bey Erequi und Poitiers bereiten. 
Ihr, Kodniginn, bleibt i in biefem Thurm, bewacht 
Die Sangfrau, bis das Treffen ſich eutfhieden; E 
Ich lafl’ Euch fünfzig Ritter, zur Bedeckung. 


Sakaolf.. | 
Was? Sollen wir dem Feind entgegen gehn, 
Und diefe Wärhende im Näden laffen? ° - 


i J Zohanna. 
Erſchreckt dich ein gefeſſelt Weib? er 
 Rioneh | | 
86, mir 

Dein Wort, Sotanna, dich nicht zu "befregen! 
= . Zohanna.. — en 
wich zu befteyen ig mein einz’ger Wuufh, 0. 

Iſabeau. J 


Regt ihr dreyfache Feſſeln an! Mein Leben 
Verbuͤrg' ich, daß ſie nicht entkommen ſoll. 

(Ste wird mit ſchweren Ketten um den Leib und um die 

Arme gefeffelt. 
Lionel (zur Johanna . 

Du willſt es fo! Du zwingſt und! Noch ſteht's bey bir! 
Entfage Frankreich! Trage Englands Sahne, , 
Und du biſt frey, und diefe Wuͤthenden, 
Die jet dein Blut verlangen, dienen dir! 








PER | 42d u . 
ii Zaſtolf (dringend. ) 
Kort, fort, mein Seldherr! 
4 . Johanna. | 
” Spare deine Worte! 


Die Franken ruͤcken an. Vertheid'ge dich! 
(Trompeten ertoͤnen, Lionel eilt fort.) 


| Faſtolf. 
Ibr wife, 1 was Ihr zu than habt, Königinn! 
Erflärt dad Gluͤck ſich gegeu uns, feht Ihr, 
« Daß unfre- Völker. fliehen _— Ä 
' Iſ, abeau (einen Dolch ziepend. ) 
...E8Sorget nicht! 
| Sie ſoll nicht leben, unſern dau zu ſchn. 
J Faſtolf (zur Johanna.) 
Du weißt, mas dich erwartet. Jetzt er 
ee für die Veffent deines Bulfsl: . 


) 


1. oo “ . N , 
Eitfter Auftritt. 
Iorenaa Soldaten 


C geht ab.) 


x 


,‚ Da8 will ich! 


» Daran fon Niemand mich verhindern. — Horch! 
Das iſt der Kriegsmarſch meines Volks! Wie muthig 


> 3 
N 


! [2 


‚ | 421 | 
Er in das Herz mir ſchallt und feguerlündend! J 
Verderben Aber England! Sieg den Sranten! 


Auf, meine Tapfern! Auf! Die Jungfrau — 


Euch nah, fie kaun nicht vor euch ber, wie ſouſt, 

Die Sahne tragen — ſchwere Bande feffeln fie, 

Doch frey aus ihrem Kerker ſchwingt die Seele 
Sich anf den Fluͤgeln eures Krirgögefangs. nt 

| Iſ abean (an einer Soldaten. Yy 

Steig auf die Warte vor,” die nach bem Bel 

Hin ſteht und fag’ und, wie die Schlacht ſich wendet, 


udn: ſteigt rauf ) 


Johanna. 

Muth, Muth, mein Volk! Es iſt der letzte Kampf! 
Den Einen Sieg noch, nad der Feind Kegt nieder! 

re Iablan, 
Was ſieheſ da? rn. io 

Be «&oldet.. 
8 Em ‚find fie. menane. J 

Ein Wathender auf einem Barbertoß, ne J 
Im Tugerfell, ſpringt vor mit den ——— 


Johannva. 


14 


Das it rar Dunois! Friſch, wacrer Streit) 1” 


N Der Sieg ift mit dir! _. 
Ä Der Burgunder greift 
Die Bruͤcke an. | 


Ir? 


« 


- 


a2,“ 
rgfahean. 
> Daß gehen ganzen ihm. 
ws falfche Heiz eindrängen, dem Verrätger! Ä 


0 Soldat. nn 
Bord Saheif thut ihm manghaft Widerſtand. ä 
Sie ſitzen ab, fie. kaͤmpfen Mann für Mann, 
Des Herzogs cente und die unfrigen, 
9 Iſabegu. 775— 
Sicbſ du den Dauphin uicht? Erkennt du wich 


‚Die Ebniglichen Zeichen? 


\ 


’ j ‚Soldat. 
—2.5 23 Sn J Alles iſt 
ge Stauki vermengt. Ich⸗ kann nichts unserfiheben. 
Johanna. 


Hi er mein Auge oder fländ’ ich oben, 
Das Kleinfte nicht entginge meinem Blick! 


Das wilde: Huhn kanu ich im Fluge zählen, - 
"Den Falk erkenn' ich ih ben höchften Luͤften. 


URN "Soldat. Ä | 
Am Graben ift ein färchterligy: Gedraͤng; 
Die Groͤßten ſcheintd, die Erfen impſen DB. . 
cs abeau.“ 
Schwebt unſre Sehne noch? 
— - olvat. u 
- 9 flattert fie. 
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Johanna. 
Könnt’ ich nur durch der Mauer Nike f(daum, =: 
Mit meinem Blick wollt’ ich die Schlacht regieren! 
" Soldat. 7 
Weh mir! was ſeh' ich! unſer weldherr iR. 
" Mingingelt! . 5 Ber on 
Iſabenn Guit den Dolch anf. Johanna. ). 1 
Stirb, Ungluͤckliche! 
AP Ten 7.73.71 3 d7.) ı. 9 Pe 
, _ Er ik beſreit. 
Im Ride faſſt dar tapfere Faſtolf 
Den Zeind- — er bricht in feine dichtſten Scharen. 


Iſabean (sieht den Dolch zuräd.) N 

Das ſprach dein Engell nd 
, 1 Soldet.-: 5 

. Siegk Eis 6 entfichen! 
nn Iſabean. u — 
Wefih?t 7 U. — Zu 


‚Sordat, SE 
Die Brauten, die : Burgunder ß hlehn; ws 
Bedeckt mit Zlachtigen iſt das ðeſide ee u 


N; "Zofanpe un 0 
Sat Gott! & febr, wirft du.mich nicht serlafin! 
RG EP nd BE en ſu— IR ‚ Soldat,.,, 


Ein ſchwer Bermundeter wird dort gefüßrt, 
Biel Bolt fpienife ihm zu Huͤlf, eh iſt ein Fuͤrſt. 


44 " 
Sabeons 
Der Ynfern Einer ober fraͤnkliſchen? ee 
Soldat. | 
Sie fen ihm den Helm, Graf Dunois if’s, 
Johanna. — 
“(greift mit krampfhafter Anſtrengung in ihre Aetien.) 
Und ich bin nichts als ein gefefſelt: Weib! : : 
Solar 
ei Halt! Wer trägt den himuwlblauen Mantel, 
Verbraͤmt mit Gold? 
Iopanna Clebpaft.) 
nn Dab iſt mein Ber, der König 
Soldat. 5°: 
Sein Ropn wird (en — es überfchlägt r - irn, ; 
Er windet ſchwer arbeitend ſich hervor — 
ꝛCFJohanna begleitet diefe Worte mit leidenſchaſtlichen Be⸗ 
wegungen) 
Die Unſern nahen ſchon in vollem Lauf — leer 
Sie haben ihn erreicht — umringen iin — 
* „Johannsg. 
O har der Himmel feine Engel mehr! 
ta a beau (hohniachend) 
ie ift es Bei! Gebt, KRertekim, errette! | 
3 Ieyin aa BT N 
(ftürzt auf die Knie mit ‚gewaltfem heftiger Stimme 
betendi)?. 3a nt. > 12 2. 
Hoͤre mich Gott, im meiner hochſten Rah! 7 





5 
Sinauf za di, ie briſea Tiherieuuich, 
"Ta deine Hcci wur’ ich arme Eccke. 


Du Tanafi vie Zinen each Epiangencht 


Siark meden, wic die Tas cincd Schiff; 


Liche if eb Keiner Wlmadt, ehrar Yanite 
Sa dames Epinngeaxbe za vermankchh — 


Du wiäll, und dieie Ketten ſallre eb, x 


Und viele Thurivand ipaltet ch — Da halſſt 


Dem Simion, da er blind war und gefeſſekt, 
Und jeiner ſtolzen Feinde bittern Spott 
Erdaldete. — YUuf Bid) vertraurnd faflı” er 
Die Pfoſten feined Kerkers maͤchtig en, 
Und neigte ſich und Rürzte das Gibaͤnde — 


Soldat. 
Triamoh Triumph! 
Iſabeau. 
Bee 7 51 2 2 Beer 

--2 >, Ir "SoRan- Ir, sv. 5 
, Eet Nnig me 
Sfaigen! Nam. — emet .T _ 
Tanne Cſprinſt a 5 


Se Bolt mie guadig 2A Een 
(Sie hat ihre Kekten mit beydes —Amben —8 de⸗ 
faſſt und zerriſſen, In demſeldem Augendlick ſluͤrzt 
ſie ſich auf den naͤchſtſtehenden Soldaten, eutreißt Ihn 
‚ fein Schwert und eilt hinaus. Me fehen Ihr mit 
 Rartem Erftauneh had.) 


- 2 95 ’ 2 
n I» . 
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Vierzehnter Yufırite; 


Sotdaten mit fiegenden Fahnen erfuͤlen den, Sins, 


tergeumd. Bor ihnen der König und der Herzog von 

Burgumbd; in den Armen bepder Furſten liegt J o⸗ 

hanna toͤdtlich verwundet, ohne Zeichen des Lebens. 

Sie treten lauzſam vorwärts. Ugnes Sorel 
ſtuͤrzt hereinn. 1 
ie. . 
cwieft fiih-an des Kdnigs Benſt.)n 

Ihr ſeyd befreyt — Ihr lebt — Ich hab Eu wieder! ! 

Kr dri; 8... — 


Ich bin befteyt — — Ich bin’s um dieſen Preis! 


er C(caieigt auf Sofahma, ) 


tor. . sa 
Jobanna t Gott! Sie Hirt! ya za 
Durganb. — 
| He hat geendet! 


Sat einen ‚Engel ſcheidru! Seht, wie fie da liegt, 
Schmerzlos und ruhig, wie ein’ f chlafend Ab: : 
Des Himmels Friede fptilt wir ihre Bhge; "> J 


Kein When hebt den Bufen’ihicht, body kegtn u”. 


Dr 


Iſt noch zu ſpuͤren i in der warmen Sind. at 
N RB 

, Sie ift dahin — Sie wild acht mehr erwachen, 

_ Yr Auge wird das Irdeſche nicht iiehr ſchaneln. 
hen ſchwebt ſie vrebem ih Verflärter Seift,; - 
Sieht unfern Schmerz nicht mehr and unfre Rei, 


Pd 


) ze 






| 
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Sor el. 
Sie (prägt die Augen auf, fie lebt} 
' "Burgund, Cerfaunt.) 
meh: © 
Uns aus.bem Grab zurüd? Zwingt: fie ben Tod? 
Sie richtet ſich empor! Sie ſteht! 


Johanua, 

( ſteht sans anfgerichtet und (haut umber.) 

4 | Wo bin ich? 

— Burgund. 

Bey deinem Volk, Johanna! Bey den Beier! | 
| | König. | 
In deiner Freunde, deines Königd Armen! . 5 

5 Johanna | | 


(nachdem fie ihn lange ſtarr angeſehen.) 
Nein, ich bin keine Zauberinn! weiß, 
Ich bin's nicht, J 
König. j 
Du bift Hellig, wie ein Engel, 
Doch unfer Auge war mit, Nacht bededt. 
Johauna 
(ſieht heiter lachelnd umher.) 
Und bin ich wirklich unter neinem Volk, | 
Und bin nicht mehr verachtet und verfloßen? 
Man flucht mir nidyt, man ficht mich gätig an? 
— 3a, jetzt erkenn' ich deutlich Alles wieder! 
Das ift mein König! Dasıfind Frankreichs Fahnen? 
⸗ — 


8 


. Dob meine Sahne ſeh' ich nicht — Wo iR 2% e? 
Yicyt one meine Fahne darf ich kommen; 
Bon meinem Meifter ward fie mir vertraut; 
Bor feinemi Thron muß ich fie njeberlegen; 
Ich derf fie zeigen,. ben ic) trug fie treun. 
a 
| (umit abgemandtem Gefiäte. ): 
N Seht ihr die Fahne! 0 
(Min reicht be: ihr. Sie fteht ganz frey aufgerichtet, bie 
Fahne in der Hand — Der Himmel iſt von einem 
roſigen Schein beleuchtet. — 
Johanna. u 
Seht ihr den Regenbogen i in der Luft. 2 
Der Himmel öffnet feine goldnen Thore,“ —F 
Im Chor der Engel ſteht ſie glänzend da, 
Sie hält. den. ew'gen Sohn an ihrer Bruſt, 5 
Die Urme firedt f ie liebend mir entgegen. 
Wie wird mir? — Leichte Wolken heben mich — 
Der ſchwere Panzer. wird zum Fluͤgelkleide. oo. 
Hinauf — hinauf. — die Erde flicht zuruck — — 
Kurz iſt der Schmerz und ewig ift Die Sreudel - 
u (Die Fahne entfält ihr, ße ſinkt todt darauf nieder _ 
Alle ftehen lange in ſprachloſer Rührung — Auf einen 
leiten Wink des Königs werden alle Fahnen ſanft auf 
ſie niedergelaſen, daß ſie ganz davon bedent wird.) 


m 
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- Die Braut von Meffine 
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die feindliden Brüder. 
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Chor, befteht‘ ne dem Gefolge der Brübe, f ur 
Die Aelteſten von nMeffinn, teden nicht. 
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den Gebrauch des Chor 
in der Tragoͤdie. 
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ein poetiſches Wert maß fi felbft keheſenten, 
und wo die That nicht ſpricht, da wird dad Wort nicht 
viel helfen. Man koͤnnte es alſo gar wohl dem Chor 
aͤberlaſſen, fein eigner Sprecher zu ſeyn, wenn eruf 
erſt felbft auf die gehörige Art zur Darftelung gebrachte. 
are. "Aber das tragifche Dichterwerk wird erſt durch 
die theatraliſche Vorftellung zu einem Ganzen: nur die | 
Worte gibt der Dichter, Mufit und Tanz müffen hinzu  _ 
Iommen, fie zu beleben. So lange alfo dem Ehor diefe 
finnlich mächtige Begleitung fehlt, fo lange wird er in 
der Defonomie bed Trauerſpiels als ein Außending, ad 
ein frembartiger Körper, und als ein Aufenthalt rt 
(Heinen, ‘der nur den Gang der Handlung unterbricht; 
der die Taͤuſchung fldrt, der den Zufchauer erkaͤl⸗ 
tet. Unr dem Chor fein Recht anzuthun, muß maͤn fi - 
alſo von der wirklichen Bühne anf eine moͤgliche ver⸗ 
ſeten, aber das muß man überall, wo man zu etwas 
Ahern gelangen will. Was die Kunſt noch nicht hat, 
dad fol fie erwerben; ber zufällige Mangel an Huͤlfs⸗ 
mitteln Darf die ſchaffende Einbildungkraft des Dich⸗ 
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ters nicht befepränten. Das Wardig ſte ſetzt er fich zum, 
Biel, einem Ideale firebt er nad), die aushbende Kunfl 
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mag ſich nach der Umftänden bequemen. 
Es iſt nicht wahr, was man gewöhnlich behaupten 


Wirt, daß das Publikum die Kunſt herabzieht; der Könfte 


ler zicht das Publitum herab, und zu allen Zeiten, wo 
bie Kunft verfiel, iſt fie durch die Känftler gefallen, 
Das Publikum braucht nichts als Einpfänglichkeit, and 


dieſe beſitzt es. Es tritt vor den Vorhaug mit einem 
unbeſtimmten Verlangen, mit einem vielſeitigen Ver⸗ 
mögen... Zu dem Hoͤchſten bringt es eine Faͤhigkeit mit; | 
es erfreut ſich an dem Berfländigen u und Rechten, und 
wenn ed damit angefangen hat, fich mit dem. Schlechs 


ten zu begnügen, ſo wird es zuverläffig bamit aufhdren, 


das Vorsrefliche zu fordern, wenn man es ihm erſt ge⸗ 


— 


Der Dichter, hoͤrt man einwenden, hat gut, nach 
einem Ideal arbeiten, der Kunftrichter ‘hat gut, nad) 


‚geben bat... : — — > 


Ideen urtheilen; bie bedingte, beſchraͤnkte, dusuͤbende 


Kunſt ruht auf dem Beduͤrfniß. Der Unternehmer will 


heſtehen, der Schauſpieler will ſich zeigen, der Zuſchauer 


"will unterhalten und in Bewegung geſetzt ſeyn. Das 
Vergnuͤgen ſucht er, und iſt unzufrieden, wenn man 


ibm da. ein? Unftrengung zumuthet, wo gr ein Spiel 


and eine ‚Erholung erwartet. 


: Über indem.man das Theater. erußhafter behandelt, 


il man das Vergnügen des Zuſchauers nicht aufhe 


ne _ ww, \ . 
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ben, , fondern veredeln. Es (on ein Spiel bleiben, aber” 
ein poetiſches. Alle Kunft iſt der Freude gewidinet, \ 


und es gibt Feine hößere und Feine ernfipaftere Aufgabe, 

ald die Menfchen zu begluͤcken. Die rechte Kunſt iſt 

nur dieſe, welche den hoͤchſten Genuß verſchafft. Der 

hibchſte Genuß aber iſt die Freyheit des Gemuͤths in dem 

lebendigen Spiel aller feiner Kräfte. J 

Jeder Menſch zwar erwartet von den Känften des 

Einbildungkraft eine gewiſſe Befreyung von den Schrans 

Ten des Wirklichen; er will ſich an dem Moͤglichen ers 

getzen und feiner Phantafie Raum geben. Der am \ 

wenigften erwartet, will doch fein Gefchäft, fein gemei⸗ | 

nes Reben, fein Individuum vergeffen, er will ſich in 

anßerordentlichen Tagen fühlen, ſich an den feltfamen 

Eombinatiogen des Zufalls weiden; er-will, Wehr er 

von ernflhafterer Natur ift, die moralifche Weltregie⸗ 

rung, die er im wirklichen Leben vermiſſt, auf der 

Schaubuͤhne finden. Aber er weiß ſelbſt recht gut, daß | 

er nur ein leeres Spiel treibt, daß er Im eigentlichen 

Sinn ſich mus an Trqaͤumen weidet, und wenn er bon 

dem Schauplatz wieder in die wirkliche Welt zuruͤck kehrt, 

ſo umgibt ihn diefe wieder mit ihrer ganzen druͤckenden 
Enge, er ift ihr Raub wie vorher, denn fie ſelbſt iſt ge⸗ 

blieben, was ſie war, und an ihm if nicht verändert 

werben. , Dadurch) if alfo nicht gewonnen als ein ges, 

fälliger Wahn des. Musa, | der deym Erwachen Ä 

verſchwindet. | 


> . i 
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Mund eben darum, ‚weil es hier mar auf eine voräßers | 
gehende Täufchung dbgefehen iſt, fo,ift auch nur ein 
Schein der Wahrheit, oder bie beliebte Waprfcheinlichs 
Teit ndtbig, die man fo gern an bie Stelle ‚der Wahr⸗ 

beit ſetzt. | „ 
Die wahre Kunſt aber hat es nicht blos auf ein vor⸗ 
abergehendes Spiel abgeſehen: es iſt ihr ernſt damit, 


den Menſchen nicht blos in einen augenblicklichen Traum 
von Freyheit zu verſetzen, ſondern ihn wirklich und in 


der That frey zu machen, und dieſes dadurch, daß fie 
eine Kraft in ihm erweckt, übt und ausbildet, die finns 
liche Welt, die fonft nur als ein roher Stoff auf uns 
laftet, als eine blinde Macht auf und druͤckt, in eine ob⸗ 
jektive Ferne zu ruͤcken, in ein freyes Werk unſers Gei⸗ 
ſtes zu verwandeln, und das Materielk durch Ideen zu 


beherrſchen. = 
Und eben daran, weil bie wahre Kunf etwas Reelles 


und Objektides wid, fo Tann fie ſich nicht blos mit dem 
Schein der Wahrheit begnügen; auf der Wahrheit ſelbſt, 


auf dem feften und tiefen Grunde der Natur errichtet fie | 
ihr ideales Gebäude, 


Wie aber nun bie Kunft zugleich ganz ibeell und 
doch im tiefſten Sinne reell ſeyn — wie ſie das Wirk⸗ 
liche ganz verlaſſen und doch aufs Genaueſte mit der 
Natur uͤbereinſtimmen ſoll und kann, das iſts, was Wes 


: ige ſaſſen, was die Anſicht poetifger u und Blaflifcher 
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Werke fo ſchielend macht, weit beyd Forderungen ein⸗ 
ander im gemeinen Urtheil geradezu aufzuheben ſcheinen. 
Auch begegnet es gewoͤhnlich, daß man das Eine 
mit Aufopferung des Andern zu erreichen ſucht, und 
eben deöwegen Beydes verfehlt. Wem die Natur zwar 
einen treuen Sinn und eine Innigkeit des Gefaͤhls vera . 
lieh, aber die (chaffende Einbildungkraft verſagte, der 
wird ein treuer Mahler des Wirklichen ſeyn, er wird 
die zufaͤlligen Erſcheinungen, aber nie den Geiſt der 
Natur ergreifen. Nur den Stoff der Welt wird er uns 
wiederbringen, aber es wird eben darum nicht unſer 
Werk, nicht das freye Prodnkt unſers bildenden Geiſtes 
ſeyn, und kann alſo auch bie wohlthaͤtige Wirkung der 
Kunſt, welche in der Freyheit beſteht, nicht haben. 
Ernft zwar, doch unerfreulich iſt die Stimmung, mit 
der uns ein folcher Känftfer und Dichter entlaͤſſt, und 
wir fehen uns durch die Kunft felbft, die und befreyen 
ſollte⸗ in die gemeine enge Wirklichkeit peinlich zuruͤck 
verſeizt. Wem hingegen zwar eine rege Phantafie, 
aber ohne Gemuͤth und Charakter, zu Theil geworden, 
ber wird fich dm keine Wahrheit befünmern; fondern 
mit dem Weltſtoff nur ſpieien, nur durch phantaftifche, 


und bizarre Kombinatipnen zu überrafchen fuchen, und 


wie fein ganzes "Thun nur Schaum und Schein if, 
ſo wird er zwar. für. den Augenblick unterhalten, aber 
im Gemuͤth nichts erbauen und begründen. Gein 


Spiel iſt, fo wie der Eraſt des Andern, Fein pocs J 
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J uiſches. Phantaſtiſche Gebilde willkaͤrlich aneinander 
reihen, beißt nicht ins Ideale gehen, und dad Wirk⸗ 
liche nachahmend wieder bringen, heißt nicht die Na» 
tur darftellen, Wende Forderungen ſtehen ſo wenig 
im Widerſpruch mit einander, daß fie vielmehr — eine 
und diefelbe find; daß die Kunft nıy dadurch wahr iſt, 
daß fie das Wirkliche ganz Herläfft und rein ideell wird. 
Die Natur ſelbſt ift nur eine Idee des Beifles, die nie 
in bie Sinne fält, Unter der Decke der Erfcheinungen 
liegt fe, aber fie felbft fommt niemals zur Erfcheinung, 
Blos der Kunſt des Ideale iſt es verliehen, oder viel⸗ 
mehr es iſt ihr aufgegeben, dieſen Geiſt des Aus zu er⸗ 
‚greifen, und in einer koͤrperlichen Form zu binden. Auch 
u fie felbft kann ihn zwar nie vor die Sinne, aber doch 
Burch ihre ſchaffende Gewalt vor die Einbildungkraft 
bringen, und dadurch wahrer ſeyn, als alle Wirklichkeit, 
und realer, als alle Erfahrung. Es ergibt fich daraus 
. von felbft, daß der Kaͤnſtler kein einziges Element aus 
der Wirklichkeit brauchen kann, wie er es findet, daß 
ſein Werk in allen ſeinen Theilen ideell ſeyn muß, 
enn es als ein Ganzes Realitaͤt haben und mit der 
Natur uͤbereinſtimmen ſoll. 

Waoas von Poeſie und Kunſt im Ganzen wahr if, 
gilt auch) von allen Gattungen berfelben, und es laͤſſt 
ſich ohne Muͤhe von dem jetzt Geſagten auf die Tra⸗ 
gddie die Anwendung machen. Auch hier hatte man 
lange und bat ·noch jetzt mit dem gemeinen Begriff 





\. r ” 

N: e 

J 439 
bes Natärlichen zu kaͤmpfen, welcher. alle Poeſſe 
and Kunſt geradezu aufpebt und vernichtet. Der 
bildenden Kunft gibt man zwar nöthbärftig, doch mehr 
and convenzionellen ald aus innern Gruͤnden, eint ges 
wiſſe Foealität zu; aber von der Poeſie und don der 
dramatifchen insbefondere verlangt man Illuſion, die, 
wenn fie auch wirklich zu leiſten wäre, immer nur eig | 
"ärmfeliger Ganklerbetrug ſeyn würde, Alles Aeußere 
bey efner dramatifchen Vorſtellung fteht diefen Begriff 
entgegen — Alles ift nur ein Symbol dées Wirklichen, 
Der Tag felbft auf dem Theater ift nur ein Fünftficher, 
die Architektur iſt nur eine ſymboliſche, die metriſche 
Sprache ſelbſt iſt ideal; aber die Handlung fol mım 
einmal real feyn, und der Theil das Ganze zerſtdren. 
So haben die Frayzoſen, die den Geiſt der Alten zuerſt 
ganz mißverſtanden, eine Einheit des Orts und der Zeit 
nach dem gemeinſten empiriſchen Sinn auf der Schau⸗ 
Büpne eingeführt, als ob Hier ein anderer Ort wäre, als 
der bloße idenle Raum, und eine andere Zeit, als blos 
die ſtetige Solge dar Handlung, . 

Dur) Einführung einer metrifchen Sprache iſt mar 
indeß der poetiſchen Tragddie ſchon um einen großen 
Schritt naͤher gekoinmen. Es find einige lyriſche Ver⸗ 
ſuche auf der Schaubuͤhne glücklich durchgegangen, und 
Die Poeſie hat ſich durch Ihre eigne lebendige Kraft im 
Einzelnen mandyen Sieg Aber das herrfchende Vorur⸗ 
theil errungen. Aber mit den. Einzelnen IR wenig ges . 


arte 


Be‘ | 
wonnen,‘ wenn wicht des Irrthum im Ganzen fällt; and 
es iſt nicht genug, baß man’ das nur als eine poetiſche 


. Beenbrir duldet, was doch das Weſen aller Poche-ifg 


Die Einfuͤhrung ˖ des Chors wäre her letzte, der entſchoi⸗ 
deade Schritt rum wenn. derſelbe auch nur dazu diente, 


> dan Naturalism in der Kunſt offfauud ehrlich den ſrieg 


zu erklaͤren, ſo ſoilte er und eine lebendige Mayor ſeun, 


die die Tragddie. um ſich herumzieht, um, fi ich von der 
, wirklichen Welt rein abzufchließen, und fich ihre cealen 


& 


Boden, ihre poetliche Freyheit gu bewahren, ! 
. Die Tagdoͤdie der riechen iſt, wie man weiß, aus 


. dem Chor entfprungen. ber fo wie fie fi) hiſtoriſch 


.. 


and Dar Zeisfolge nady daraus loswand, jo kann may 
auch Tagen, daß fie poetiſch und dem Geiſte nach aus 
Demſelben eutſtanden, ‚und daß. ohne diefen beharrlichen 
Zeugen und Träger der Handlung eine ganz anbere 
Dichtung aus ihr geworden waͤre. Die Abfhaffung 


des Chors und die Zuſammenziehung dieſes ſinnlich 


maͤchtigen Organs in die charakteriofe langweilig wies 
derkehrende Figur eines aͤrmlichen Vertrauten war alſo 
keine ſo große Verbefferung der Tragoͤdie, als bie Fran⸗ 
goſen und ihre Nachbeter ſich eingebildet haben. 

Die alte Tragddie, welche ſich urſpruͤnglich nurmit 
Sdttern, Helden und Kdnigen aͤbgab, brauchte. Dig 
Ehor als eine nothwendige Begleitung; ſte fand in in 


dear Natur und brauchte Ihn, weil fie ihn fand. Die 
Handlungen und Schidfale dey Helden und Könige find 
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ſchon an fich ſelbſt dffentlich, unb waren es in der eins 
fachen Urzeit noch mehr. Der Chor war folglich in der 
Alten Tragoͤdie mehr ein natürliched Drgan, er folgte 


ſchon aus der poctifchen Geflalt des wirklichen Lebens. 


In der nenen Tragdbie wird er zw einem Kunfiorganz 
er hilfe die Poeſie Hervorbringen. Der neuere 
Dichter findet den Chor nicht mehr in der Natur, er ug 
ihn poetiſch erſchaffen uud einfuͤhren, das iſt, ex muß 
mit der Zabel, die er behaudelt, eine foldhe. Veraͤnde⸗ 
rung vornehmen, wodurch fie in jene kindliche Zeit und 
in jene einfache Form des Lebens zuruͤck verſetzt wird. 

Der Chor feiftet Daher dem nenern Tragiker noch 
weit weſentlichere Dienfte,- als dem alten Dichter, eben 
deswegen, weil er die moderne gemeine Welt in die 
alte poetiſche verwandelt, weil er ihm alles das un⸗ 
brauchbar macht, was der Poeſie widerſtrebt, und ihn 
auf die einfachſten, urſpruͤuglichſten und naivſten Mo⸗ 
tine hinauftreibt. Der Palaſt der Könige iſt jet ges 
ſchloſſen, die Gerichte Haben ſich von dem Thoren der 
Städte in das Innere der Käufer zuruͤckgezogen, bie 


Schrift hät dad lebendige Wort verdrängt, das Bot 


ſelbſt, die finmtich lebendige Maſſe, ift, wo fie wicht als 
tche Gewalt" wirkt, zum Staat, folglich zu einem abs 
gezogenen Begriff geworden, die Goͤtter find in Die. 


Bruſt des Menfchen zurädgelehrt. Der Dichter, muß 


die Paläfte wieder aufthun, er muß / die Gerichte untey 
freyen Himmel berausführen, ex muß bie Ghtter wieder 
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aufſtellen, er mug alles Unmittelbare,‘ das bardh die 


Fünftliche Einrichtung des wirklichen Lebens aufgehoben 
ift, wieder herfiellen, und alles kuͤnſtliche Machwerk an 
dem Menſchen und um denſelben, das die Erſcheinung 
ſeiner innern Natur und ſeines urſpruͤnglichen Charak⸗ 
ters hindert, wie der Bildhauer die modernen Gewaͤn⸗ 
ber, abwerfen, und von ällen äußern Umgebungen deſ⸗ 
ſelben nichts aufnehmen, als was die boͤchſte der For⸗ 


men, bie wenſchliche ſi htbar macht. + 


Aber eben fo, wie der bildende Känfiler bie kaitige 
Fuͤlle der Gewaͤnder um ſeine Figuren ‚breitet, um bie 
Räume feines Bildes reich und anumuthig auszufüllen, 
um die getrennten Partien deffelden in ruhigen Maffen 


ſtetig zu verbinden, um der Farbe, die das Uuge-reizt 


VE 


J 


und eränict, einen Spielraum zu geben, um die menſch⸗ 
lichen Formen zugleich geiftreich zu verhuͤllen und ſicht⸗ 
bar zu machen, eben ſo durchflicht und umgibt der tra⸗ 
giſche Dichter ſeine ſtreng abgemeſſene Handlung und 
die feſten Umriſſe ſeiner handelnden Figuren mit einem 
hyriſchen Wrachtgewebg, im welchem ſich, ald wie in 
einem weit gefalteten Purpurgewand, die handelnden 
Perfonen frey und ebel mit einer gehaltenen Wärbe und 
boher Ruhe bewegen. 


In diner hoͤhern Drganifation darf ber Ef oder 
dad Elementarifche nicht mehr ſichtbar ſeyn; die chemi⸗ 
ſche Farde verſchwindet in der feinen Karnation des Le⸗ 


_ 





badigen. Aber au der Sir bat feine Heruichtelt, 
und kann als ſolcher i in einem Kunſtkdrper aufgenommen 
werben. -Dann aber muß er fich durch Leben und Hölle 
und durch Harmonie feinen Play verdienen," undh die 


‚ Bornden, die et umgibt, geltend machen, anftart fie‘ 


— 


durch feine Schwere zu erdruͤcken. 


In Werken der bildenden Kunſt iſt dieſes Jedem leicht 
verſtaͤndlich; aber auch in der Poefie, und in der tragi⸗ 
ſchen, von der hier die Rede iſt, findet daſſelbe Statt. 
Alles, was der Verſtand ſich im Allgemeinen ausſpricht, 


iſt eben ſo wie das, was blos die Sinne reizt, nur 
Stoff und rohes Element in einem Dichterwerf, und 


wird da, wo es vorberrfcht, unausbleiblich das Poeti⸗ 


ſche zerſtdren; denn dieſes liegt gerade in dem Indiffe⸗ u 
venzpunft des Fdeellen und Sinnlichen. Run iſt aber 


der Menſch ſo gebildet, daß er immer von dem Beſon⸗ 
dern ind Allgemeine gehen will, und die Reflexion muß, 


alſo auch in der Tragddie ihren Platz erhalten. Sol 


fie aber diefen Platz verdienen, ſo muß fie das, was ihr 
an finnlichem Leben fehlt, durch den Vortrag wieder 
gewimen: denn wenn die zwey Elemente der Porfe, 


das Ideale und Sinnliche, nicht innig verbunden zu⸗ 


fammen wirken, fo muͤſſen ſie neben einander 
wirken, oder die Poefie ift aufgehoben. Wenn die Wage 
nicht vollfommen inne fteht, da Fann das Gleichgewicht 
nur durch eine Schwan kung der beyden Schalen 
hergeſtellt werden. 


. 
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Und dieſes leifet nun der Chort in der Tragoͤdie. Des 
Ehor ift ſelbſt fein Shdividunm; ſondern ein allgemeiner 
Begrxiff; aber dieſer Begriff repraͤſentirt ſich durch eine 
finnlich maͤchtige Maſſe, welche durch ihre / aus fullende 


u Begenwart den Sinnen imponirt. Der Ehor verläfft 


den engen Kreis der Handlung, um fi “über Vergans 
gened und Känftiges, über ferne Zeiten und Völker, 
über das Menſchliche überhaupt zu verbreiten, um 
die großen Refultate des Lebens zu zichen, und Die 
Kehren der Weisheit auszuſprechen. Aber er thut bies 
feö mit der vollen Macht der Phantaſie, mit einer kuͤh⸗ 
ven Iprifchen Freyheit, welche auf den hohen Gipfein 
der menſchlichen Dinge wie mit Schritten ber Götter 
einhergeht — und er thut es, bon der ganzen finnlichen 
Macht bed Myythmus und der Vuſit in Fönen und. 
Bewegungen begleitet. 

Der Chor reinigt alfo dad tragifche Gedicht, indem 
er bie Meflerion von der Handlung abſondert, und eben 
durch diefe Abſonderung ſie ſelbſt mit poetiſcher Kraft 
ausruͤſtet; eben ſo wie der bildende Känftler die ‚gemeine 
Rothdurft der Bekleidung durch eine reiche Draperie in 
‚einen Reiz und in eine Schönfeit verwandelt, J 
9 ‚Aber eben ſo wie ſich der Mahler gezwungen ſeht, 
den Far benton des Lebendigen zu verſtaͤrken, um den 
maͤchtigen Stoffen das Gleichgewicht zu halten, fo legt 
die lyriſche Sprache des Chors dem Dichter auf, vers 


F holtrigmatis die ganze Sprache des Bedichi 3 zu erbe⸗ 


/ 
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Gen und dadurch die -finntiche Gewalt des Ansdrudh 


‚ "überhaupt zu verftärken. Nur der Chor berechtigt den 


% 


tragifchen Dichter zu dieſer Erhebung des Tons, die 
das Ohr andfüllt, die den Geift anfpannt, bie das ganze‘ = 


Gemuͤth erweitert, Diefe eine Rieſengeſtalt in feinem 


Bilde noͤthigt ihn, ‚alle feine Figuren auf den Kothurn 
zu ftellen, und feinen Gemaͤhlde Dadurch die tragifche 
Grdße zu geben, Nimmt man deu Ehor hinweg, fo 
muß die Sprache ber Tragoͤdie im Ganzen finfen, oder 
was jeßt groß und mächtig ift, wird gezwungen und 
überfpannt erfcheinen. Der alte Chor, in das franzdſi⸗ 
ſche Trauerſpiel eingeführt, würde es in feiner ganzen 
Duͤrftigkeit barftellen und zunichte machen; eben ders 
felbe würde ohne Zweifel Shakeſpears Tragddie ef ifre 
wahre Bebehtung geben. . 

So wie der Chor in die Sprache x ben bringt, fo 
bringt er Rupe in die Handlung — aba die ſchͤne und 
hohe Ruhe, die der Charakter eines edeln Kunſtwerkes 
feyn muß. Denn das Gemuͤth des Zuſchauers ſoll auch 
in, der heftigſten Paſſion feine Freyheit behalten; es fol 
kein Raub der Eindruͤcke ſeyn, ſondern ſich immer klar 
und heiter von den Ruͤhrungen ſcheiden, die es erleidet, 
Was das gemeine Urtfeil an dem Chor zu tadeln pflegt, 
daß er_die Täufchung aufhebe, daß er die Gewalt der. 
Uffekte breche, das gereicht ihm zu ſeiner hoͤchſten Em⸗ 


pfehlung, denn eben dieſe blinde Gewalt der Affekte iſt 


c die der wahre Kuͤnſtler yermeidetz dieſe Taͤuſchung 


1 


Mb, die er zu erregen verſchmaͤt. Wenn die Sqclase, 
womit die Tragddie unfer ‚Herz trifft, ohne Unterbres 
chung auf einander folgten, fo würde das Leiden über 
‚die Thaͤtigkeit fiegen. Wir würden und mit dem Stoffe 
Dermengen und nicht mehr Über demſelben ſchweben. 
Dadurch, daß des Chor die Theile aus einander hält, 
und zwifchen bie Paffionen mit feiner beruhigenben Bes 
‚trachtung tritt, gibt er und unire Freyheit zuruͤck, die 
im Sturm per Affekte verloren gehen würde. Auch 
die tragiſchen Perſonen ſelbſt beduͤrfen dieſes Auhalts, 
dieſer Ruhe, um fi) zu ſammeln; denn fie find Feine 
‚veirflicht Wefen, die blos der Gewalt des Momentd 
gehorchen, und.blos ein Individuum darftellen, fondern- u 
‚ideale Perfonen uud Repräfentanten ihrer. Gattung, bie 
. das Tiefe_der Menfhpeit auöfprechen, Die Gegenwart 
des Chores, der als ein richtender Zeuge ſie te vernimmt, 
‚und die erſten Ausbruͤche Ihrer Leidenſchaft durch ſeine 
Dazwiſchenkunft baͤndigt, motivirt die Beſonnenheit, 


mit der fie handeln, und die MWärde, mit der fie reden. 
Sie ſtehen gewiſſermahen ſchon duf einem natauͤrlichen 


Theater, weil fie vor Zuſchauern ſprechen und handeln, 

und werden eben deswegen befts tauglicher von dem 
Kunſt⸗ Theater zu einem Publikum zu reden. 

Soviel uͤber meine Befugniß, den alten Chor auf 
die tragiſche Bühne zuruͤckzufuͤhren. Chöre kennt man 
war auch ſchon in der mobernen Tragdbie; aber der 
N a Trauerſpiels, ſo wie ich ihn bier 
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gebrandt habe, der Eher alt ciee in;ige Reale Yır'n, 
Die bir qam;e Sramblarg trägt und Eralatet. Tacır if 
zen jruca rerhaitre Chircn meicntüih verübirten. uud 
wen ich Den Belegenheit der rich Den Tragddie nem 
Ehören axkatı ven eincm Eier ſerechen Hirt. ie inte 
ficht mir der Berdacht. das mar nit recbt will. wee 
von mar rede. Der Cor dir alten Tragodie iR meines 
Willens ſeit dem Berjall derſelben nie wieder auf der 
Bühne erichienen. 

Sc) habe den Ghor zwar in zwey Theile getrennt 
und im Streit mit ſich ſelbſt dargeſtellt; aber dies ift 
nur dann der Sal, wo er ald wirkliche Perion und ald 
blinde Menge mithandelt. Als Chor und als ideale 
Perfon iſt er immer eins mit ſich feld. Ich habe den 
_ Drt verändert und den Ehor mehrmal abgehen Laffenz 
aber auch Aeſchylus, der Schöpfer der Tragddie, und 
Sophokles, der größte Meifter in diefer Kunft, haben 
fich diefer Freyheit bedient. 

Eine andere Freyheit, die ich mir erlaubt, möchte 
ſchwerer zu rechtfertigen feyn. Ich babe die chriftliche 
- Religion und die griechifehe Goͤtterlehre vermifcht Augen 


wendet, ja felbft an den mauriſchen Aberglauben erin⸗ 
nert. Aber der Schauplatz der Handlung iſt Meſſina, 


wo dieſe drey Religionen theils lebendig, theils in 

Denkmaͤlern fortwirkten und zu den Sinnen ſprachen. 

Und dann halte ich ed für ein Mecht der Poeſie, bie 

verſchiednen Weligionen als ein kollektives Ganze für 
l 


1 
} 


. 
n 
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e Einbildungkraft zu Behandeln, in welchem ues, 
was einen eignen Charakter träge, eine eigne Empfins 
dungweiſe ausdrudt, feine Stelle findet. Unter ber 
— "Hülle aller Religionen liegt die Religion felbft, bie Idee 
eines Ödtrlichen, und es muß dem Dichter erlaubt ſeyn, 
dieſes auszuſprechen, in welcher Form er es jedesmal 

am bequemſten und am treffenden finder, 


\ ’ u \ X 











Die Braut von Meſſina. 





Die Scene if eine geräumige Saͤulenhalle, auf beyden 
Geiten find Eingänge, eine große Slägelthär in ber Tiefe \ 
führt au einer Kapelle. 





Donna Afabella in tiefer Trauer, die Welten - 
Ken von Meffina fichen um fie her. 
/ . 


Iſabella. R 

. Der Noth gehorchend, nicht dem. eiguen rich, 7% 
Tret’ ich, ihr greifen Haͤupter diefer Stadt, 
Heraus zu Euch aud ben verſchwiegenen 
Gemächern meines Frauenſaals, das Autlitz 
Vor Euren Maͤnnerblicken ‚zu entſchleiern. | 
Denn ed geziemt der BWittwe, die den Gatten ' 
Verloren, ihres Lebens Richt und Ruhm, 
Die ſchwarz umflorte Nachigeftalt dem Aug’ 
Der Welt in flilen Mauern zu verbergen, .. 
Doch unerbittlih, allgewaltig treibt 
Deb Augenblicks Gebieterſtimme mich 
Au das entwohnte Licht der Welt hervor. 

Echillers ſammul. Werte X. Wi. 29 
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Nicht zweymal hat der Mond die Lichtgeſtalt 
Erneut, ſeit ih den fuͤrſtlichen Semafl \ - u 
Zu feiner letzten Ruheſtaͤtte trug, 


Der maͤchtigwaltend dieſer Stadt gebot, 
Mit ſtarkem Arme gegen eine Welt 
| Euch ſchuͤtzend, die Euch feindlich rings umlagert., 
Er ſelber iſt dahin, doch lebt fein Geiſt 
In einem tapfern Heldenpaare fort 
“Slorreicher Söhne, dieſes Landes Stolz. 
Idhr habt fie unter Euch in freud’ger Kraft | 
Aufwachen fehen, doch mit ihnen wuchs 
Aus unbekannt .verhängnißvollem Samen . . 
Auch ein unfel’ger Bruderhaß empor, 
Der Kindheit frohe Einigkeit zerreißend, | _ | u 
Und reifte furchtbar mit dem Ernſt der Jahre. 
Nie hab' ich ihler Eintracht mich erfreut; 
An diefen Bruͤſten naͤhrt' ich Beyde gleich; 
Gleich unter fie vertheil ich Lich’ und — 
Und Beyde weiß ich kindlich mir geneigt. 
In dieſem einz’gen Zriebe find fie eins; 
In allem ‚andern trenut fie blut'ger Streit. 
Zar weil ber Vater noch gefürchtet heribte— 

Hielt er durch gleicher Strenge, furchtbare 
Gerechtigkeit die Heftigbrauſenden im Zuͤgel, 
Und unter Eines Joches Eiſenſchwere 
Bog er vereinend ihren ſtarren Sim. 








* 
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Richt- waffentragend buriten ſie ich nafe, 
Richt in benjelben Maucra übernahıren; 
So Jemmt cr zwar mit firengem Nachtgebet 
Den rohen Unöbrud) ihres wilden Triebe, 
Doch ungeheflert im der tiefen Gruft 
tieß er den Haß — Der Starke achtet es 
Sering, die leiſe Quelle za verkopfen, , 
Weil er dem Streme mächtig wehren kanm. F 


Was kommen muffte, kam. Yldxz tie Augen 
Sm Tode frhloß, und feine ſtarke Hand on 
Sie nicht mehr baͤndigt, bricht der alte Groll, un 
Gleichwie des Feners eingepreffre Giut, 


Zur offnen Flamme ſich entzuͤndend les8s. F 
Ich fag’ Euch, was Ihr Alle ſelbſt dezengt, 
Meſſina theilte ſich, die Bruderfehe . 


2ö8r’ alle heilige Bande ber Natur, 

Dem allgemeinen Streit die Lofung:gebend, ° - ;. . 

Schwer traf. auf Schwert; zum Schlachtfeld war die 
TE Stadt, y 

3a, Def Malen PR acer Vlut J 1J 

Des Staaus Vande ſahet ee jerreißen, 

Doch mir zerriß im Innerſten dat Herz =. 

Ihr fühltet nur das dffentliche Leiden, 

Und fraͤgtet wenig nach der Mütter Schmerz. 

Iht kamt zu mit und Tpracht dies harte Wort: 


⸗ 


—* 


, 
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„Du ſiehſt, Daß deiner Sbhne Bruderzwiſt 
„Die Stadt empoͤrt in buͤrgerlichem Streit, 


„Die von dem böfen Nachbar rings umgarnt, 
„Durch Eintracht nur ben Feinde widerſteht. 


— Du biſt die Mutter! Wohl, fo ſiehe zu, 
| „ie du der Söhne blutgen Hader ff. 
„Bas kümmert und, die Frieblihen, der Zank 


„Der Herrſcher? Sollen wir zu Gtunde gehn, 


„Weil deine Sohne würhend ſich befehden? 
„Wir wollen uns ſelbſt rathen ohne fie, 
„und einem andern Herrn und Äbergeben, 
„ner unfer Beſtes will und fchaffen Tann!“ 


So fpracht ihr rauhen Männer, mitleidlos, 


‚Kür euch nur ſorgend und für eure Stadt, 
Und waͤlztet noch bie oͤffentliche Not | 
Auf dieſes Herz, das von der Mutter Angft 
Und Gorgen ſchwer genug befaftet war. 

Ich unternahm bad: nicht zu Hoffende, 

Ich warf mit dem zerriffnen Mutterherzen 


Mich zwifchen .die Ergrimmten, Friede rufend — 


Unabgeſchreckt, geſchaͤftig, unermaͤdlich 
Beſchickt' ich fie, den Einen um den Andern, 
Bis ich erhiell durch muͤtterliches Flehn, 

Daß fie's zufrieden find, in diefer Stadt 
Meſfſina, in dem vaͤterlichen Schloß, weg 
Unfeindlich ſich von Angeſicht zu. ſehn, 


Was nie geſchah, ſeitdem der Zuͤrſt verſchieden. 


4 
nn 
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Er 
Dies iſt der Tag! Des’ Boten par ich aindich, 
Der mir die Kunde bringt von ihrem Anzug. 
— Seyd dann bereit, die Herrſcher zu empfangen 
Mir Ehrfurcht, wie's dem Uuterthanen ziemt. 
Nur Eure Pflicht zu leiſten ſeyd bedacht; 
Zürs Andre lafft und Undere gewähren. 
Verderblich diefem Land, und ihnen felbft 
Verderbenbriugend war der Sohne Streits; - 
Verſdhnt, vereinigt, find fie mächtig gung, 
Euch zu beſchauͤtzen gegen eine, Welt, 
Und Recht fich zu verſchaffen — gegen End! 
(Die Yelteften entfernen ſich ſchweigend, die Sand auf der. 
Bruſt. Sie winkt einem alten Diener, der äuchebieibt) 
Tabelle. Diego. 
Iſabella. 
Diego! | 
' nn Diego. 
Bi gebietet meine Shrflinn? 


Iſabella. | 
Bewäßrter Diener! Redlich Herz! Tritt näher! 
Mein Leiden haft du, meinen Schmerz getbeilt; 
So theil auch jetzt dad Gluͤck der Glaͤcklichen. 
Verpfaͤndet hab’ ich deiner treuen Bruſt 
: Mein fchmerzlic) füßes, heiliged Geheimniß. | 
Der Augenblick iſt da,. wo es ans Licht Bez 
Des Tages fol hervorgezogen werben. | J 
Zu lange ſchon erſtickt' ich der Natur ' 


I» 


\ 


r 








on Bu |, 
Geywalt'ge Regung, weilnoch über mich . 
Ein fremder Wille herriſch waltete. | 
Jetzt darf fi ihre Stimme frey erheben; 
Noch heute ſoll dies Herz befritbigt ſeyn, 
And diefed- Haus, das ‚lang verodet wat, j 
Birfammie Alles, wad m mir (heuer iſt. 


ESo lenke denn die alterſchweren Keitte 
Nach jenem wohlbekannten Klofter bin, 
Das einen theusen Schag mir aufbewahrt. 
Du warfl ed, treme Seele, deriin.miv - 
Dorthin: geflüchtet hat auf beffre Lage, - 
Den tranr’gen: Dienft der Traurigen erzeigend. 
Du bringe fröhlich jetzt der Glũcuchen 
Das theute Pfand zuruͤck! nn 
(Man hört in der Gerne blafen.) - 
— Deile, el, 
Und laß,die Freude deinen Schritt verjüngen! 
Ich höre Priegerifcher Horner Schall, > 
Der meiner Söhne Einzug mir verkuͤndigt. 
(Diego geht ab. Die Mufit Lift ſich noch von einer ents 
gegengsiegten Seite immer näher und näher hören.) 


Iſabella. — 


Erregt iſt ganz Meſſina — Horch! ein Strom 
Verwormer Stimmen waͤlzt ſich brauſend her — 
| Sie finds! Das Herz der Mutter, mächtig ſchlagend, 


! 
’, 








N 
Empfindet ifrer Nähe Kraft und ET Bu 
Sie finds! O meing Kinder, meine Kinder! | 
(Ste eilt hinaus.) 


Chor (tritt auf.) ⸗ 


Er beſteht aus zwey Halbchoren welche zu gleicher Zeit, 
von zwey entgegengeſetzten Seiten, der eine aus der 
Tiefe, ber ändere aus dem Vordergrund eintreten, 
fund um die Bühne gehen, und ſich alsdann auf ders 
felben Seite, wo jeder eingetreten, in eine Reihe ftels 
len. Den einen Halbchor bilden die altern, den andern 

bie jüngern Ritter; Bepde find durch Farde und Abzel⸗ 

chen verſchieden. Wenn beyÿde Choͤre einander gegen⸗ £ 
über ftehen, ſchweigt der Marſch und die beyden en 
führer cedem *%) 


\ 


j 2 Erfter Ehor. (Sajetan,) Ze 
Dich begruͤß ich in Ehrfurcht, | 
Prangende Sale, 
Dich, meiner Herrſcher 


\ 





*) Anmerkung des Herausgebers, "Dir Verfaſer 
hat bey Ueberſendung des Manuſcripts an das Theater 
zu Wien einen Vorſchlag beygefügt, wie die Reden des 
Chors unter ‚einzelne Perfonen vertheilt werben koͤnn⸗ 

- ten. Der erſte Chor ſollte naͤmlich aus Cajetan, 
Berengar, Manfred, Triftan und acht Rittern Don 
Manuels, der zweyte aus Bohemund, Roger, Hip⸗ 

polyt und neun Rittern Don Ceſars beſtehen. Was 
jede dieſer Perſonen nach des Verfaſſers Plane zu ſa⸗ 
gen haben warde, iſt bey dieſer Ausgabe angedeutet 
worden. . © 
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Fuͤrſtliche Wiege, | _ 
Saͤulengetragenes herrliches Dach! 


Tief in bee Scheid / 
Ruhe das Schwert! 
Vor den Thoren gefeffelt 
Liege des Streits ſchlangenhaarigtes Epexfalt 
Denn des gaftlichen Hanſes u — 
Unverletzliche Schwelle 
Hutet der Eid, der Erinnyen Sohn, — 
Der furchtbarſte unter den Gbttern der Hölle! | 
Zwepter Chor. (Bohemund.) 

Bürnend ergrimmt mir das Herz im Bufen; 
Zu dem Kampf ift die Fanſt geballt. 

Dean ich fehe dad Haupt der Medufen,_ . 
Meines Zeindes verbaffte Geſtalt. 
| Kaum gebier ich dem kochenden Blute. 
Goͤnn' ich ihm die Ehre des Worts? 
Oder gehorch? ich dem zuͤrnenden Muihe? 
Über mich ſchreckt die Eumenide, a ' 
Die Belchirmerfin dieſes Orts, 
Und der waltende Gottesfriede. Ä OL 
| Er ſter, Chor. (Eajetan.) 

Weiſere Faſſung 

Ziemet dem Alter, 
Ich, der Vernuͤnftige, gruͤße zuerſt. 

(Zu dem zwenten Chor.) 





Harmlos wechfeln mit rafigem Blut; 
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Sey mir willlemmen, 


. De ba mit mir 


Sleiche Gefuͤhle — 
Bruͤberlich theilend, u 
Dieſes Palaſtes 

Schuͤtzende Goͤtter 

Sörchtend verehrſt! 

Weil ſich die Fuͤrſten guͤtlich beſprechen, 
Wollen auch wir jet Worte des Friedens 
Denn au) dad Wort ifl, das heilende, gut. 
Aber treff’ ich dich draußen im Freyen, 

Da mag der blutige Kampf fich ernenen, 


Da erprobe das Eifen ben Muth. 


Der ganze Chor. 
Aber treff ich dich draußen im Freyen, 
Da mag der blutige Kampf ſich erneuen, 
Da erprobe dad Eiſen den Muth. 
9 ‚&tfter Chor. (Berengar.) 
Dich nicht Hafp ich! Nicht du bift mein Feind! 
Eine. Stadt ia bat und geboren, s 
Jene find ein fremdes Geſchlecht. 
Aber wenn fich die Fuͤrſten befehden, 
Muͤſſen die Diener ſich morden und tbbten, 
Das if die Ordnung, fo wi es das Recht. 


Zwepter Chor. (B sbemund.) 


Mögen fir’e wifſen, 


‘ 


ass 
Warum ſie fich blutig 
Haſſend bekaͤmpfen! Mich fiht es sit an. 
Aber wir fechten ihre Schlachten; 
Der ift fein Tapfrer, kein Ehrenmann, 
Der den Gebieter laͤſſt verachten. 

Der ganze Chor; 
der wir fechten ihre-Schlachten;, 
Der iſt Fein Tapfrer, Tein Ehrenmann, 
Der den Gebieter laſſt verachten. 

Einer aus dem Chor. (Berengar.) 
Hoͤrt, was ich bey mir ſelbſt erwogen, J 
Als ich muͤßig daher gezogen 
Durch des Korns hochwallende Gaſſen, 


‚Meinen Gedanken überlaſſen. 


Wir haben uns in des Kampfes Wuth 
Gicht beſonnen und nicht berathen, 
Denn und berhörte das branfende Blut, 
* Sind fie nicht unfer, biefe Saatn? _ 
Diefe Ulmen, mit Reben umfponnen, 
Sind fie nicht Kinder unfrer Sonnen? 


Könnten wir nicht in frohem Genuß 


Harmlos vergnuͤgliche Tage fpinnen, 
Luſtig das leichte Leben gewinnen? 
Barum ziehn wir mit raſendem Beginuen 
Unfer Schwert für das fremde Gefchlecht ? 
Es hat an diefen Boden Fein Recht. 


Auf dem Meerſchiff iſt es gekommen, 


⸗ 


— 
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Bon der Sonne rothlichem Untergang; 
Gaſtlich Haben wird aufgenommen, 

(Unfre Väter! Die Zeit ift lang) 

Und jetzt feben wir uns ald Knechte 
Unterihan dieſem fremden Geſchlechte! 


Ein Zweyter. (Manfred.) J 


Wohl! Wir bewohnen ein gluͤckliches Land, 
Das die himmelumwandelnde Sonne 
Anſieht mit immer freundlicher Helle, 

Und wir können ed froͤhlich genießen, 

Aber es Läfft fich nicht fperren und. ſchließen, 
Und des Meers rings umgebende Welle 
Sie verraͤth uns dem kuͤhnen Korſaren, 
Der die Kuͤſte verwegen durchkreuzt. 

Einen Segen haben wir zu bewahren, 

Der das Schwert nur des Fremdlings reist. 
Sklaven find wir in den. eigenen. Sitzen, 
Das Land Fann feine Kinder nicht ſchuͤtzen. 
Nicht wo die goldene Ceres lacht 

Und der friedliche Pan, der. Zlurenbehuͤter, 
Wo das Eiſen waͤchst in der Berge Schacht, 


Da entſpringen der Erde Gebieter. — 


Erſter Chor. (Cajetan.) 

Ungleich vertheilt find des Lebens Guͤter 

Mater der Menſchen fluͤcht'gem Seſchlecht; 

Aber die Natur, fie iſt ewig gerecht. 
Uns verlieh fie das Mark und die Fuͤlle, 


y 
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Die fich immer ernenend erſchafft; 
Jenen warb ber gewaltige Wille | En 
Und die unzerbrechliche Kraft. | 
- Mit. der furchtbaren Stärke geräflet, 
Bühren fie aus, was dem Serzen.geläflet, 
Füllen die Erde mit mächtigem Schal; 
Aber hinter den größen Höhen 
x Solgt auch der tiefe, der bonnernde Fall. 
‚Darum lob' ich mir niedrig zu ſtehen, 
Wich verbergend in meiner Schwaͤche! 
Jene gewaltigen Wetterbaͤche, 
Ans des Hagels unendlichen Schloßen, 
Aus den Wolkenbruͤchen zuſammen gefloſſen, 
Kommen finſter gerauſcht und geſchoſſen, 
Reißen die Bruͤcken und reißen die Damme, 
Donnernd mit fort im Wogengeſchwemme, 
Nichts iſt, das die gewaltigen hemme, 
Doch nut der Augenblick hat fie geboren; 
Ihres Laufes furchtbare Spur- | | 
‚Geht verrinnend im Sande verloren, 
Die Zerftörung verfündigt fie nur. 
— Die fremden Eroberer fönımen und gehen; 
Wir gehorchen, aber wir bleiben ſtehen. 
DTDdie Hintere Thuͤr öffnet ſich; Donna Iſabella erfcheint 
uwlſchen ihren Söhnen Don Mannel und Don Ceſar.) 
| Beyde- Ebdre. (Cajetan.) 
Preis Ihr und ‚Ehre, 7 
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Die un6 dort aufgeft, 

Eine glänzende Sonne; - 
Kuieend verchr? ich dein herrliches Haupt, 
J Erſter Che , 

Schön ift des Mondes 

Mildere Klarheit 

Unter der Sterne blitzendem Glanz; N 
Schön if der Matter Ä 
Kiebliche Hoheit 

Zwiſchen der Sohne feuriger Kraft. 

Richt anf der Erden 

FR ihr Bild und ihr Gleichniß zu ſehn. 

(9) Koch auf des Lebens ; 
Gipfel geftellt, 
Schließt fie blühend den Kreis des Schönen; 

Mit der Mutter und ihren Soͤhnen 

Kıönt ſich die Herrlich vollendete Welt. 
| Selber die Kirche, die göttliche, ſtellt nicht 
Schoͤneres dar auf dem Knmlifpen Throt; 

Hdheres bildet 
Gelder die Kunſt nicht, die gottlich geborne, 
Als die Mutter mit ihrem Sohn. 

Zweyter Chor. (Berengar.) 
Freudig ſieht fie and ihrem Schoße 
— — 


() Anmerkung bes Hera negebers. Nach der Ab⸗ 
- fit bed Verfafferd fote die Stelle: „Hoch auf des Le⸗ \ 
bens — ihrem Sohn.’ auf dem Theater wegbleiben. 


7. Einen blühenden Baum fich erheben, 
Der fich ewig fproffend erneut. 
Denn fie hat ein Gefchlecht gebören, ' 
Welches wandeln wird mit der Sonne, 
-Und den Namen geben der rollenden Zeit, 
— GMoger.) 
Volker verrauſchen, 
Namen verklingen, 
Ginſtre Vergeſſenheit 
Breitet die dunkelnachtenden Schwingen 
VUeber ganzen Gyſchlechtern aus. 
Aber der Fuͤrſten ze 
Einſame Häupter en 
Glaͤnzen erhellt, - on j 
- Und Aurora beräßrt fie 
Mit den ewigen Strahlen, ae 
Als die ragenden Sipfel ber Welt. " 
| | Iſabella. 
| (mit ihren Söhnen hervortrefend.) 
. BU nieher, hohe Königinn des Himmels, 
Und Halte deine Hand auf ditſes Herz, 
Daß es der Webermuth wicht ſchwellend hebe; 
Deun leicht vergäße fich der Mutter Freude,. _ 
Wenn fie fich fpiegelt m der Söhne Glanz. 
Zum Erſtenmal, ſeitdem ich ſie geboren, 
Umfafl’ ich meines Gluͤckes Flille ganz. _ 
Denn bis auf diefen Tag mufft’ ich gewaltſam 
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Des Herzen? frößliche Ergießung theilen; 
- Bergeflen ganz muſſi' ich. den einen Sohn, 
Penn id) der Räße mich des andern freute, 
D meine Mutterliche ift nur Eine, 
Und meine Shine waren ewig zwey! 
— Sagt, darf ich ohne Zittern mic) der ſaten _ 
Gewal des truntuen Herzens überlaffen ? 

(3u Don Manuel.) 

Wenn ich die Hand des Bruders freundlich bruͤcke, 
Stoß' ich den Stachel nicht in deine Bruſt? 
5(gu Den Eefar.) Ä 

Wenn ich dad Herz an feinem Anblick weide, 
Iſts nicht ein Rand an dir? — O ich muß zittern, 
Daß meine Liebe felbft, die ich euch zeige, 
Nur eures Haſſes Flammen hefi'ger ſchuͤre. 

(Rahdem fie Bepde fsagend angeichen.) 

Was darfich mir von euch verfprechen? Meder! 
Mit welchem Herzen kamet ihr Hicher ? 

Iſts noch der alte unverföhnte Ha, 
Den ‘pr mit herbringt in bes Baters Haus, 
Und wartet draußen vor bed Schloffes Thoren - 
Der Krieg, auf Augenblicke nur gebänbigt, 
Und knirſchend in dad eherne Gebiß, | 
Um alfobald, wenn ihr ben Mücken mir 
Gekehrt, mit neuer Wuth fich zu entfeſſeln? 


” - Chor. (8 ohemun d.) 
Krieg ober Trieben! Noch liegen die Looſe 


⸗* 


u‘ ? 
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Dunkel verhuͤllt in der Zukunft Schoße! 
Doch es wird ſich noch, eh’ wir und trennen, eutſcheiden; 
Bir find bereit und- gerhftet zu beyden. 
Iſfabella. 
E (im ganzen Kreis umher fchauend) * 
Und welcher furchtbar krie eriſche Anblick! 
Was ſollen dieſe Hier? eine Schlacht, 
Die ſich in dieſen Saͤlen zubereitet? J Zu | 
Wozu dit fremde Schaar, wenn eine Mutter - 
Das Herz aufichließen will vor ihren Kindern ? 
Bis in den Schoß der Mutter fürchtet {hr 
Der Arglift Schlingen, tädifchen Verrath, 
Daß ihr den Ruͤcken euch beforglich dedit ? 
— O dieſe wilden Banden, die euch folgen, 
. ", Die rafchen Diener eures Zorns — Sie find 
Nicht eure Freunde! Glanbet ninnmermehr, 
Daß fie euch wohlgefinnt zum Beſten rathen! 
’ Wie kdunten ſie's von Herzen mit euch meinen, - 
Den Fremdlingen, dem eingebrungnen Stamm, 
"Der auß dem eignen Erbe fie vertrieben, 
Sich Aber fie der Hetrſchaft angemaßt? 
Glaubt mir! Es liebt ein Jeder, frey ſich ſelbſt 
Zu leben nach dem eigenen Geſetzz . 
Die fremde Herrſchaft wird mit Neid ertragen. 
Bon eurer Macht allein und ihrer Furcht 
Erhaltet ihr den gern verfagten Dienft: | 
Lernt dies Geſchlecht, das Herzlos faliche, kennen! 


/ 


\ 


— 


ı 
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* t 
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Die Schaben = Srenbe iſts, wodurch fe ſich 
Un eurem Slack. am eurer Größe rähen. 
Der Sperricher Fall. der hohen Häupter Sturz 
SR ihrer Aeder Etoff und ihr Geipradh, 
Was fi) som Sohn zum Enkel fort erzäßtt, 
Beomit fie ich die Winternächte kürzen. 
— D meine Sdfne! Feindlich ik die Welt 
Usb falſch gefinnt! Es licht ein Feder nur 
Sich ſelbſt; unſicher, los und wandelbar 
Sind alle Bande, die daß leichte Gläd 
Geflschten — Laune Iböt; was Laune Fnäpfte = . 
Nur die Natur if redlich! Sie allein | 
iegt an bem ew’gen Ankergrunde fefl, \. 

"Wenn alles Andre auf den flurmbewegten Wellen 
Des Lebens unflät treibt — Die Neigung gibt 
Den Freund, es gibt der Vortheil den Gefährten: 
Wohl dem, dem die Geburt den Bruder gab! | 
Ihn kann das Gluͤck nicht geben! Anerſchaffen 
Iſt ihm der Kreund, und gegen eine Welt 
Voll Kriegs und Truges ſteht er zweyfach ba! 

M Chor. (Cajetan.) | 
3a, ed if etwas Großes, ich muß es verehren, 
Um einer Herrſcherinn fuͤrſilichen Sinn: 

VUeber der Menſchen Thun und Verkehren 
Bkickt fie mit ruhiger⸗Klarheit hin. 
Uns aber treibt das verworrene Streben 
Blind und ſinnlos durchs wuͤſte Leben, 
She firamın. Bert x. 30 
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J abella. 
(iu Don Ceſar.) 
Du, der das Schwert auf feinen Bruder zädt! 
Sieh dich umher in diefer ganzen Schar, 
Wo ift ein edler Bild als deines Bruders ? 
| . Qu Don Manuel.) 
Wer unter biefen, die du Freunde nennfl, 


Darf deinem Bruder fich zur Seite ftelen? 


Ein Jeder ift ein Diufter feines Alters, 

Und Keiner gleicht und Keiner weicht dem Andern. 
Wagt es, euch in das Angeficht zu fehn! 

O Raſerey der Eiferſucht, des Neides! 

Ihn wuͤrdeſt du aus Tauſenden heraus 

Zum Freunde dir gewaͤhlt, ihn au-dein Herz 
Geſchloſſen haben als den Einzigen, 

Und jetzt, da ihn die heilige Natur 

Dir gab, dir in der Wiege ſchon ihn ſchenkte, 
Trittſt du, ein Frevler an dem eignen Blut, 


Mit ſtolzer Willkuͤr ihr Geſchenk mit Fuͤßen, 


Dich wegzuwerfen an ben ſchlechtern Mann, 


Dich an den Feind und Fremdling anzuſchließen! 
| Don Manuel, . 
Höremich, Mutter!  _ 
Don Gef: ar. 
Mutter, höre mid! 
Iſabella. 
Mile Wen finds, bie dieſen traur'gen Streit 
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Erledigen — Hier iſt dad Mein und Dein, 
Die Rache von der Schuld nicht mehr zu fordern, 
— Ber möchte noch bad alte Bette finden 
Des Schwefelkroms, der gläßend fich ergoß? 
Des unterird’fchen Feners fchredliche 
Geburt ift Alles, eine Zavarinde _ 
Riegt anfgefchichtet über den Geſunden, 
Und jeder Sußtritt wandelt auf Zerftörung. 
— Nur dieſes Eine leg’ ich euch and Herz: 
Das Böfe, das der Mann, der mänbige, 
"Dem Manne zufügt, das, ich will ed glauben, 
Vergibt fi) und verſohnt ſich ſchwer. Der Mann 
Will feinen Haß, und Feine Zeit verändert 
Den Rathſchluß, den er wohl befonnen faſſt. 
Doch eures Haders Urfprung fleigt hinauf 
Zu unverftänd’ger Kindheit frühe Zeit; 
Sein Alter iſts, was ihn entwaffnen follte, 
Fraget zuruͤck, was euch zuerſt entzwente, '- ? 
Ihr wiſſt es nicht, ja fändet ihrs auch auf, 
Ihr wuͤrdet ench des Eindfchen Haders fchämen. 
Und Dennoch ift8 der erfte Kinderftreit, 
Der, fortgezengt in ungluͤckſelger Kette, 
- Die neufte Unbill dieſes Tags geboren, 
Denn alle ſchwere Thaten, bie bis jeßt gefchahn, 
Sind nur des Argwohns und der Mache Kinder, 
— Und jene Kuabenfehde wolltet ihr 
Noch jetzt fortlämpfen, da ihr Männer feyd? 


1 


$ 


ss 


Den alten Haß der frühen Kinderzeit!  - | 


Odver gefaͤllts euch, ſo ſetzet ſie fort. 


Im Grabe ruht, der euch gewaltſam baͤndigte, 
* —F u 
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Wwveyder Hände faßenb. 
O meine Söhne! Kommt, entſchließet euch, 


Die Rechnung gegenfeitig zu vertilgen, 


Denn gleich auf beyden Seiten iſt das Unrecht: 


Seyd edel, und großherjig ſchenkt einander 


Die unabtragbar ungeheure Schuld, 


J Der Siege goͤttlichſter iſt das Vergeben! 


— 


An eures Vaters Gruft werft ihn hinab 


Der ſchoͤnen Liebe fey das neue Teben, 


Der Eintracht, ber Verſoͤhnung ſey's geweiht. ' 


(Sie tritt einen Schritt zwifhen Bepden zuruͤck, als wollte 


fie ihnen Kaum geben, fi) einander zu nähern. Beyde u 


bliden zur Erde, ohne einander anzufehen.) , 
Chor. (Eajetan,) 


| Hoͤret der Mutter vermahnende Rede, 
Wahrlich, fie fpricht ein gewichtiged Wort! . — 


Lafft ed genug ſeyn und endet die Fehde, 


Was euch genehm iſt, das iſt mir gerecht, 
Ihr ſeyd die Herrſcher und ich bin der Kuecht. 
Sfabella.. 
‚ (nahdem fie einige Seit Innegehaiten, und vergebens eine 
Aeußerung der Brüder erwartet, mit unterdruͤctem 
Schmerz.) J Fa . f 
Jetzt weiß ich nichts mehr. Aus geleert Hab’ ich 
Der Worte Koͤcher und erſchdpft der Bitten Kraft. 


N. 
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‚Und machtlos fleht die Mutter zwilchen auch. 
— Bollenket! Ihr habt fteye Wacht! Gchorcht 
Dem Daͤmon, der euch ſinnlos wuͤthend treibt! 
Ehrt nicht des Hausgotts heiligen Altar! 
Laſſt dieſe Halle felbfl, die euch geboren, 
Den Schaupla werden eured Wechielmorbe, 
Bor eurer Dutter Ang’ zerftöret euch 
Mit euren eignen, nicht durch främde Hände, 
Leib gegen Leib, wie dad Thebaniſche Paar, 
Rüdt auf einander an, und wuthvoll ringend 
Umfanget each mit ehrner Umarmung! 
Leben um Lehen taufchend fiege Jeder, 
Den Dolch einborend in des Andern Brufl, 
Daß ſelbſt der Tod nicht eure Zwietracht heile, 

Die Flamme ſe ſelbſt, des Feuers rothe Saͤule, 

Die ſich von eurem Scheiterhaufen de | 
Eich zwengefpalten von einander theile, .. 
Ein ſchaudernd Bild, wie ihr geſtorben und gelebt. 


(Sie geht ab. Die Bruͤder bleiben noch In ber vorigen 
- Entfernung von einander fliehen.) 


N 


„Beyde Brüder Beyde Ebdre. 


| Chor. (Eajetan.) 
Es find nur Worte, die fie gefpsochen, 
Aber fie Haben den fröhlichen Muth, 
In der felfigen Bruft mir gebrochen: 
Ich nicht vergoß das verwandte Blut. 


rn 
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Nein, zum Himmel erheb' ich bie Hände, 
| ſeyd Bruͤder! Bedenket das Ende! 
Don Ceſar 
C(ohne Don Manuel anzuſehen.) 
Du bift der ältre Bruder, rede du! 
Dem Erfigebornen weich’ ich ohne Schande, 
Don Manuel. 
\ (in derfelben Stellung.) 
Gag’. etwas Gutes und ich folge gern 
‚Dem edeln Vepfpiel, das der Juͤngre gibt, 
Don Ce ar. 
Nicht, weil ich fuͤr den Schuldigeren mich 
Erkentze, oder ſchwaͤcher gar mich fühle — 
| Don Manuel, 
Nicht Kleinmuths zeiht Don Ceſarn, wer ihn kennt; 
Sühle’ er ſich ſchwaͤcher, würd’ er ftolger reden, 
, D on € e ſa r. — 
Denkſt du von deinem Bruder nicht geriuger? 
Don Manuel, | 
Du biſt zu ſtolz zur Demuth, ich zur Luͤge. 
Don Ceſar. | 
Verachtung nicht erträgt mein edles Herz; 
Doch in ded Kampfes heftigſter Erbittrung 
Gedachteſt du mit Wuͤrde deines Bruders, 
Don Manuel. 
Du willſt nicht meinen Tod; ich Habe Proben, 


HM 
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Ein Moͤnch erbot ſich dir, mich menchlerifch 
Zu morden; du beftrafteft den Werräther. 
Don Ceſar (tritt etwas näher.) 
Haͤtt' ich dich früher fo gerecht erkannt, 
Es wäre Vieles ungefchehn geblieben, 
Don Manuel. 
Und hätt’ ich bir ein fo verſohnlich Herz 
Gewußt, viel Mühe ſpari ich dann der Mutter. 
| Don Ceſar. 
Du wurdeſt mir viel ſtolzer abgefchildert, 
Don Manuel 
Es ift der Fluch der Hohen, daß die Niedern 
‚Sich ihres offnen Ohrs bemächtigen. 
Don Ceſar (lebhaft.) 
So iſts. Die Diener tragen alle Schuld. 
Don Manuel. 
Die unſer Herz in bitterm Haß entfremdet. 
Don Ceſar. 
Die boſe Worte hin und wieder trugen. 
Don Manuel. 
Mit falſcher Deutung jede That vergiftet. 
Don Ceſar. 
Die Wunde naͤhrten, die ſie heilen ſollten. 
Don Manuel. 
Die Flamme ſchuͤrten, die fie ldſchen konnten. 
Don Ce ſar. 
Wir w waren bie Verfuͤhrten, die Derroguen! 


‘ 


4 
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Den Manuel, wu | 
Das blinde Werkzeng frember Leidenſchaft! os 
Don Cefar. _ | 


388 wehr, daß alles andre treulos iſt — 
—Don Manuel. 
Und. lalſch! Die Mutter ſagts; du darfſt es gerben 
Dow Erf. ar. 


Sa will ich dieſe Bruderhand ergreifen =. - 


(Er reicht ihm die Hand hin.) 

J D on Manuel. 

| (ergreift fie lebhaft.) 
Die mir die nächfte ifl auf diefer Welt, 


(Bepde ftehen Hand. in Hand und betrachten einander 
eine Zeitlang ſchweigend.) 


Don Eefar, 


/ 


Ich ſeh' di) an, und Äberrafcht, erſtaunt . 


Sind! ich in dir der Mutter theure Züge 
J Don Manuel. 
Und eine € Aehnlichtei entdeckt ſich mie 
5 bir, die mich nöch wunderbarer ruͤhret. 
Don Ecfar, 
Biſt du es wirklich, der dem jängern Bruder 


So Hold begegnet und fo gätig ſpricht? 


Pi — 


Don Manuel. 
er biefer freundlich fanftgefinnte Juͤngling 
Der übelwollend mir gehäff’ge Bruder ? 


(Wiederum Stillſtzweigen; Jeder ſreht in ben aublied es 
Andern verloren.) 


— 
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Don Ceſar. 
Du nafmfl bie Dferde von arab’{cher Zucht 
In Anſpruch, aud dem Nachlaß unierd Vaters, 
Den Nittern, die du ſchickteſt, ſchlag ichs ab. 
Don Wannuel, 
Eie find Big lieb. Ich denke nicht mehr dran. 
Don Eefar. 
Kein, nimm die Roffe, nimm den Wagen au 
Des Baters, nimm fie, ich beſchwoͤre dich. 
Don Manuel, 
Ich will es thun, wenn du das Schloß am Meere 
Beziehen willſt, um. das wir heftig fititten. - 
Don Ceſar. 
Ich nehm' es nicht, doch bin ichs wohl zufrieden, 
Daß wirs gemeinſam bruͤderlich bewohnen. 
Don Manuel. 
So ſey's! Warum ausſchließend Eigenthum 
Beſitzen, da die Herzen einig ind? — 
‘Don Ceſar. . 


Warum noch länger abgejonbert leben, 


Da wir, vereinigt, Jeder reicher werben ? on 
Don Manuel. | 
ir find. nicht mehr getrennt, wir find vereinigt. 
- (Cr eilt in feine Arme) 
Erſter Ehor (um sweoten) (Sajetan.) 
Was ſtehen wir hier noch feindlich geſchieden, 
Da die Zürften fi s liebend umfaffen?. 


J 


I 


. a. | 
:Shrein Beyſpiel folg’ ich und biete bir Srieben; 
Wollen wir einander denn ewig haſſen? 
Eind fie Brüder durch Blutes Bände, 


Sind wir Bürger und Gdhne von einem Lande. . 
(Beyde Chöre umarmen fi.) 


+ Ein Bote ieitt auf). 


Zweyter Chor (zu Don Eefar.) (Bohemund.) 
Den Späher, ben du ausgeſendet, Herr, 
Erbli® ich wiederkehrend. Freue dich, 

Don Ceſar! Gute Botſchaft harret dein: 

Denn froͤhlich ſtrahlt der Blick des Kommenden. 
Bote. 

Heil mir und Heil der fluchbefreyten Stadt! 

Des fchoͤnſten Anblicks wird mein Auge froh. 

ie Soͤhne meines Herrn, die Fuͤrſten ſeh' ich 
In friedlichem Geſpraͤche, Hand in Hand, 

Die ich in heißer Kampfes⸗Wuth verlaſſen. i 
Don Cefar. 
Du fiehft die Liehe aus des Haffes Klemmen 
Wie einen-uen verjängten Phönix fleigen. 
u | . Bote 
"Ein zweytes leg' ich zu dem erſten Gluͤck! 
Mein Botenſtab ergrünt von frifchen Zweigen! 
Don Eefar 
» (ihn bey Seite führend.) 
Laß hören, was du bringft 
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Bote. 
Ein eingger Tag 
Wii Alles, was erfreulich if, verfammeln, 
Auch die Berlorene, nach ber wir fuchten, 
Sie ift gefunden, Herr, fie iſt nicht weit. 
Don Ceſar. 
&ie ik gefunden! O wo ift fie? Sprich! 
Bote 
Hter in Meſſina, Her, verbirgt fie ſich. 
' Don Manuel 
(zu dem erften Halbhor gewendet.) 
Don Hoher Roͤthe Glut feh’ ich die Wangen 
Des Bruders glänzen, und fein Auge blitzt. 
%c weiß nicht, was ed ifl; doch iſts die Farbe 
Der Freude und mitfreuend theil’ ich fie. 
Don Cefar 
(zu dem Boten.) 
Komm, führe mich! — Leb wohl, Don Manuel! 
Im Arm der Mutter finden wir und wieder; ’ 
Jetzt fordert mich ein Dringend Werk von hier. 
‘ (Cr will geben.) 
Don Manuel, 
Berfchieb ed nicht. Das Glück begleite dich. 
Don Cefar 
(befinnt fih und kommt zuräd.) 
Don Manuel! Mehr, als ich fagen kann, 
rent mich dein Anblick — Ya, mir ahnet ſchon, 


Bir werben und wie Herzensfreunde fieben; 


Der lang: gebundne Xtieb wird freud’ger nur 
Und mächt’ger fireben in der neuen Sonne; 


*8 Nachholen werd’ ich das verlorne Lehen. 


Don Manuel. 
Die vin deutet auf die Ihöne Frucht. 
Don € efar.- 
Es iſt nicht recht, ich fuͤhls und tadle mich, 
Daß ich mich jetzt aus deinen Armen reiße. 
Denk nicht, ich fühle weniger ald du, 
Weil ich die feſtlich ſchoͤne Stunde raſch zerſchneide. 
Don Man uel. 
(mit ſichtbarer Zerſtreuung.) 
ochorche du dem Augenblick! Der Liebe 
bin von heute an das ganze Leben. | 
| Don CEeſa r. 
Entdeck ich dir, was mich von hinnen ruft — 
Nr Don Manuell. 
Rap mir bein Herz! Dir bleibe dein Geheimniß. 
Don Ceſar. 
Auch kein Geheimniß trennt und ferner mehr; 
Bald fol die legte dunkle Falte ſchwinden! 
(3u dem Ehor gewendet.) 
Euch Fünd’ ichs an, damit ihrs alle wiſſe! 
Der Streit iſt abgeſchloſſen zwiſchen mirr— 
Und dem geliebten Bruder! Den erklaͤr ich 
Für meinen Todfeind und ‚Beleidiger, 
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Und werd’ ihr haſſen, wie der Hölle Pforten, 
Der den erloſchnen Funken unſers Streits 
Aufbläst zu neuen Flammen — Hoffe Keine 
Mir zu gefallen oder Dank zu ernten, u 
Der von dem Bruder Boͤſes mir berichtet, 
Mit falſcher Dienftbegier den bittern Pfeil 
Des raſchen Worts gefchäftig weiter fendet. 
— Nicht Wurzeln and der Rippe ſchlaͤgt dad Wort, 
Das unbedacht dem [chnellen Zorn entflofen; _ 
Doch von dem Ofr bed Argwohns aufgefangen, 
Kriecht ed wie Schlingfraut endlos treibend fort, 
Und hängt and Herz fi) an mit taufend Heften; 
So trennen endlich in Verworrenheit 
Unheilbar fid) die Guten und die Beften! 

(Et umarmt den Bruder noch einmal und geht'ab, von 

dem zwepten Chore begleitet.) S 
Don Manuel und der.erfie Chor. 

on Chor. (Kajetan.) 
Verwundrungvoll, o Herr, betracht' ich dich, u 
Und faft muß ich dich heute ganz verfennen. : 
Mit karger Nede Faum erwicberft du 
Des Bruders Kiebesworte, der gutmeinend 
Mit offnem Herzen dir entgegen fommt. 
Verſunken in dich felber ftehft du da 
Gleich einem Träumenden, als wäre nur 
Dein Leib zugegen und die Seele fern. 
Wer fo dich ſaͤhe, moͤchte leicht der Kalte. 


J 
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Did zeihn und ſtolz unfreundlichen Gemuͤths; | 


Ich aber will dich drum nicht fuͤhllos fchelten, 
Denn heiter blickſt du, wie ein Gluͤcklicher, 
Um. dich und Laͤcheln fpielt um deine Wangen. 
‚ Don Manuel, . \ 
Was foll ich fagen? Was erwiebern? Mag . 
Der Bruder Worte finden! Ihn ergreift 
Ein überrafchend neu Gefühl; er ſieht 
Dei alten Haß aus feinem Bufen ſchwinden, 


Und wundernd fühlt er fein verwandelt Herz. 


— 


Ich — habe keinen Haß mehr mitgebracht; 

Kaum weiß ich noch, warum wir blutig flritten. 
Denn über allen ird’fchen Dingen hoc) 

Schwebt mir auf Sreubenfittigen bie Seele, 
Mund in dem Olanzeöineer, das mich umfängt, 
Sind alle Wolken mir und finſtre Falten | 

Des Lebens audgeglättet und verſchwunden. 

— Ich fehe diefe Hallen, dieſe Saͤle, 

Und denke mir das freudige Erſchrecken 

Der uͤberraſchten hocherſtaunten Braut, 

Wenn ich als Fuͤrſtinn ſie und Herrſcherinn 

Durch dieſes Hauſes Pforten fuͤhren werde. 

— Noch liebt ſie nur den Liebenden! Dem Brembling, 
Dem Namenlofen dat fie fich gegeben. 

Nicht ahnet fie, daß ed Don Manuel, 0 
Meffina’s Fuͤrſt ift, der die goldne Binde | 

Ihr um die ſchoͤne Stirne flechten wird, 
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Wie füß iſts, das Beliebte zu begluͤcken 
Mit ungehoffter Größe, Glanz und Schein! 
Zängft ſpart' ich mir dies höchfte der Entzuͤcken; 
Wopl bleibt «8 ſtets fein hoͤchſter Schmud allein; 
Doc) auch die Hoheit barf das Schöne (ümädeh, 
Der goldne Reif erhebt den Edelſtein. 

Chor. (Eajetan.) - 
Ich höre dich, o Herr, vom langen Schweigen 
Zum Erfienmal den flummen Mund entfiegeln, _ 
Mit Späherangen folgt’ ich dir ſchon laͤngſt, 
Ein feltfam wunderbar Geheinmiß ahnend; 
Doch nicht erfühnt ich mich, was du vor mir 
In tiefes Dunkel huͤllſt, dir abzufragen. . 
Dich reizt nicht mehr der Jagden muntre Luft, 
Der;Roffe Wettlauf und ves Falken Sieg. 
Aus der Gefährten Aug’ verfchwindeft du, 
So oft die Sonne ſinkt zum Himmelsrande, 
Und Keiner unferd Ehord, die wir dich fonft 
In jeder Kriegds und Tagbgefahr begleiten, 
Mag deines ftillen Pfads Gefährte ſeyn. q 
Warum verfchleierft du bis diefen Tag . 
Dein Liebesgluͤck mit diefer neid’fchen Hülle ? 
Was zwingt ben Mächtigen, baß er verhehle? 
Denn Burcht ift fern von deiner großen Seele. 

Don Manuel 

Seflägelt iſt das Glück und ſchwer zu binden; 
Nur‘ in. verſchloſſaer Lade wirds bewahrt. 


Bon. 
Das Schweigen iſt zum Hüter ihm geieht, 
Und’ rafch entfliegt ed, wenn Geſchwaͤtzigkeit J 
Voreilig wagt, die Decke zu erheben. nn 
Doch jeßt, dem Ziel fo nahe, darf ich wohl 
Das lange Schweigen brechen und ich wills, 
Denn mit der nächften Morgenfonne Strapl 
oft fie Die Meine, und des Damond Neid z 
Wird Feine Macht mehr haben ’äber mich. 
' Nicht mehr verſtohlen werd' ich zu ihr ſchleichen, 
| Nicht ranben mehr der Kiebe goldne Frucht; 
Nicht mehr die Freude haſchen auf der Flucht, 
Dad Morgen wird dem ſchoͤnen Heute ‚gleichen, 


* 


Nicht Blitzen gleich, die ſchnell voräber ſchießen, — 


Und pldglich von. der Nacht verfchlungen find, Erz 
Mein Gluͤck wird ſeyn, gleichwie des Vaches ließen, | 
Gleichwie der Sand des Stundenglafes rinnt! 

Chor. (Eajetan) - 

. So nenne Sie uns, Herr, bie dich im Stilfen 
Beglädt, daß wir dein Loos beneidend rähmen 
Und wuͤrdig ehren unferd Fürften Braut. 

Gag an, wo du fie fandeft, wo verbirgft, 

In welches Orts verfchwiegner Heimlichkeit? 

Denn wir durchziehen ſchwaͤrmend weit nud breit 

‚ Die Infel auf der Jagd verfchlungnen Pfaden; 
Doc) Feine Spur hat und dein Gluͤck verrathen, 

So daß ich bald mich uͤberreden möchte, 

Es huͤlle fie ein Zaubernebel ein, 
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Don Manuel. 
Den Zauber 15f’ ich auf, denn heute noch 
Soll, was verborgen war, die Sonne ſchanen. 
Vernehmet denn und hört, wie mir geſchah. 
Fünf Monde finds, es berrichte noch im Lande 
Des Vaters Macht, und beugete gewaltiam - 
Der Jugend flarren Raden in das Joch — 
Nichts kanni' ich, als der MWaffen-wilde Freuden, 
Und ald des Waidwerks krieg eriſche Luft. 
— Bir hatten ſchon den ganzen Tag gejagt - . 
Entlang ded Waldgebirges — da geſchahs, 
Daß die Verfolgung einer weiffen Hindinn _ 
Mich weit hinweg aus eurem Haufen tiß. 
Das fcheue Thier floh durch des Thales KRrämmen, _ : 
Durd) Buſch und Kluft und bahnenlos Gefträpp; 
Auf Wurfed Weite fah ich fletö vor mir, j 
Doch konnt' ichs nicht erreichen noch erzielen, 
Bis es zuletzt an eined Gartens Pforte mir 
Verſchwand. Schnelf von dem Roß herab mich werfend 
Dring’ ich ihm nach, fchon mit dem Speere zielend; 
Da feh’ ich wundernd daß erfchrod'ne Thier 
Zu einer Nonne Füßen zitternd liegen, 
Die ed mit zarten Händen fchmeichelnd kost. 
Bewegunglos ſtarr' ich das Wunder an, 
Den Jagdſpieß in der Hand, zum Wurf eusßelen. — — 
Sie aber blickt mit großen Augen flehend 
Mich an; ſo ſtehen wir ſchweigend gegen einander — 
Saullers ſaͤmmil. Werte X. ©). > " 3} 


f 


» 


| "ee 
Wie länge Friſt, dad kann Ich nicht ermeſſen, 
Denn alles Maß der Zeiten war vergeſſen. 
Tief in die Seele druͤckt ſie mir den Blick, 
Und umgewandelt ſchnell iſt mir dad Herz. 
— Bas ich num fprach, was bie Holdfel’ge mie 
Erwiedert, möge Niemand mich befragen, 
Denn wie ein Traumbild liegt es hinter mir 
Aus fräher Kindheit Dämmerhellen Tagen. _ 
An meiner Braft füple ich die ihre ſchlagen, 
Als die Beſinnungkraft mir wieder kam. 
‚Da hört’ ich einer Glocke Helles Käuten, 
Den Ruf zur Hora fchien es zu bedeuten, * 
Und fchnell, wie Geifter in die Luft verwehen, 
Entſchwand fie mir.und ward nicht mehr gefchen, 

Chor. (Cajetan.) 
Mit Furcht, o Herr, erfüllt mic) dein Bericht, 
Raub haft bu an dem Goͤttlichen begangen, 
Des Himmels Braut beruͤhrt mit fündigem Verlangen, 
Denn furchtbar heilig ift des Kloſters Pflicht, 

Don Manuel. 


j 


u Jetzt hatt? ich Eine Straße nur zu wandeln; 


Das unftät ſchwanke Schnen war gebunden, 
Dem Lehen war fein Innhalt ausgefunden; 
Und wie der Pilger ſich nach Oſten wenbet, 
‚. Wo ihm die Sonne der Verheißung glänzt, 
Sp kehrie fich mein Hoffen und mein Sehnen 
Dem Einen hellen Himmelspunkte zu. 


, \ 
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Kein Tag entſtieg dem Meer und ſank hinunter 
Der nicht zweh glücklich Liebende vereinte, 
Geflochten fi war unirer Herzen Bund, 
Nur der allfeh’nde Aether über uns ' 
War des verfchwieg’nen Gluͤcks vertranter Zeuge; | 
Es brauchte weiter Feines Menfchen Dienft, 
Das waren goldne Stunden, fel’ge Tage! | 
— Nicht Raub am Himmel war mein Gluͤck, denn noch 
Durch fein Geluͤbde war dad Herz gefeſſelt, 
Das ſich auf ewig mir zu gigen gab. BZ 

Ebor. (Eajetan 

So war ba Klofter eine Freyſtatt nur . — a 
Der zarten Jugend, nicht des Lebens Grab? J J 
— Don Manuel. | 


Ein heilig fand ward fie dem Gotteshaus 
Vertrant, das man zuräd einft werde fodern, 








Chor, Ca jeta R.) 
Doch welches Blutes rühmt fie fich zu fenn ? 
Denn nur vom Edeln Tann das Edle ſtammen. 
Don Manuel. | 
Sich felber ein Geheimniß wuchs fie auf. 
Nicht keunt fie ihr Geſchlecht noch Vaterland, 
‚Chor. (Eajetan.) 
Und leitet Beine dunkle Spur zuräd | | 
3u ihres Daſeyns unbelannten Quellen? . 


U 
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Don Mannel, 


| Daß ſie von edelm Blut, geſteht der Mann, 
Der Einz’ge, der um ihre Herkunft weiß, 


Chor. (Eajetan) 


Wer iſt der Mann’? Nichts halte mir zurück, 


Denn wiffend nur kann ich dir nuͤtzlich rathen. 
Don Manuel 
Ein alter Diener naht von Zeit zu Zeit, 


Der einz’ge Bote zwiſchen Kind und Mutter. 


Chor. (Sajetam)- J 


Bon dieſem Alten Haft du nichts erforſcht? 


Beigderaig und geſchwaͤtzig iſt das Alter. 
J Don Manuel, | 
Nie wagt’ ichs, einer Neugier nachzugeben, 
Die mein verfchwieg’nes Gluͤck gefährden konnte. 
Chor. (Sajetan.) 
Mas aber war der Innhalt feiner Worte, | . 


. Wenn er die Jungfrau zu befuchen | tom? 


‚ Don Mantel. . 
Auf eine zeit, Sie Alles Idfen würde, | 


Hat er von Jahr zu Fahren fie vertröftet, | 


\ Chor. (Cajttan.) 
Und biefe Zeit, die Alles Idfen ſoll, 


| Hat er fie näher deutend nicht begeichnet 2 


r Don Manuel. 


Seit wenig Monden drohete der Greis 
Nit einer nahen Aendrung ihres Schickſals. 


t 
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her. (Cajetan.) 
Er dreßte, ſagſt da? Alſo fürchtet da 
Ein Licht zu fchöpfen, das dich nichi erfreut? 
Dou Manuel 
Ein jeber Wechfel ſchreckt ben Gluͤcklichen; 
Bo kein Gewinn zu hoffen, droßt Verluſt. 
Chor. (Eajcetam) - 
Doch konnte die Entdeckung, die dm fürchtefl, 
.. Yuch deiner Liebe günflge Zeichen bringen, 
Don Manuel 
Auch flärzen konnte fie mein Gluͤck; drum wählt ich 
Dad Sicherfte, ihr ſchnell zuvor zu kommen. 


Chor. (Cajetan.) ’ 

Wie das, o Hırr? Mit Furcht erfoͤllſt du mich, 
Und eine rafche That muß ich beforgen, 
Don Manuel 

Schon feit den letzten Monden ließ der Greis 
Gcheimnißvolle Winke fi) entfallen, 
Daß nicht mehr ferne fen der Tag, der ſe 
Den Fhrigen zuruͤcke geben werbe. 
Seit geftern aber fprach ers deutlich aus, 
Daß mit. der nächften Morgenfonne Strafl — 
Dies aber if der Tag, der heute leuchtet — 
Ahr Schickſal ſich entfcheidend. werde Idfen, 
Kein Augenblik war zu verlieren; (hund 
Bar mein Entſchluß gefafft und ſchnell vollſtreckt. 


Y 


\ 


Er 

In diefer Nacht raubt? ic) die Jungfrau weg, 

Und brachte ſie verborgen nach Meſſina. 
Chor. (Eajetan.) 


Welch kuͤhn —— Tpat! | 


— Verzeih, o Herr, die freye Tadelredet 
Doc) ſolches ift des weifern Alters Mecht, 
enn ſich die raſche Jugend kuͤhn vergiflt. 


Don Manuel. 


Unfern vom Klofter der Bariiperzigen, 


An eined Gartens abgefchiedner Stille, 


‚ Devon der Neugier nicht betreten wird, 


Trennt’ ich mich eben jeßt von ihr, hieher | 


Zu der Verföhnung mit dem Bruder eilend, 
In banger Furcht ließ ich fie dort allein 


Zuruͤck, die fich nichtd weniger erwartet, 


Als in dem Glanz der Fuͤrſtinn eingeholt, 
Und auf erhabnem Fußgeſtell des Ruhms 
Bor ganz Meſſina ausgeftellt zu werben. 

Denn anders nicht foll fig mid) wiederſehn, £ 
MS in der Grdße Schmuc und Staat, und feſtlich 


Von eurem ritterlichen Chor umgeben. 


Nicht will ich, daß Don Manuels Verlobte 
Als eine Heimatlofe, Fluͤchtige 


Der Mutter nahen ſoll, die ich ihr gebe; 
Als eine Fuͤrſtinn fuͤrſtlich will ich ſie 
Einfuͤhren in die Hofburg meiner Vaͤter. 














/ 
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Ehor. (Tajetan.) 


Gebiete, Herr! Wir harren deines Wints, 


Don Mannel. 
Ich habe mich aus ihrem Arm geriffen, 
Doch nur mit ihr werd’ ich befchäftigt feyn. 
Denn nad) dem Bazar follt ihr mich anjetzt 
Begleiten, wo die Mohren zum Verkauf 
Audftellen, was dad, Morgenland erzeugt 
An edelm Stoff und feinem Kunftgebild. 
Erft wählet aus die zierlichen Sandalen, 
Der zartgeformten Fäße Schu und Zier; 
Dann zum Gewande wählt dad Kunſtgewebe 
Des Indiers, hellglanzend wie der Schnee 
Des Aetna, der der nächfte iſt dem Licht — 
Und leicht umfließ’ es, wie der Morgenduft, 
Den zarten Bau der jugendlichen Glieder. 
Von Purpur fey, mit zarten Fäden Goldes > 
Durchwirkt, der Gärtel, der die Tunika 
Unter dem zücht’gen Buſen reizend knuͤpft; 
Dazu den Mantel wählt von glänzender 
Seide gewebt, in gleichem Purpur ſchimmernd; 


‚Ueber der Achſel Hefe’ ihn eine golbne 
Cikade — Auch die Spangen nicht vergefft, 


Die ſchoͤnen Arme reizend zu umzirken; 


Auch nicht der Perlen und Korallen Schmuck, 


Der Meeresgdttinn wunderſame Gaben, 
Um die Loden winde fich ein Diadem, 


/ 
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Gefauͤget aus dem koͤfilichſten Geſtein, 

Worin der feurig glähende Rubin J 

Mit dem Smaragd die Farbenblitze kreuze. 
Oben im Haarſchmuck ſey der lange Schleier 
Befefligt, der die glänzende Geftalt, 
Gleich einem hellen Lichtgewoͤlk, umfließe, 
Und mit der Myrthe jungfräulichem Kranze 
Bollende kroͤnend fich Das ſchoͤne Ganze, 


nn Ehor. Kaietan) 


Es ſoll geſchehen, Herr! wie du gebieteſt, 
Denn fertig and vollendet findet fih 
Died Alles auf dem Bazar ausgeſtell. 


Don Manuel, : [ 


- Den ſchonſten Zelter führet dann hervor 
Aus meinen, Ställe; feine Farbe fp - 
Lichtweiß, gleichwie des Sonnengottes Pferde; 
Von Purpur ſey die Decke, und Geſchirr 
Und Zuͤgel reich beſetzt mit edeln Steinen: 
Denn tragen fol er meine Koͤniginn. 
Ihr felber haltet euch bereit, im Glauz 


Des Ritterflaated, unterm freud’gen Schal . - 


Der Hörner, eure Fuͤrſtinn heimzufähren. . _ 
Dies Alles zu beforgen geb? ich jeßt; 
Zwey unter euch erwaͤhl' ich zu Begleitern. 


oe” 


Ihr Andern wartet mein — Was ihr vernahmt, 


\ 


= 


IL N 
Bewahrts in eured Baicas ukrfcm Gruade, 
Bis ich das Bank geloſt von eurım Mande. 
(Er geht ab, von Zmesen aus dem Chor begleitet.) 
Chor. (Kajetan.) | 
Gage, was werben wir jeßt beginnen, 
De die Zürften rufen vom Streit, 
Audzufüllen die Xeere der Stunden, 
Und die lange unendliche Zeit? 
Etwas fürdyten und hoffen und forgen 


"Ru der Menſch für den kommenden Morgen, 


Daß er die Schwere des Daſeyns ertrage, 
Und dad ernübende Gleichmaß ber Tage, 
Und mit erfriſchendem Windesweben 
Kräufelnd bavege das ſtockende Leben. - 


Einer aus dem Chor. (Manfred,) 
Schön iſt der Frieder Ein lieblicher Knabe 
Liegt er gelagert am ruhigen Bach, | 
Und die hüpfenden Laͤmmer grafen 
Zuftig um ihn auf dem fonnigen Raſen; 
Suͤßes Tönen entlockt er der Floͤte, 
Und das Echo ded Berges wirb wach, - 
Oder im Schimmer der Abendrdthe 
Wiegt ihn in Schlummer der murmelnde Bach — 
Uber der Krieg auch hat feine Ehre, 
Der Beweger bed Menſchengeſchicks, 
Mir gefälit ein lebendiges Leben, 
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> Mir ein ewiges Schwanken und Schtoingen and Schwe⸗ 


Auf der fleigenden, fallenden Welle des Glaͤcks. 


Denn der Menfch verkuͤmmert im Srieden; u 


' Maͤßtge Ruh iſt das Grab des Muths. 


Das Geſetz iſt der Freund des Schwachen, 


Miles will ed nur eben machen, 


Möchte gerirdie Welt verflachen; 
Über der Krieg laffı die Kraft erſcheinen, 
Alles erhebt er zum Ungemeinen, 
Selber dem Feigen erzeugt er den Muth. 


Ein Zweyter. Gerengar.) 
Stehen nicht Amors Tempel offen? 
Wallet nicht zu dem Schoͤnen die Welt? 
Da iſt das Fuͤrchten! Da iſt das Hoffen; 


Kduig iſt hier, wer den Augen gefaͤllt! 


NAUuch die Liebe beweget das Leben, 


Daß ſich die graulichen Farben erheben. 


NReizend beträgt fie die glüdlichen Jahre, 


Die gefällige Tochter des Schaums; 
In das Gemeine und Traurigwahre 


Webt ſie die Bilder des goldenen Traums. 


Ein Dritter. (Cajetan.) 
Bleibe die Blume dem hlähenden Lenze, 
Scheine dag Schöne! Und flechte fich Kränze, 
Wen die Locken noch jugenblich grünen; - 


/ » 
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Aber dem ihen Mer irects 
Einem erzfirren Get za Birnen. 
Erfer (Hauiret.) 
Der fireugen Diana, der Tresniten der Jagen, 
Zaflet uns felgen in? wilde Schölz, 
Wo Die Wälder am duzfelfizu nadıten, 
Und den Sprinsbed Kar;m sem Fels. 
. Dean die Jagd if ein Sleichniß der Schlachten, 
Des eruften Kriegögotts Infligc Braut — . 
Man iſt auf mit dem Morgenfirafl, . 
- Wenn die [dymetternden Hörner laden 
Luflig hinaus im das dampfende Thal, 
Ueber Berge, über Kläfte, ı 
Die ermatteten Glieder zu baden 
Fu den erfriichenden Strömen der Lüfte! 


Zwepyter. (Berengar.) 
Oder wollen wir und der blauen R 
Goͤttinn, der ewig bewegten, vertrauen, , 
‚Die und mit freundlicher Spiegelhelle 
Ladet in ihren unendlichen Schoß ? 
Bauen wir auf der tanzenden Welle 
Uns ein luſtig ſchwimmendes Schloß? 
Wer das grüne ceryſtallene Feld 
Pfluͤgt mit des Schiffes eilendem Kiele, 
‚Der vermaͤhlt ſich das Gluͤck, dem gehört die Welt; 
Ohne die Saat erblüht ihm die Ernte! 
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- Denn bad Meer in der Kaum der Sofnung 

Und ber Zufaͤlle Taunifch Reich; 

Hier wird der Reiche ſchnell zum Armen, | 

Und der Aermſte dem Fuͤrſten gleich. 

Mieder Wind mit Gedankenſchnelle 

Läuft um die ganze Windesrofe, © = 

MWechfeln Hier des Geſchickes Looſe, 

Dreht das Gläd feine Kugel um; 

Auf den Wellen ift alles Welle, 

. Auf dem Meer ift Fein Eigenthum. 

| Dritter. (Eajetan.) 
Aber nicht blos im Wellenreiche, 

Auf Der wogenden Meexesfluth, 

Auch auf der Erde, ſo feſt ſie ruht 

Auf den ewigen alten Saͤulen, | 

Manfet dad Gluͤck und will nicht weilen. 
— Eorge gibt mir diefer neue Frieden, _ 

Und nicht fröhlich mag ich ihm vertrauen; 

97 der Lava, die der Berg gefchieben, 

Moͤcht' ich nimmer meine Hätte bauen. 

- Denn zu tief ſchon hat ber Haf gefreflen, 
und zu ſchwere Thaten find gefchehn, 

Die ſich nie vergeben und vergeflen; 
Noch hab' ich das Ende nicht gefehn, . = 

uUnd mich ſchrecken ahnungvolle Traͤume! 
Nicht Wahrſagung reden ſoll mein Mund; 
„Über ſehr mißfaͤllt mir dies Geheime, 
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Diefer Ehe fegenlojer Bund, 

Dieſe lichtſchen krummen Liebespfade, 
Dieſes Kloſterraubs verwegne That: 
Denn bad Sute licht ſich das Gerade; 
Boſe Fruchte trägt die bife Saat. ; 


(Berengar.) 
Auch ein Raub wars, wie wir Alle wiffen, 
Der ded alten Fürften ehliches Gemahl 
In ein frevelnd Ehebett gerifien, 
Denu fie war des Vaters Wahl. 
Und der Ahnherr fchättete im Zorne 
Grauenvoller Fluͤche ſchrecklichen Saamen 
Auf das fündige Epebett aus, 
Greunelthaten ohne Namen, i 
Schwarze Berbrechen verbirgt dies Haus, 
Chor. (Eajetan.) 
Ja, es hat nicht gut begonnen, 
Glaubt mir, und es endet nicht gut, 
Denn gebüßt wird.unter ber Sornen 
Jede That der verblendeten Wuth. 
Es iſt kein Zufall und blindes Loos, 
Daß die Brüder ſich wuͤthend ſelbſt zerſidren, 
Denn verflucht ward der Mutterſchoß, 
Sie ſollte den Haß und den Streit gebaͤbren. 
— Aber ich will es ſchweigend verhuͤllen, 
Denn die Rachgditer ſchaffen im Stillen, 


t 


\ 
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Zeit iſts, die Unfälle zu heweinen, 
- Wenn fie nahen und wirklich erſcheinen. 


(Der Chor geht ab.) | 


2 


Die Scene verwandelt n & in einen Garten, ber die 


Ausfiht auf das Meer eröffnet. Aus einem anſtoßenden 


Gartenfasl tritt 


Bu Beatrice | 

(geht unruhig auf und nieder, nach allen Seiten umbes 
. ſpaͤhend. Ploͤtzlich ſteht ſie ſtill und horcht.) 

Er iſt es nicht — Es war der Winde Spiel, 


Die durch der Pinie Wipfel ſauſend ſtreichen; 


Schon neigt die Sonne ſich zu ihrem Ziel; 
Mit traͤgem Schritt ſeh' ich die Stunden ſchleichen, 
"Und mich ergreift ein ſchauderndes Gefuͤhl, 

Es ſchreckt ich ſelbſt das weienlofe Schweigen. | 
, Nichts zeigt fich mir, wie weit die Blicke ttägen; 

Er läflı mich hier in meiner Augſt verzagen. 


Und nabe hoͤr ich, wie ein rauſchend Wehr 
‚Die Stadt, die völferwimmelnde, ertoſen; 
Ich höre fern das ungeheure Meer 
Un feine Ufer Dumpferbrandend flogen. 

Es flürmen alle Schrecken auf mich her; 
Klein fuͤhl ich mich in dieſem Furchtbargroßen, 
Und fortgefchleudert, wie das Blatt vom Baume, 
Werlier? ich mich im grenzenlofen Raume, 


Ad 
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Barum verließ ich meine ſtille Zelle? 

Da lebt’ ich ohre Schufucht, ohne Harm! 

Das Herz war ruhig, wie die Wieſenquelle, 

An Wänfchen leer, dach nicht an Freuden arm, 
Ergriffen jetzt hat mid) des Lebens Welle; 
Mich fahr die Welt in ihren Niefenarız; 
Zerriſſen Hab’ ich alle früßre Bande, 
Bertrauend eined Schwures leichtem Pfande, 


Wo waren die Sinne? 
Bas hab ich gerhan? 
Ergriff mich bethörend 
Ein rafender Wahn? 

Den Schleier zerriß ich 
Sungfränlicher Zucht; 
Die Pforten durchbrach ich der heiligen Zelle! 
Umſtrickte mich blendend ein Zauber der oe? 
" Dem Manne folgt’ ich, 
Dem fähnen Entführer in firäflicher Flug. 

O komm, mein Beliebter! y 
Wo bleibft du und ſaͤumeſt? Befreye, befrege 
Die Fämpfende Seele! Mich nager Die Rene, 
Es faſſt mich der Schmerz. 
Mit liebender Nähe verfichre mein Herz! 


Und fon ich mich dem Manne nicht ergeben, Ä 
Der in der Welt allein ſich an mich fchloß ?. | 
Denn ausgeſetzt ward ich ind fremde Leben, 





Und fruhe ſchon bat mich ein ſtrenges Logs 
(Ich darf den dunkeln Schleier nicht erheben) 


490 


— 


Geriſſen von dem muͤtterlichen Schoß. 
Nur einmal ſah ich ſie, die mich geboren, 


Doch wie ein Traum ging mir das Bild verloren. 


Und ſo erwuchs ich ſtill am ſtillen Orte, 
In Lebens Glut den Schatten beygeſellt, 
— Da ſtand er pldtzlich an des Kloſters Pforte, 
Schön, wie ein Gott, und männlich, wie ein Held, 
D mein Empfinden nennen Feine Worte! 


Fremd kam er mir aus einer fremden Welt, , 


Und fchnell, als wär’ ed ewig fo gewefen, 


Schloß ſich der Bund, den Feine Menfchen Idfen. | 


Vergib, du Herrliche, bie mich geboren, | 
Daß ich, dorgreifend den verhängten Stunden, 
Mir eigenmächtig mein Geſchick erfohren. 

Nicht frey erwaͤhlt' ichs; es hat mich gefunden; 
Em dringt der Gott auch zu verfchloffnen‘ Thoren; 


Zu Perſeus Thurm hat er den Weg gefunden. 
Dem Daͤmon iſt fein Opfer unverloren. 
Waͤr' es an dde Klippen angebunden 


Und an des Atlas himmeltragende Saͤulen, 
So wird ein Slügelroß ed dort ereilm . 


Vicht hinter mich begehr' ich mehr zu ſchauen, 


In keine Heimat ſehn' ich mich zuruͤck; 


— — — — 
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Der Liebe wi ich fiebend mich verträneng 
Gibt es ein ſchoͤnres als ber Liebe Städ? 

Mit meineni Loos will ich mic) gern beicheiben, 
Ich tenne nicht des Lebens audre Freuden, 


Stiche Een? ich fie und will fie nimmer kennen, 
Die ſich die‘ Stifter meiner Tage nennen, 
Wenn fie von bir mich, mein Seliebter, trennen, 
Ein ewig Raͤthſel bleiben will ich mir; N 
Sch weiß genug, ich lebe Dir! 
” (aufnierfenb:) 
Horch, der lieben Stimme Schall! 
— Sein, ed war der Wiederhall, 
Und des Meeres dumpfes Brauſen, 
Das ſich an den Ufern bricht, — 
Der Geliebte iſt es nicht! 
Weh mir! Weh mir! Wo er weitet? 
Mid umfchlingt ein kaltes Sraufen! 
Immer tiefer 
Sinkt die Sonne! Immer bder .- 
Wird die Dede! Immer fchwerer 
| Bird dad Herz — Wo zögert er? 
Eie geht unruhig umher.) 
Aus des Gartens ſichern Mauern — 
Wag' ich meinen Schritt nicht mehr. 
Kalt ergriff mich das Entfegen, 
Als ich in die nahe Kirche 
Schiulers fänimtt. Werd X. Wi; | 33 
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u Wagte meinen Fuß zu ſetzen, 
Denn mich trieb's mit maͤchtgem Drang, 


Aus der Seele tiefſten Tiefen, 
Als fie zu der Hora riefen, 
Hinzufnien an heil'ger Stätte, 
Zu' der Goͤttlichen zu flehn, 
Nimmer Tonne’ ich widerftehn.. 
Wenn ein Lauſcher mic) erfpäßte? 
Voll von Feinden iſt die Welt, 
Arglift hat auf allen Pfaden, 
Fromme Unſchuld zü verrathen, 
Ihr betruͤglich Netz geſtellt. 
Grauend hab' ich's ſchon erfahren, 
Ms ich aus des Kloſters Hut 
In die fremden Menſchenſcharen 


Mich gewagt mit frevelm Muth. 


Dort bey jenes Feſtes Feyer, 
Da der Fuͤrſt begraben ward, 
Mein Erkuͤhnen buͤßt' ich theuer; 


Nur ein. Gott hat' mich bewahrt — 


Da der Juͤngling mit, der fremde, 
Nahte, mit dem Slammenauge, | 
Und mit Blicken, die mich ſchreckten, 
Mir das Innerſte durchzuckten, 


In das tiefſte Herz mir ſchaute — 


Noch durchſchauert kaltes Grauen, 
Da ich's denke, mir die Bruſt! 


P 
/ 
⸗ 
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Mimmer, nimmer kann id) fchauen 

In die Augen ded Geliebten, \ 
Diefer ſtillen Schuld bewußt: | 

“ (aufhorchend.) 

Stimmen im Sarten! 
Er iſt's, der Geliebte! | - 
Er felber! Jetzt taͤuſchte 
Kein Blendwerk mein Ohr. 
Es naht, es vermehrt ſich! 


N — 


In feine Arme! 


An feine Bruft! 


(Sie eilt mit ausgebreiteten Armen nad der Tiefe des 
Gartens, Don Ceſar tritt ihr entgegen.) 


"Don Ceſar. Beatrice Der ron 
N 0 Beatrice, | 
(mit: Schrecken zurädfiichend.) 
Weh mir! Was ſeh' ich! 
(In demſelben Augenblick tritt auch der Chor ei) 
- Don Cefar. 
Holde Schönpeit, fürchte sign ! 
Gu dem Chor 
Der rauhe Anblig eurer Waffen ſchreckt 
Die zarte Jungfrau — Weicht zurüd und bleibt 
In ehrerbiet’ger Kerne! x 
a Bentricen.) 
Ä Sürchte nichts! - 
Die holde eaam die Sodehen iſt mir heilig. 


2 \ 
* 5 


* 


500 — 


(der Chor hat fih zuracgezogen. Cr tritt ipe-näßer und 
- ergreift ihre Hand.) | 
Wo warft du? Welches Gottes Macht eitruͤckte, 
Verbarg dich dieſe lange Zeit? Dich hab’ ich 
Geſucht, nach dir geforſchet; wachend, traͤumend 
Warſt du des Herzens einziges Gefühl, 
Seit ich bey jenem Leichenfeſt des Fuͤrſten 


"Wie eines Engels Lichterſcheinung dic) 


Zum Erſtenmal erblickte — Nicht verborgen 


Blieb dir die Macht! mit der du mich bezwangſt. 
Der Blide Feuer und der Lippe Stammeln, 

Die Hand, die in der deinen zitternd lag, 
Verrieth fie dir — ein kuͤhneres Geftändniß 
Verbot des Ortes ernfle Majeſtaͤt. 

— Der Meſſe Hochamt rief mich zum Gebet, 


‚Und da ich von den Knieen jetzt erſtanden, 


Die erften Blicke ſchnell auf dich ſich heften, 
Warſt du aus meinen Augen weggerädt;. | 
Doch nachgezugen mit allmächt’gen Zauberd» Banden - \ 


- Haft du mein Herz mit allen feinen Kräften, ı 


Seit dieſem Tage ſuch ich raſtlos dich, 
An aller Kirchen und Paläfte Pforten; 


An allen offnen und verborgnen Orten, 


Wo ſich die ſchoͤne Unſchuld zeigen kann, 
Hab' ich das Retz der Spaͤher ausgebreitetz 
Doch meiner Mühe ſah ich keine Srucht, 

Bis endlich Heut, von einem Gott geleitet, 





- Bor — 
Des Spaͤhers gluͤckbekrdnte Wachſamkeit 
In dieſer naͤchſten Kirche dich entdeckte. 
(Hier macht Beatrice, weiche In dieſer ganzen Zeit zitternd 
und abgewandt geflanden, eine Bewegung des Schreckens.) 
Ich Habe dich wieder, und der Geiſt verlaffe 
Eher die Glieder, ch’ ich von dir fcheide! 
Und daß ich feft fogleich den Zufall fafle, _ 
Und mich verwahre vor des Daͤmons Neide, 
So red' ich dich vor dieſen Zeugen allen 
IS meine Gattin an und reiche dir 
Zum Pfande deß die ritterliche Rechte. 
(Er ſtellt fie dem Chor dar.) 
Nicht forfchen will ich, wer du bit — Ich wil 
‚Rar Dich von Dir; nichts frag’ ich nach dem Audern. 
Daß deine Seele wie dein Urfprung rein, 
Hat mir dein erfter Blick verbürget und befchworen, 4 
"Und wärft du ſelbſt die Niedrigfte geboren, 
Du muͤßteſt dennoch meine Kiche feyn, 
Die Freyheit hab’ ich und die Wahl verloren. 
Und daß du wiffen mögeft, ob ich auch 
Her meiner Thaten fay, und hoch genug 
Geſtellt auf diefer Welt, auch das Geliebte 
Mit ſtarkem Arm zu mir emporzuheben, 
Bedarfd nut, meinen Namen dir zu nennen, 
— 3% bin Don Ceſar und'in diefer Stadt 
Meffina ift fein größrer Aber mir. 
(Beatrice ſchandert zuruͤck; er bemerit es und * 6 
einer tleinen Weile fort.) 


— 
J 


— 
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Dein Staunen Iob’ ich und dein fittfam Schweigen; 
Schamhafte Demuth ift der Reize Krone, 
Denn’ ein Verborgenes iſt ſich das Schoͤne, 
Und es erſchrickt vor ſeiner eignen Macht. 
— Ich geh' und uͤberlaſſe dich dir ſelbſt 
"Daß ſich dein Geiſt von feinem Schrecken Idfe: 
Denn jedes Nene, aud) dad Gluͤck, erſchreckt. 
(Zu dem Chor.) 
Gebt ihr — Sie iſts von dieſem Augenblick! 
Die Ehre meiner Braut und eurer Fuͤrſtinn, 
Belehret fie von ihres Standes Größe. 
“Bald Fehr’ ich felbft zurück, fie heimzufhhren, 
Dies Meiner würdig ift und Ihr gebührt. 
(er geht ab.) oo. 
Beatrice und der Ehor. 
Chor, (Bohemund,.) 
Heil dir, o Jungfrau, | 
Liebliche Herrſcherinn! | ' | 
Dein if die Krone, 
Dein ift der Sieg! 
ALS dig Erhalterinn 
Diefed Gefchlechtes, 
Künftiger Helden 
Blühende Mutter begrüß’ ich Dit 
Roger)  \ 
Drepfaches Heil dir! | | 
‚Mit glüclichen Zeichen, - — 
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Südliche, ie du 
In ein goͤtterbeguͤnſtigtes gluͤckliches Hans, 
Wo die Kränze des Ruhmes hängen, 

Und dad goldene Zepter in fietiger Reihe 
Wandert vom Ahnherrn zum Enkel hinab. 


| (8 obemun b) 
Deines lieblichen Eintritts 

Werden fid) freuen 

Die Penaten des Haufe, 
Die hohen, die ernflen - 
Verehrten Alten, 

An der Schwelle empfangen 

Wird dich die immer blühende Hebe 

Und die goldne Viktoria, 
Die geflägelte Gdtiinn, 

Die auf der Hand ſchwebt ded ewigen Vaters, 
Ewig die Schwingen zum Siege geſpannt. 

—Moger.), 

| Rimmer entweicht | 

Die Krone der Schönheit . ° 
Aus diefem Gefchleshte, | 
Scheidend reicht | / 
Eine Fuͤrſtinn der andern 
Den Gürtel der Anmuth 

Und den Schleier der züchtigen Scham. 
Aber das Schönfte 


N 


/ 


Erlchi mein age 


Denn ich fehe die Blume der Toͤchter, Ds 


& bie Blume der Mutter verbluͤht. 
+ Beatrige, | 


u IE (aus ihrem Schreden erwagend.) 
er Wehe mir! Zu welche Hand 


Hat das Ungluͤck mich gegeben! 

Unter Alen, W 
Welche leben | | 2 
Nicht in diefe ſollt ich falenn— 


| Jetzt verſteh' ich das Entfegen, 
Das geheimnißvolle Grauen, 
Das mich ſchaudernd ſtets gefafft, 


Wenn man mir ben Namen nannte 
Dieſes furchtbaren Gefchlechtes, 


Das ſich ſelbſt vertilgend haſſt, 
Gegen feine eignen Glieder⸗ 
Wuͤthend mit Erbittrung rapı! 
Schandernd hoͤrt' ich oft und wieder 
Von dem Schlangenhaß der Bruͤber, 


Und jetzt reißt mein Schreckenſchickſal 


Mich die Arme, Rettungloſe, 
In den Strudel dieſes Haſſes, 
Dieſes unglucs wich hinein! . 


-  4(6ie lueht in den Gartenſaal.) u 


» ” R) * 
_ “ , « >» 
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ESbhor. (Bohemund.) 
Den begänftigten Sohn der Goͤtter beneid’ 
Den beglüdten Befiger der Macht! 
Immer dad Köftlichfte ift fein Antpeil, 
Und von Allem, was hoch und hertlich 
Von den Sterblichen wird geprieſen, 
Bricht er die Blume fi ab, N 
(Roger.) | . 
Bon det Perlen, welche der tauchende Sicher 
Auffängt, wählt er die reinſten für fich. 
Fuͤr den Herricher legt man zuräd dad Beſte, 
Was gewonnen ward mit gemeinfamer Arbeit, 
Wenn ſich die Diener durchs Loos vergleichen, 
Ihm iſt das Schoͤnſte gewiß. 
(Bohemund.) - —. 
Aber Eines doch if fein koſtlichſtes Kleinod, 
Keder andre Vorzug fey ihm gegdnut, 
Dieſes beneid’ ich ihm unter, Allem, | 
Daß er heimfuͤhrt die Blume der Frauen, J 
Die das Entzuͤcken iſt aller Augen, 
Daß er ſie eigen beſi itzt. 


Mogex.) 
Mit dem Schwerie ſpringt der Korſar an bie guͤſte 
In dem naͤchtlich ergreifenden Weberfall; | 
Männer führt er davon und rauen, 
Und erfättigt die wilde Begierde, 


m 


\ 


’ 


’ 
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Nur die ſchͤnſte Beſtalt darf er nic beräßsen: 


Die iſt bed Königes But. \ 
6B oh emu nd.) 

Aber jetzt folgt mir, zu bewachen den Eingang 
Und die Schwelle des Heiligen Rum, 5. 
Daß kein Ungeweipter in diefes Geheimniß 
Dringe und der Herrſcher ns lobe 


Der dad Köftlichfte, was er befiget, 


Uanſrer Bewahrung vertraut. 


- (Der Chor entfernt ih nach dem Hintergtunde. Die Scene 
verwandelt fi & in ein Simmer im Innern des waldites. ) 


Donna Iſabella fteht zwiſchen Don Das 
Ä nuel und Don Ceſar. 


J Iſa b ella. 
Am endlich ift mir der ermänfchte Tag, 
Der lang erfehnte, feftliche, erfchienen — 
Vereint ſeh' ich Die Herzen meiner Kinder, 
" Wie ich die Hände leicht zuſammen füge, 
Und im vertrauten Kreis zum Erſtenmal 


Kann ſi ch das Herz der Mutter freisdig öffiien. 


Bern ift der fremden Zeugen rohe Schar, 


Die zwifchen und fich fampfgerhftet ftellte — 
Der Waffen Klang erſchreckt mein Ohr nicht mehr, 


Mnd wie der Eulen nachtgewohnte Brut ' 
Von der zerſtoͤrten Brandftatt, wo fie lang 
Mit altverjährtem Eigentum geniſtet, 
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Auffliegt in 1 döflerm Schwarm, den Kg verbuntelndt. 
Wenn fich die lang vertriebenen Bewohner 
Heimkehrend nahen mit der Freude Schall, 
Den neuen Bau lebendig. zu beginnen, | 
So flieht der alte Haß mit feinem nächtlichen‘ “ 
Gefolge, dem hohlängigen Verdacht, 
Der ſcheelen Mißgunft und dem bleichen Neide, 
Aus diefen Thoren murrend zu der Hölle, 
Und mit bem Frieden zieht geſelliges 
Vertraun und holde Eintracht laͤchelnd ein. 
(Sie haͤlt tnne.) J 
— Doch nicht genug, daß dieſer heut’ge Tag 
Jedem von Beyden einen Bruder fchentt; N 
Auch eine Schwefter hat er euch geboren: Pa 
— Ahr ſtaunt? Ihr feht mich mit Berwundrung an? 
3a, meine Soͤhne! Es ift-Zeit, dag ich 
Mein Schweigen breche, und das Siegel Idfe 
Bon einem lang verfchloffenen Geheimniß. 
— Auch eine Tochter Hab’:ich eurem Vater 
Geboren; — eine jüngre Schwefter lebt Ä 
Euch noch — Ihr follt noch heute fie umarmen. ' 
Don Cefar. ZZ 
Was fagft du, Mutter? Eine Schwefter lebt uns, ; 
Und nie vernahmen wir von dieſer Schwefter! 
Don Manuel, an 
Wohl hörten wir i in froher Kinderzeit, nn 
Daß eine Schwefter und geboren worben; 


« 


[4 


og 
Doch in der Wiege ſchon, fo Bing die Sage, 
Nahm re. ber Tod hinweg. T 
Kabeln 0 0 
| Ä Die Sage luͤgt! 
Sie lebt! ' | 


. \ 


Don Ceſar. 
Sie lebt und du verſchwiegeſt uns? 


Ifabella. ER 
Bon meinem Schweigen geb’ ich Mechenfchaft. 
, Hört, was gefäet ward in fräß'rer. 3eit, 
Und jetzt zur frohen Ernte reifen fol. 
— Ihr wart noch zarte Knaben, aber ſchon 

Entzwente euch der jammervolle Zwiſt, 
Der ewig nie mehr wiederkehren möge, 

Und haͤufte Bram auf eurer Xeltern Hay 
Da wurde eurem Vater eined Tages 

Ein feltfam wunderbarer Traum. Ihm däuchte, - 
Er ſaͤh' aus feinem hochzeitlichen Bette - 
Zwey Lorberkäume wachfen, ihr Gezweig 
Dicht in einander flechtend — zwifchen' beyben 

. Wuchs eine Lilie empor — Sie ward | 
Zur Flamme, bie, der Bäume dicht Gezweig 
Und das Gebaͤll ergreifend, praffelnd aufſchlug, 
Und um ſich wuͤthend, ſchnell, das ganze Haus 
vIn ungeheurer Feuerfluth verſchlang. 
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Erſchreckt von dieſem ſel:ſamen Geſichte 
Befragt' der Vater einen ſternekundige 
Arabier, der fein Orakel war, - 


- .. An dem fein Herz mehr hing, ald mir gefiel, 


Um die Bedentung. Der Urabier 

ErHlärte: wenn mein Schoß von einer Tochter 

Entbunden würde, tödten wuͤrde fie ihm | 

Die beyden Söhne und fein ganzer Stamm a 
Dutch ſie vergehn — Und ich ward Muttereiner Tochteps \ 
Der Bater aber gab den grauſamen 
Befehl, die Neugeborene alsbald 

Ins. Meer zu werfen, Ich vereitelle 

Den blu®gen Vorſatz und erhielt die Tochter 

Durch-eines treuen Knechts verſchwiegnen Dienft, 


IT Don Ceſar. 
Geſegnet ſey er, der dir huͤlfreich war! 
O nicht an Rath gebrichts der Mutterliebe! 


J Iſa a6 elta. 
Der Mutterliebe maͤcht'ge Stimme nicht _ 
Allein trieb mich das Kindlein zu verſ chonen. 
Auch mir ward eines Traumes ſeltſames 
Orakel, als mein Schoß mit dieſer Tochter 
Geſegnet war: Ein Kind, wie Liebesgdtter ſchͤn, 
Sah ich im Graſe fpielen, und ein Lbwe B 
Kam aus dem Wald, der in dem blut'gen Rachen 
Die fit gejagie Beute trug, und le 


\ 
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Sie ſchmeichelnd in. den Schoß des Kindes fallen. . - 
Und aus den Lüften ſchwang ein Adler fich, 

Herab, ein zitternd Reh in feinen Faͤngen, 
Und legt* es ſchmeichelnd in den Schoß des Kindes, 
Und beyde, Löw und. Ubler, legten fromm 
Gepaart fich. zu des Kindes, Füßen nieder. 
— Des Traums Verſtaͤndniß löste mir ein Mönch, 
Ein gottgeliebter Mann, bey dem das Sry 
‚Rath fand und Troſt in jeder ird'ſchen Noth. 
Der ſprach: „Geneſen würd’ Ich einer Tochter, 
„Die mir der Söhne ftreitende Gemuͤther 
„In heißer Liebesglut vereinen muͤrde.“ 
— Im Innerſten bewahrt’ ich mir dies Wort; 
Dem Gott der Wahrheit mehr als dem der Züge 
Vertrauend, yettel? ich Die Gott verheißne, 
Des Segen Tochter, meiner Hoffnung Pfand, | 
D e mir des Friedens Werkzeug follte feyn, 
Als euer Haß ſich wachfend ſtets vermehrte. 


‚ ‚Do n Manuel 
(feinen Bruder umarmend.) | 
Nicht mehr der Schweter brauchtö, der Liebe Band 
Zu flechten, aber feſter ſoll ſie's knuͤpfen. 


3ſab ella. 
So ließ ich an verborgner Staͤtte ſie, 


Von meinen Augen fern, geheimnißvoll, 
Durch fremde Hand erziehn; — den Anblick ſelbſt 


4 0 nn 000g 
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Des lichen Augeſichts, den heißerſlehten, 

Berjagt’ ich mir, den firengen Bater ſchenend, 

Der von des Argwohns ruheloſer Pein 

Und finfter gruͤbelndem Verdacht genagt, 

Auf allen Schritten mir die Spaͤher pflanzte, 

Don Cefar, 

Drey Monde.aber deckt den Bater Schon 

Das flille Grab — Was wehrte dir, o Mutter, 

Die lang Berborgne an dad Licht hervor | 

Zu ziehn und uuſte Herzen zu erfrenen? 
JIJabella. 

Was fonſt, als euer unglädfel’ger Streit, 

Dei, unausldſchlich wuͤthend, auf dem Grab 

Des kaum entſeelten Vaters ſich entflammte, 

Nicht Raum noch Staͤtte der Berföhnung gab? 

Konnt’ ich die Schwefter zwifchen eure wild 

Entblösten Schwerter ftellen ? Konntet ihr 

In dieſem Sturm die Mutterſtimme hören? 


! 


Und for’ ich fie, des Friedens theures Pfand, 


Den letzten heil'gen Anker meiner Hoffnung, 

An eures Haffes Wuth unzeitig wagen? . 
— Erf muſſtet ihrs ertragen, euch als Bruͤder 
Zu ſehn, eh’ ich die Schweſter zwifchen euch 
Als einen Triedensengel-ftellen konnte. 

Fest kann ich's und ich führe fie euch zu. 
Den alten Diener bad’ ich ausgefendet, 

Und flündlich harr' ich feiner Wiederkehr, 


Yi pP j _ 
\ . 582 


Der, ihre ſtillen Zuflucht fie entetißend, | 


Burhd an meine muͤttetliche Bruft 
Sie fuͤhrt und in die bruͤderlichen Arme. 
D on Manuel 
Und fie iſt aicht die Einz ge, bie, du heut Zn 


— In beine Mutterarme ſchließen wirſt. 


Es zieht die Freude ein durch alle Pforten; | 
Es füllt ſich der verddete Palaſt, | 


Und wird, der Sit der blüh’nden Anmuth werden. 


— 


— Vernimm, o Mutter; jetzt auch mein Geheimniß. 
Eine Schweſter gibſt du mir — Ich will dafuͤr 
Dir eine zweyte liebe Tochter ſchenken. 


Ya, Mutter! Segne deinen Sohn! — Dies Sea, - 


Es. hat gewäßlt; gefunden hab’ ich fie, 


Die mir durch Leben foll Gefaͤhrtinn eyn. 


Ed’ dieſes Tages Sonne ſinkt, fuͤhr' ich 

Die Gattin dir Don Manuels zu Fuͤßen. 
Iſabella. | 

An meine Bruft will ich fie freudig fchließen, 


! Die meinen Erfigebornen mir begluͤckt; 


Auf ihren Pfaden foll die Freude ſprießen, 
Und jede Blume, die das Leben ſchmuͤckt, 
Und jedes Gluͤck ſoll mir den Sohn belohnen, 
Der mir die ſchonſte reicht der Mutterkronen! | 

‚ Don Ceſar. . 
Verſchwenbe, Mutter, deines Segens Fuͤlle 
Pia an ben einen 1 erfigebornen Som! rn 


\ 
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Wenn Liebe Gegen gibt, fo RW auch ich 
Dir eine Tochter, ſolcher Mutter werth, 
Die mid) der liebe ueu Gefuhl gelehrt. 
Eh’ diefed Tages Sonne finkt, führt auch 
Don Cejar feine Gattiun Dir entgegen, 
Don Rannel. u 

Almächt’ge Liebe! Goͤttliche! Wohl nennt 
Man dich mit Recht die Röniginn der Seelen? 
Dir unterwirft ſich jedes Element, 
Du kanuſt dad Feindlichflreitende vermäplen; 
Nichts lebt, was deine Hoheit nicht erkennt, 
Und auch des Bruders wilden Sinn haft de 

Beſiegt, der unbezwungen ſtets geblieben. 
(Don Eefar umarmend.) 
Jetzt glaub’ ich an dein Herz und ſchließe dich 
Mit Hoffnung an die bruͤderliche Bruſt; 
Nicht zweifl ich mehr an bir, denn du kannſt eben, 

Iſabella. 

Dreymal geſegnet ſey mir dieſer Tag, 
Der mit auf einmal jede bange Sorge 
Vom ſchwerbeladnen Buſen hebt — Gegründet 
Auf feſten Saͤulen ſeh' ich mein Geſchlecht, 
Und in der ‚Zeiten Unermeſſlichk eit 
Kann ich hinabſehn mit zufriednem Geiſt. 
Noch geſtern ſah ich mich im Witiwenſchleier, 
Gleich einer Abgeſchiednen, kinderlos, 
In dieſen dden Saͤlen ganz allein, 

Schillerd ſammil. Werke. X. Bd. 33 


516 


Gleichguͤltig war umd nichts bedentend nie ’ 
‚ Der Frauen leer geſchwaͤtziges Geſchlecht; 
Denn eine zweyte ſah ich nicht, wie dich, 

Die ich gleich wie ein Gdtterbild verehre. 

Es war des Waters ernfle Todtenfeper; 
Im Bolkögedräug verborgen wohnten wir . 
Ahr ben, bu weißrs, in unbelannter Kleibung; 
© hatteſi du's mit Weisheit augeordnet, 
Daß unſers Haders wild ausbrechen 
Gewalt des Feſtes Wuͤrde nicht verletze. 
— Mit ſchwarzem Flor behangen war bad Schiff 
Der Kirche, zwanzig Genien umſtanden 
Mit Fackeln in den Händen den Altar, 
Bor dem ber Todtenſarg erhaben ruhte, 
Mit weißbekreuztem Grabestuch bedeckt. 
And auf dem Grabtuch ſahe man den Stab 

Der Herrichaft liegen und die Färftenfrone, 

Den tittenlichen Schmuck der goldnen Sporen, 
Das Schwert mit diamantenem Gehäng. 
— Und Alles lag in fliller Andacht IEnieend, 
Als ungefchen jet von hohen Chor > 
Herab die Orgel aufing fich zu regen, . 
Und bundertftimmig. der Gefang begann — 
Und als der Chor noch fortklung, flieg der Sarg 
Mit famt dem Baden, ber ihn trug, allmaͤhlig 
Verſinkend in die Unterwelt hinab, . J 
Das Grabtuch aber, überfchleierte 


t 





iz. | 
Welt Anbgebrete die verborgne Mändung, ' 
Und auf der Erde blieb der ird'ſche Shmud | 


Zuruͤck, dem Nieberfahrenden nicht folgend — | 
Doc) auf den Seraphsfluͤgeln des Geſangs J 


Schwang die befreyte Seele ſich nach oben, Zug u 


Den Himmel ſuchend und den Schoß ber Gnade, | 
— Dies Alles, Mutter! ruf ich dir, gena® 
Befchreibend, ins Gedächtnig jetzt zuräd, 
Daß du erfenneft, ob zu.jener Stunde 

Ein weltlich Wänfchen mir im Herzen war, . 
Und diefen feftlich ernften Uugenblid 
Erwaͤhlte fich der Lenker meines Lebens, 
Mich zu berühren hit der Liebe Strahl. 
Wie es geichah, frag ich mich felbft vergebens, 


X2 


Ar, 


[4 


Iſabellaaaa. 


Bolleude dennoch! tu mich Ales hören! N 


Don Cef ar. 
Woher fie kam, und wie fie ſich zu mir 
Befunden, diefed frage nicht — Als ich | 
Die Ungen wandte, fland fie mir zur Seite, 
Und dunkel mächtig, wunderbar,. ergriff 
Im tiefften Junerſten mich ihre Naͤhe. 
Nicht ihres Lächeln holder Zauber wars, 


Die Reize nicht, die auf der Wange fchweben, | J | 


Selbſt nicht der Glanz der göttlichen Geſtalt — — 
bi war ir tiefſtes und aeheimſtes Leben, "m 


N 


, EM "ohne Mittel, geiſtig zu berühren, 


} a 


Vom Berge ſtuͤrzt der ungeheure Strom, 
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Was mid ergriff mit heiliger Gewalt; 
Wie Zaubers Kräfte unbegreiflich weben — , 
Die Seelen ſchienen ohne Worteslaut 

Als ſich mein Athem miſchte mit dem ihren; j 
Sremd war fe mir und inntg doch vertraut, 
Und klar anf einmal fühlt ichs in mir. werben; - 
Die i ed, oden ‚feine fonft auf Erden! 


F tn D on M anne l. 
| "(Mit Zeuer einfallend,) 


" Das iſt der Liebe heil'ger Goͤtterſtrahl, 


Der in bie Seele ſchlaͤgt und trifft und zuͤndet, 


Wenn ſich Verwandtes zum Verwandten findet; 


Da iſt kein Widerſtand und keine Wahl; 

Es loͤsſt der Menſch nicht, was der Himmel bindet, 
— Dem Bruder fa” ich bey, ich muß ihn. toben, en” 
Mein eigen Schickſal iſts, was er erzaͤhlt. 
Den Schleier hat er glaͤcklich aufgehoben 

Von dem Gefan das dunkel nich beſeclt. 


JIabella. | oo. 
Den eignen freyen Weg, ich ſeh' es wohl, 
Will das Verhaͤngniß gehn mit meinen Kindern, 


[3 N 


wähle fih fein Bette felbft. und „bricht ſich Bahn; 
Nicht des gemeſſnen Pfades achtet er, 
Den ihm die Klugheit vorbedaͤchtig baut. 


— 
| 
- . 
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+ 
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So unterwerf ich mich, wie kann ichs ändern? 
Der unregierfam ſtaͤrkern Gdtterhand, \ 
Die meines Hanfes Schifal dunkel. fpinnt.  - 
Der Söhne Herz ift meiner Hoffnung Pfand; 
Sie denken groß, wie fie geboͤren ſind. 


Ifabella. Don Manuel. Don Eefar. 
Dieg v aeigt fih an der Thür, 


7 abella. oo. 
Doch fich! Da kommt mein treuer Knecht zuruͤck! 
‚ Nur näher, näher, reblicher Diego! 
. Bo if mein Kind? — Sie wiffen Alles! Hier . 
Iſt kein Geheimniß mehr — Wo ift fie? Sprich! 
Verbirg fie länger nicht! Wir find gefafft, 
Die hoͤchſte Freude zu ertragen, Komm! ' 

(Sie will mit Ihm nach der Thür gehen.) _ 
Was if das? Wie? Du zögerk? Da verſtummſt? 
Das ift kein Blick, der Gutes mir verfändeti  - 
Was ift dir? Sprich! Ein. Schauder faſſt mich an, 
Bo iſt ſie? Wo ift Beatrice? (will hinaus) | 


‚Don Manuel (he ft, beteoffen.) 
Beatrice 


— dies⸗ Wait fie zuruͤc.) 
Bleib! 


A abe (Le 
2 iR fe? Mich entfeelt bie Angſt. 


+ 
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Dieg o. 
4 Sie folgt u 
Mir nicht. Ich bringe dir die Tochter niſht. 
2 . SH abella. 
Was iſt geichehn? Ben allen Heiligen, rede! 
Don Eefar. 
230 iſt die Schweſter? Unglüdjel’ger, rede! 
Diego. 
Sie iſt geraubt! Geſtohlen von Korſaren! 
O haͤtt' ich nimmer dieſen Tag geſehn! 
Don Manuel. 
Saft’ dich, o Mutter! 
Don Ceſar. 
| Mutter, fey. gefafft! 
Bezwinge dich, bis du ihn ganz vernommen? 
Die) » 
j 36 machte ſchnell mich auf, wie du befoblen, 
Die oft betretne Straße nach dem Kloſter 
Zum Letztenmal zu gehn — Die Freude trug mich 
Auf leichten Slägeln fort. - 
Don Ceſar. F 
Zur Sache! 
Don Mannel. 
Rede! 
Diego. ' 
Und da ich in bie wohlbefannten Höfe. 
Des Klofters: trete, die Ich oft betrat, 





! 


N 


N 
Mid) deiner Tochter ungeduldig frage, 

Sch ich des Schreckens Bild in jedem Inge, 
Entſetzt vernehm ich das Eutſetzliche. 

(Siebela ſintt bleich und zitternd auf einen Seſſel Dem 
Manuel iR um fie beichäftigt.) 
Don Eefar. 

Und Mauren, fagft da, raubten fie hinweg? 
Sah man die Mauren? Wer bezeugte dies? 


Diego. 
Ein Manriſch Raͤnberſchiff gewahrte man 
Ja einer Bucht, unfern dem Klofter ankernd. 


Don Ceſar. 


Manch Segel rettet ſich in diefe Buchten, | 
Bor des Drlaned Wuth — Wo iſt dad Schiff? 
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Diego. 
Hent fräße fa man es in hoher See 
Mit voller Segel Kraft das Weite fuchen. x 
Don Cefar. 
Hört man von anderm Raub noch, der gefchehn ? 
Dem. Mauren gnuͤgt einfache Beute nicht. 
Diego. 
Hinweg getrieben wurde mit Gewalt 
Die Rinderherde, die dort weidete. 
| Don Cef ar, 
Wie tonnten Räuber aus des Kloſters Mitte 


- Die Wohlverfchloffne heimlich raubend fehlen? “ 


f D 
\ . 


i on Zt 
oe u u Diego. 
Des Kloſtergartens Mauern waren leicht 
Auf beher Leiter Sproffen überfliegen. 
| Don Cefar. | 
Bie beachen fie ins JIunerſte der Zellen? 2 
Denn fromme Nonnen haͤlt der ſtrenge Zwang. 
„| Diego. | 
Die noch durch kein Geluͤbde ſich gebunden, 
Sie durfte frey im Freyen ſich ergehen. > 
F Don Ceſar. 
— und pflegte fie des freyen Rechtes oft 
eis zu bedienen? Dieſes ſage mir. 
Diego. . 
Dft fah man fie des Gartens Stille ſuchen; 
Der Wiederkehr vergaß fie heute nur, 1 6 
IJ Don Ceſar. | 
nachdem er fih eine Welle bedacht.) 
Raub, fagft du? War fie frey genug dem Räuber, 
So konnte ſie in Freyheit auch entflieh en. 
Ifabella Xfteht auf.) 
Es iſt Gewalt! Es iſt verwegner Raub! 
Nicht pflichtvergeſſen konnte meine Tochter 
, Aus freyer Neigung dem Entführer folgen! : 
— Don Manuel! Don Eefar! Eine Schweſter 
/Dacht' ich euch zuzuführen; doch ich ſelbſt 
Soll jetzt fie eurem Heldenarm verdanken. | 
In eurer Kraft erhebt euch, meine Stbne: 


N 


ı - . — 


+. 
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Nicht ruhig duldet ed, daß eure Schweſter 
Des frechen Diebes Beute [ey — Ergreift \ 
Die Waffen! Räfer Schiffe aus! Durchforſcht 
Die ganze Kuͤſte! Durch) alle Meere fett 
Dem, Räuber nach! Erohert euch die Schweſter! 
Don Ceſ ar. 
Leb wohl! Zur Rache flieg’ ich, zur Entbedung!. 
(Er geht eb. Dow Mannel aus einer tiefen Zerkiräuung 
etwachend, wendet ſich beunruhigt zu Diego.) 
N " Don Manuel. 
Bann, ſagſt du, ſey fie unſichtbar geworden? 
Diego. J 
Si diefem Morgen erſt ward fie vermiſſt. 

— Don Mannel. N 
| (Zu Donna Iſabella.) | 
Und Beatrice nennt fi) beine Tochter? 

Iſabella. 
Dies iſt ihr Name! Eile! Frage nicht! 
Don Manuel. 
Nur Eines noch, o Mutter, laß mich wiſſen — 
| Sfabella. 
Fliege zur That! Died Bruders Beyſpiel folge! . 
Don Manuel, 
In welcher Gegend, ich beſchwoͤre dich — 
Iſabekla 
(ihn forttreibend.) 
Sich meine Thraͤnen! Meine Todesangſt: 
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» on Manuel. 
Iu welpen Gegend bältft du fie verborgen? 


— Iſabella. 
Verborgner nicht war ſie im Schoß der Erde! 
Diego. 


o jet ergreift mich plöglich bange Furcht. 
Don Manuel. 


Burst; und worüber? Sage, was bu weißt. 


Diego, 


Daß ich des Raubs unſchuldig Urſach ſey. 


Iſabella. 
Ungluͤcklicher, entdecke, was geſchehn. 
Diego. 
Ich habe dirs verhehlt, Gebigterinn, 


Dein Mutterherz mit Sorge zu verſchonen. 


Anm Tage, als der Fuͤrſt beerdigt warb, 


— 


Und alle Welt, begierig nach dem Neuen, 
Der eruſten hu ſich entgegendrängte, 


Lag deine Tochter, denn bie Kunde war 


Auch in des Kloſters Mauern eingedrungen, 


Lag fie mit an mit unabläfgem Flehn, 
Ihr dieſes Feſtes Anblick zu gewaͤhren. 


| Ich Unglaͤckſeliger ließ mich hewegen, | 


Verbällte fie in ernfle Trauertracht, 
Und alfo war fie Zeuginn jenes Feſtes. 
Mund dort befürcht’ id, in des Volks Gewuͤbl, 
Das rs berbeygebrängt von allen Enden, 
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Barb fie vom Eng’ bed Ränbere auögeipäßt: 

Don Manuel 

(vor Fi, eritiktert.) 
Slaͤckſel ges Bert, das mir das Herz befrept! 
Das gleichi ipr nicht! Died Zeichen trifft nicht zu. 
Iſabella. 
Wahnſinn'ger Alter! So verriethſt du mich! 
Diego. 
Gebieterinn! ich dacht ed gut zu machen. 
Die Stimme der Ratur, die Macht des Bluts 
Slaubt' id) in diefem Wunfche zu erkennen; 
Ich hielt' ed für des Himmels eignes Werk, 
Der mit verborgen ahbnungvollem Zuge 
Die Tochter bintrieb zu des Vaters Grab! 
Der frommen Pflicht wollt’ ich ihr Recht erzeigen, 
Und fo, aus guter Meinung, ſchafft' ich Boſes! 
Don Manuel (vor ſich.) 
Bi ſteh' ich bier in Furcht und Zweifel Qualen? 
Schnet will ich Licht mir ſchaffen und Gewißheit. 
(will gehen.) 
"Don Ceſar 

(der zuruͤckkommt.) 

Verzieh, Don Manuel, gleich folg' ich dir, 
Don Manuel. 
helze mir nicht! nwes Mir folge Niemand! 
(Er geht · ab.) 


1 


Don Ceſar 
(ſieht ihn verwundert nad) 


Was ift dem Bruder ? Mutter, fage mir's. 


Iſa b ella. 
3% ton’ ihn nicht mehr. Ganz verfenn’ ich in. 
Don Cefar. _ N 


2 fichſt mich wiederkehren, meine Mutter; 
Denn in des Eifers heftiger Begier 

Vergaß ich, um ein. Zeichen dich zu fragen, 
Woran man die.verlorne Schwerter fennt, 
Wie find’ ich ihre Spuren, eh ich weiß, 

Aus welchem Ort die Räuber fie gerifien? . 


| Des Kloſtet nenne mir, das ſie verbarg. 


t 


Ss Iſa bel l a. 
Der heiligen Cecilia iſts gewidmet, 


- Und hinterm Waldgebirge, dad zum Aetya 


Sich langſam ſteigend hebt, liegt es verſteckt, 


| wie ein verſchwiegner Aufenthalt der Seelen, 


| Don Ceſar. 
Sey gutes Muths! Vertraue deinen Söhnen! 
Die Schweſter bring’ ich bir zuruck, müßt ich 


‚ Dur) alle Ränder fie und Meere ſuchen. ri 


Doc) Eines, Mutter, iſtes, was mich tammert; 


Die Braut verließ ich unter fremdem Schatz. 
Nur bir. Kann ich das theure Pfand, vertrauen; 


Ich ſende fie bir ber in wirft fie (hauen; 





a > 
Un ihrer Bruft, an ifrem lichen Herzen 
Birk du des Srams vergefien und der Schmerzen, 
oo. (Er geht ab.) 
Iſabella. 
Wann endlich wird der alte Fluch ſich loſen, 
Der über diefem Haufe laftend ruft ? 
Mit meiner Hoffnung fpielt ein tüdifch Wefen, 
Und nimmer ſtillt fich feines Neides Wuth. 
So nahe glaubt? ich mich dem fichern Hafen, 
So feft vertraut’ ich auf des Gluͤckes Pfand 
Und alle Stürme glaubt? ich eingefchlafen, | 
Und freudig wintend ſah ich fchon das Land 
Am Abendglan; ber Sonne fich erhellen; 
Da kommt ein Sturm, aus heitrer Luft geſandt, 
Und reißt mich wieder in den Kampf der Wellend 
(Sie geht nach dem innern Haufe, wohin Ihr Diege folgt.) 


(Die Scene verwandelt id in den Gatten.) 
Beyde Ehbr« zeit Benatrich 


Mer Chor des Don Manuel kommt in feſtlichem Aufzug, 
mit Kraͤnzen geſchmuͤckt, und die oben beſchriebnen 
Brautgeſchenke begleitend; "Der Ehor des Don Ceſar 
win ihm den Gintritt verwehren.) \ 

Erfier Chor. (Cajetan.) 
Da wuͤrdeſt wohl thun, diefen platz zu leeren. 
Zweyter Chor. (Bohemund.) 
Ich wills, wenn beſfre Männer es begehren. 
25 


/ . 
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Erſter Chor. (Cajetan.) 
Du konnteſt merken, daß du iaſtig biſt. 
Zweyter Chor. GSohemund.) 


Deßwegen bleib’ ich, weil es dich verdrießt. 


Erſter Chor. (Cajetan) 


Hier iſt mein Platz. Wer darf zuruͤck mich halten? 


Zwepter Chor. (Bohemund.) 
Sch darf es thin, ich habe Hier zu walten. 
Erfier Chor. (Eajetan.) 
Mein Herrſcher f endet mich, Don Manuel, | 
3m eyter Chor. (Bohemund.) | 
3% ſtehe bier auf meines Herrn Befehl. 
- Erfter Chor. (Eajetan.) 
Dem Altern Bruder mp ber jöngre weichen. | 
Zweyter Chor. (Bohemund. I) 


: Dem Erfibefigenden gehdrt die Welt, 


Erſter Chor. (Cajetan.) 
wVerhaſter geh und raͤume mir das Zeld!, 
Zweyter Chor. (Boͤhemund.) 
ie bis ſich unfre Schwerter erft vergleichen, | 
Erfler Chor. (Cajetan.) W 
dind ich dich Aberall in meinen Wegen? Ä 
‚Zwepter Chor. Gohemund. ) 
Wo mir's gefällt, da tret’ ich Dir entgegen. 
Erſter Chor. (Eajetan.) 
Was or bu bier zu dorchen und zu hüten? 


‘ 
r 
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Zweyter Chor... — 
Was haſt du hier zu fragen, zu verbieten? 
Erſter Chor. ‚(Eajttan.) 
Dir fich? ich nicht zut Ned’ anp, Antwort biete | 
3weyter Con (Bohemund.) nn 
Und nicht des Wortes pre gönin? ich di.·. | | 
Eeſter Chor, (Cajetan) nn 
Ehrfurcht gebührt, o Sangling, mieinen Jabren. 
Zweyter Eon. —D— | 
In Tapferkeit bin ic; wie du, erfahren! — Bu 
Beatrice cſtuͤrzt bean 
Weh mir, was wollen dieſe wilden Ehen? 
Er ſter Chor czum zwepten.d —5— 
Nichts acht ich dich und deine ſtolze Miene! 
Zweyter est (Bohemund.) 
Ein befiret ifi der Herr ſcher, dem ich biene! 
Beatrice, 
D weh mir, weh mir, wenn er jetzt erſchiene! 
| Erfter por. (Cajetan,) | 
Du lägft! Don Mannel befiegt ihn weit! 
\ Zwehter Chor. Bobemunh,) 
Den Dec gewinnt: mein Herd in jedem Streit, \ J — 
Beatrice. 
Jeizt vird er kommen, dies ift ſeine Zeil Be 
Erſter Chor, (Caietan.) = 
Waͤre nicht Friede, Hecht vetſchafft' ich a, 
Sonen fämei, Werke KW 5 "34 


0 
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Zweyter Chor... (Bohemund.). 
War's nicht die Zuccht, kein Friede wehrte bir.. 
vBoatrick. 
O wär er tauſend Meilen weit von hier! 
\ Erfter por.” (Sajetam.) 
Das Geſed farchto ich, nicht deiner Blicke Trutz. 
Zweyter Chor. (Bohemund.) 
Wohl thuſt du drau, es iſt des Feigen Schutz. 
Erſter Chor, . (enieten) 
vang an, ich folgee ni. 
3weyter Chor. Gohemunb.) 
nn Dein Schwert ift heraus! 
B eatr ic e, 
u m der heftigſten Beängfigung. ) 
Sie werden handgemein, die Degen blitzen! 
Ihr Himmelsmaͤchte, haltet ihn zuruͤck! 
Werft euch in feinen Wegthr Hinderniffe, .. 
Eine Schlinge legt, ein Netz um ſeine Zuͤßi 
Daß er verfeßle diefen Augenblick! 
Ihr Engel. ale, die ich flehend bat, u 
Ihn herzuführen, täufchet meine Bitte, . , 
Weit, weit von bier entferngt feine Schritte! 


». (Sie eilt, hinein. Indem die eier einander anfallen, et⸗ 
ſcheint Don en Wanuel | 
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\ D.on M a n u e I. Der .&:h Ö L, > 


Don Manuel | 
Was eh’ ih! Haltet N Te a BEE SE Zu 


Erſter Chor (um zweyten.) (Eajetahı, Be⸗ 
tengat, Manfred.) 
Komm an! Komm an! 


3 ud ‘ 


Bweyter Ser. (Bobemund, Roger, 
.Yippolps) 
Nieder mit ifnen! Nieder! . 
2 : Don Manuel * — 
Ctritt uiid f fi 6, mit.gezogenem Schwert) _ 
ame... 
Eriter Chor. GEajetan Ari 
es in der Bänke! os 7 


* 


gwlhler Chor. stem)“ nz 
Dei Bruder! Halter Sriede 


— 
N 


‚Don Manuel .. 0. 

Dean fire’ ich obt anf. dieſes Raſens Grund, 4, 
Der mit gezuckter Ungenwimpernur .. : Es a 
Die Fehde fortſetzt und dem Gegner droßt! 
Raſ't ihr? Was fuͤr ein Daͤmon reizt euch an 
Des alten Zwilies Flammen aufzublafen, J 

Der zwiſchen uns, den Fuͤrſten, abgethan | 
Und ausgeglichen iſt: auf immerdar 1! 7 
— Being ken Streit an? Reber! 3 wills wiſſen 


es 


.. 


% 
%. 
N 


Wir kamen ber, mei Fuͤrſt, die Hech eitgaben 


Zuruͤck, dein Herr gebietet bir’s durch nal, —— 


Fr 
Eeſter. Etor Cajetag, Bersugar) 
Sie fanden bier — — S 
Zweyter Chor. Goger— Vohemunde) 
nn  anterbrebend) 
Se Sie kamen ⸗,/1U— 
| Don Manuel (zum erſten Eher.) 
/ „Rede du! 
Erhter eEhor. (Cajetan.) 


Zu uͤberreichen, wie du uns befahtfti " 

Geſchmuͤckt zu eirem Sefle, keines wegs 

Zum Keleg bereit/ du ſiehſt eb, zogen mit:, 

In Frieden unſein Mag; nichts Arges denkend 

Und trauend Kent beſchworenen. Peytrag 

Da fanden wir ſie feindlich hier gelagert. ;,, F 

Und uns den a Eingang, Men mit Gewalt, >. 
Don anne, fd 

Unfinnige, iR Yeine Freyſtatt fi fic cher 





* 
l:v °,. » 


"Genug vor euret blinden tollen Mh? 


Auch in dedtthrähut ſtill verborgnen ei BEE 
Bricht euer Haden friedeſtdrend Eur mund I 
Gum zweyten har) 2 
Weiche nirhan bier find —S 
Die deine kuͤhne Gegenwart nicht dulden, = u 
(Da derſelbe zögeti) it “ 





Deun wit find jetzt Eid. Haupt und Ein Wenitd, 
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Und men Befehl ik auch dar Seine. ch! 
Gum erüca Chyer.) 


Du bleibt und wahrft deö ECugangs. 
+ Bweyter Chor. (Behemund.) 
Was besinuen? 


Die Zürften find veribfut, das iſt Die Waßrkeit, 
Und im der hohen Häupter Spabn und Streit 
Sic) unberafen. virigeihäftig rängen, 
Bringt wenig Dauk und diter nach Gefahr. 
Denn wenn der Mächtige des Streitd ermäbet, 
Wirft er behend auf den geringen Mau, 
Der arglod ihm gedient, ben blat’gen Mantel 
er Schuld und leicht gereinigt ſteht er da, a 
Drum mögen fi} die Fürften felbft vergleichen. . 7 
Ich acht' ed für gerathen, wir gebordhen.:- 
(Der zweyte Chor geht ab, der erſte zieht hd nad (dem 
Hintergrund der Scene zurüd. In dbemielben Augen⸗ 


blide färzt Beatrice heraus und wirft Ü® i Don 
Mannels Arme.) | 


| Beatrice DonManuel, 
. Beatrice, 

Du bifts. Ich babe dich wieder — Grarſamer! 
Du haſt mich lange, lange ſchmachten laſſen, 
Der Furcht und allen Schreckniſſen zum Raub 

Dahin gegeben! — Doch nichts mehr davon! 

Ich habe dich — in deinen lieben Armen 

FR Schuß und Schirm vor jeglicher Gefahr. 


1 


} 


534. Be 
_ Komm! Sie find weg! Wir haben Raum zur Flucht, 
Sort, laß und feinen Augenblick verlieren! - 


(Ste. will ihn mit fi) fortzichen und fieht ihe jetzt erſt ge⸗ 
nauer an.) 


Was iſt dir? So verſchloſſen ſeherlich RK 
Empfängft du mich — entzichft Dich. meinen Armen, . 
Als wollteft bu mich lieber ganz verfioßen? u 
Ich kenne dich nicht mehr — Iſt dies Don Manuel, 
‚Mein Gare, mein Geliebter? 
| Don Manuel. . - , 
Beatrice! 
— | Beatrice, - 
Nein, rede micht! Jetzt ift nicht Zeit zu Worten! 
Sort laß und eilen, ſchnel! Der = Augenblick 
Sf koſtbar. — ln 
Don Manuel. 
Bleib! Antworte mir! 


Deatrice, | - 
| | Zu Sort! Bart „ 
Eh diefe wilden Männer wieberfeßren! nn 


Don Manuel 
| Bleib! Jene Männer werben und‘ nicht ſchaden! 


Be a trice. 
Doch, doch, du kennſt fie nicht, o komm! Entfiche! 


Don Manuel. Ä Ä 
m meinem Am beſchuͤtzt, was lannſt du frptent, 


un 


\ 


. 
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Beatrice, 


D alte mir, es gibt hier mächt'ge Menfchen! 
- Den Manuel 
Geicia, keinen maͤchtigern als mic). 
Beatrice. 
Du gegen dieſe Biclen ganz allein ? 
- 7 Don Marunel. 
Ich ganz allein! Die Männer, die da farchteſt — 
Beatrice \ 
Du zennſt fe nicht, da weißt nicht, wem fie dienen, 
Don Mannel. 
Mir dienen fie, und ich bin ihr Gebieter. 
Beatrice. 


Du biſt — Ein Schrecken fliegt durch meine Seele! 


Don Manuel, 
Lerne mich endlich kennen, Beatrice! 
Ich bin nicht der, der ich dir [dien zu fepn, 
Der arme Ritter nicht, der Unbefannte, | 
Der liebend nur um deine Liebe warb, m 
Mer ich wahrhaftig bin, was ich vermag, 
Woher ich ſtamme, hab’ Ich bir verborgen, 


Beatrice x 
Du pi Don Manuel nicht! Web mir, wer diſt du? 
Don Manuel, 


Don Manuel peiß’ ich — doch ich bin der Hoͤchfte, 
Der diefen Namen fuͤhrt in diefen Stadt; 
Ich bin Don Manuel, Fuͤrſt von Meffinn, 


Se , 


- 


“Beatrice. 
Du warſt Don Manuel, Don Ceſars Gruber? 


\ Don Manuel, 
Don Erfar iſt mein Bruder, 
Beatrice 
Iſt bein Bruder! 
Don Manuek 
ai Dies erfchredt dich ? Kennft du den Don Ceſar? 
. Kenaft du noch ſonſten Jemand meines Bluts? 
2.07 Beatrice 
Du biſt Don Manuel, der mit dem Bruder 
In Haſſe lebt und unverſdhnter debde? 
5 Don Ma n ne l. 
Wir find verſbhnt, ſeit beute find wir Brüder, 
Nicht yon Geburt nur, nein von Herzen auch 
Beatric e. 


Verſohnt, ſeit heute! —— 

Dan Mann eh — Zu 

| Sage mir, wasik dad? 
Was bringt dich fo. in Aufruhr? Kennſt du mehr 

NIS nur den Namen blos von meinem Haufe? 

Weiß ich.dein ganz Geheimniß? Haft du nichts, 

Riten vetſchwiegen oder vorenthalten7 

J Beatrice. 

Was ven 908 2 Wag bhaͤtt ich zu geſtehend 
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Den Manuel 
Ben teinsr Butter heſ ta mir med) vches 
Geiagt. Bar ii fr? Wirte da fie frame, 
run ih fie dir beidgriche — Bir fir zeigte ? 
Bretrice 
Du Teuufl fe — Teauft fir und verbargeſt wir? 
Deu Danuel 
ch’ Vir and wehe mir, wenn ich fie Tune! 
, Beatrice. 
D fie iſt gätig, wie dad Licht der Sonne! 
Ich feh? fie vor mir, die Erinnerung 
Belebt ſich wieder, and der Seele Tiefen 
Erhebt ſich mir die göttliche Geſtalt. 
Der braunen Locken dunkle Ringe fch’ ich 
Des weiſſen Halfed edle Form befchatten; 
Sch feh! der Stirne rein gemdlbten Bogen, 
Des großen Auges dunkelbellen Glanz, 
Yudy ihrer Stimme ſeelenvolle Toͤne 
Erwachen mir 
Don Manuel. 
Weh wir‘ du ſchilderſt fie! 
oo Beatrice. Ä 
Und ich entfloh ihr! Konnte fie verlaffen, 
Vielleicht am Morgen eben dieſes Tages, ur 
‚Der mid) auf ewig Ihr vereinen follte! 
- ſelbſt die Mutter gab ich hin für Dich! 
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BDon Manuel. 
Meſſi na's Fuͤrſtian wird dir Mutter ſeyn; 
Zu ihr Bring’ ich dich jetzt, ſie wartet deiner. 
Beatrice. 
Was fagft du ?, Deine Mutter und Don Ceſars? 
Zu ihr mich bringen? Nimmer, nimmermehr! 
Don Manuel. 


Du ſchauderſt? Was bedentet Dies Entſetzen? 2 
Iſt meine Mutter Feine Fremde bir? 


x 


E Beatrice 
0 ungluͤckſelig traurige Entdeckung! 
haͤtt' ich nimmer dieſen Tag geiehn! 

, . Don Mannel. " 
Was kann bich Angftigen, nun du mich fehuft,. 
Den Jurſten fiudeſt i in dem Unbekannten? 

Beatrice. 
0 gib mit dieſen Unbefannten wieber, - 
Mit ihm auf ddem Eiland wär’ ich felig! 
Don Gefar (hinter der Scene.) 
BSuruc Welch vieles Bolt ift hier verſammelt?, 
J B: eatrice,, 
" von! Dieſe Stimme! Wo verberg' ich wich 7 — 


| Don m annel. 
Eckennſt du dieſe Stimme? Nein, du haſt 
Sie nie gehört, und kanuſt ſie nicht erkennen! .. 
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' Beatrice. at 
O laß uns fliehen, komm und weile nicht. 
Don Manuel, 


- Mas fliehn? Es ift des Bruders Stimme, der 
Mich ſucht; zwar wundert mich, wie er entdeckte — 
Beatrice. 
Bey allen Heiligen des Himmels, meid’- An! 
Begegne nicht dem heftig Stürmenden, 
Laß dich von ihm an dieſem Ort uicht finden. 
Don Manuel. 
Geliebte Seele, dich verwirrt die Furcht! 
Du —* mich nicht: wir find verſoͤhnte Bruder! 


Beatrice. 
DO Himmel, rette mich aus dieſer Stunde! 
Don Manuel. 


Was ahnet mir! Welch ein Gedanke fafft 

Mich ſchaudernd? — Wär ed moͤglich — Wäre 
Die Stimme Feine fremde? - — Beatrice! 
Sa warſt? Mir grauet, weiter fort zu fragen! 

| Du warft — bonn meined Vaters geichenfeger? 


Beatrice. 
Weh mirt.. | Ä 
| Don Manuel, 
Du warft zugegen? 
N Beatrice. | 
N | Zuͤrne nicht} 


- H \ 
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| Don Manuel. 
Unglaciche, bu warft? 


Beatrice , 
- Sch war zugegen, 


Don Mannel. \ 

Entfegen! 

| Beatrice 

| Die Begierde war zu mächtig! 
Wergib mir! Ich geſtand dir meinen Wunfch; 

Doch plößlich eraft und finiter lieſſeſt bu 

Die Bitte fallen, und ſo ſchwieg auch ich. 

Doch meiß ich nicht, welch böfen Sternes Macht 

Mich trieb mit unbezwinglichem Geluͤſten. 

Des Herzens heißen Drang muſſt' ich vergnuͤgen; 

Der alte Diener lich mir feinen Beyſtand; 

Ich war dir ungeborfam und ich ging. | 
(Sie ſchmiegt ſich an ihn, Indem tritt Don Eefar herein, 

von dem ganzen Chor begleitet.) 


Beybe Brüdern Beyde Ehdre 
Beatrice | 


3weyter Eher. (Bobemund.) (zu Don Eefar.) 
Du glaubſt und nicht — Glaub deinen eignen Hagen! 
Don Cefar | 


(tritt heftig ein, und faͤhrt beym Anblid feines Bruders | 
mit Entfegen zuruͤck.) 
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+ 
Blendwerk der Hölle! Was? In feinen Armen! . 
CNaͤher tretend, zu Don Manuel.) 
Giftvolle Schlange! Das iſt deine Liebe? 
Deßwegen logſt du tuͤckiſch mir Verſohnung? 
O eine Stimme Gottes war mein Haß! 
Tahre zur Hdlle, falſche Schlangenfeelet 
(Er erſticht ihn.) 
Don Manuel. 

Ich bin des Todes Beatrice! — Bruder! 

(Ex ſinkt und ſtirbt. Veatrice fat neben ihm ohnmaͤchtig 

nieder.) 
Erſter Chor Gifsten) 
Mord! Mord! Herbey! Greift zu'den Waffen Alle! 
Mit Blut gerächet fey die blut'ge That! 
(Aue ziehen die Degen.) 
Zweyter Chor. Gohemund.) 

Heil uns! Der lange Zwieſpalt iſt geendigt. 
Nur Einem Herrſcher jetzt gehorcht Meſſina. 

Erſter Chor, (Cajet., Bereng,, Manf.) 
Rache! Rache! Der Moͤrder falle! falle! 
Ein fühnend Opfer dem Gemordeten! 

Zweyter Chor, (Bobem., Rog., Hipp.) 
Herr, fürchte nichts, wir ſtehen treu zu Dir, 

Don Cefar . 
(mil Anfehen zwiſchen fie tretend.) - 
Zurüuͤck — ich habe meinen Feind getötet, 
Der mein verteauend sedlich Herz betrog, 


u 


\ { 
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"Die Braberliche mir zum galiſtrie legte. Bar 
Ein furchtbar gräßlich Anſehn hat: die That; 3. | 
Doch der gerechte Himmel hat gerichtet. 


—— Erfter Chor. (Cajeton.). u 
Weh dir, Meſſina! Wehe! Wehe! Wehe! 
Das graͤßlich Ungeheure iſt geſchehn | 
Sn deinen Mauern — Wehe deinen Müttern 
. And Kindern, deinen Jünglingen und Greifen, 
Un wehe ber noch ungebornen grug! u 


Don Eefar. Zee 
| "Di Klage kommt; zu fpät — Hier ſchaffet Hatfe 
or (Auf Bentricen zeigeud.) 
Ruft fie ind Leben! Schnell entfernet.fie - 
Bon diefem Ort des Schreden® und des Todes, _ 
— Ich kann. nicht länger weilen, deun nich ruft 
Die Sorge fort. um die geraubte Schwerter. 
— Bringt fie in meiner Mutter. Schloß und ſprecht: 
Es ſey ihr Soßn, Don Eejar, "der fie fendet 
ce geht ab; die ohnmaͤchtige Beatrice wird von dem zwey⸗ 
ten Chor auf eine Bank geſetzt und fo hinweg getragen; 

_ "der erfie Shor bleibt bey dem Leichnam zuruͤck, um 
welchen auch die Knaben, die die Braͤutgeſchenke tra⸗ 
den, in einem Halbkreis herumſtehen J. 

... &hor (Eajetan.) 
Sagt mir! Ich kauns nicht faffen und bauten, 
Wie es fo ſchnell ſich erfuͤllend genaht· mi 
Laͤngſt wohl ſah ich im Geiſt mit weiten | 


Sn 
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Schritten das Schredendgefpenft herſchreiten 
Dieſer entſetzlichen blutigen That. 
Dennoch uͤbergießt mich ein Grauen, 

Da ſie vorhanden iſt und gefcheben, 
Da ich erfuͤllt muß vor Augen ſchauen, 
Was ich in ahnender Furcht nur geſehen. 
Au mein Blut in den Adern erſtarrt 
Vorder graͤßlich entſchiedenen Gegenwart, 
Einer aus dem Chor. (Manfred.) 
- Raffet erſchallen die Stimme der Klage! — 
Holder Süngling! | 
Da liegt er entfeelt a 
Hiugeſtreckt in der Blüte der. Tage! 
Schwer umfangen von Todesnacht, 
An der Schwelle der hraͤutlichen Kammer! 
Aber über dem ſtummen erwacht 
Sauter anermefflicher Jammer. I y 
Ein Zweyter. ‚Eaietan.) 
Bir fonımen, wir fommen, _ 


N 


J 


Mit feſtlichem Prangen . - 


Die Braut zu empfangen; 

Es bringen die Knaben | 
Die reichen Gewande, die bräntlichen Gaben, 
Das Feſt ift bereitet, es warten die Zeugen;. 
Aber der Bräutigam höret nicht mehr, 1 
Nimmier erweckt ihn der fröhliche Reigen, 
Denn der Schlummer ber. Todten iſt ſchwer. 


oo 77 | 
\ 0 Ganzer Chor, - 
Schwer und tief ift der Schlummer der Todten; 

Nimmer erweckt ihn die Stimme der Braut, 

Nimmer des Hifthorns froblichet Laut; 
Starr und fuͤhllos liegt er am Boden! 

Ein Dritten, (Cajetan.) 
Was find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die der Menfch, der vergängliche, haut? 
Heute umazititet ihr euch ald Bruͤder, 
Einig geſtimmt mit Herzen und Munde, on: 
Diefe Sonne, die jego nieder | 
Geht, fie leuchtete eurem Bunde! ' 

_ Und jeßt liegft du dem Staube vermäßlt, 
Bon des Brudermords Händen entfeelt, 
In dem Buſen die graͤßliche Wunde! 

Was find. Hoffnungen, was find Entinkrfe, 
Die der Menfch, der flüchtige Sohn der Stunde, 
Aufbaut auf dem beträglichen Grunde ? Fu 

Chor. Gerengar.) = 
Zu der Mutter will ich Dich tragen, oo, 
Eine unbeglädende Laft! 

Dieſe Epprefle laſſt und zerſchlagen 
Mit der moͤrdriſchen Schueide de Art, 

Eine Bahre au fleshten aus ihren Zweigen, 
Nimmer ſoll fie Lebendiges zeugen, un 
Die die tbbtliche Frucht getragen, - he 
Dimmer im froͤhlichem Wuchs fich erbeben, - 


D 
! 4 
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Keinem Wandrer mehr Schatten geben, 

Die ſich genaͤhrt auf des Mordes Boden, 

Sof verſlacht ſeyn zum Dienſt der Todten! 
Erſter. (Cajetan.) 

Aber wehe dem Moͤrder, wehe, 

Der dahin geht it thdrichtem Muth! 

Hinab, hinab in der Erde Ritzen 

Rinnet, rinnet, rinnet dein Blut, 

Drunten aber im Tiefen ſitzen 

Lichtlos, ohne Geſang und Sprache, 

Der Themis Toͤchter, die nie vergeſſen, 

Die Untruͤglichen, die mit Gerechtigkeit meſſen, 

Fangen es auf in ſchwarzen Gefaͤſſen, 

Rühren und mengen die ſchreckliche Rache. 

Zweyter. (Berengar.) 

Leicht verſchwindet der Thaten Spur 

Bon der ſonnenbeleuchteten Erde 

Wie and dem Autlitz die leichte Geberbe — 

Aber nichts iſt verloren und verſchwunden, 

Was die geheimnißvoll waltenden Stunden 


In den dunkel ſchaffenden Schoß aufnahmen - — 


Die Zeit iſt eine bluͤhende Flur, 
Ein großes Lebendiges iſt die Natur, 


Und Alles iſt Srucht und Alles if Samen. 


‚ Dritter. (Eajetam) .:. 
Wehe, wehe dem Mörder, wehe, 
Der ſich gefät die tödliche Saat! 
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Ein anbres Antliht, eh ſie geſchehen.. 
Ein anderes zeigt die vollbrachte That. 
Muthvoll blickt fie und kuͤhn dir entgegen,. 

Wenn der Rache Gefühle den Buſen bewegen; 

Aber ift fie gefohehn und begangen, 

Blickt fie dich, an mit erbleichenden Wangen, ' 

Selber die ſchrecklichen Furien ſchwangen 

Gegen Oreſtes die hoͤlliſchen Schlangen," ; 

Neizten ben Sohn zu dem Muttermord an: | 

- Mit des Gerechtigkeit heiligen Zügen 

Wuſſten fie liſtig fein Herz zu beträgen, 

Bis er bie tödliche That nun gethan — 

.  Mber da er den Schoß jetzt gefchlagen, 
"Der ihn tmpfangen und liebend getragen, 

Siehe da Eehrten fie | 


| Gegen ihn felber e 


Shredihfihum — __ 

Und er erfannte die furchtbaren Jungfraun, 

Die den Mörder ergreifend faſſen, 

Die von jetzt an ihn nimmer laſſen, 

Die ihn mit ewigen Schlangenbiß nagen, 

Die von Meer zu Meer ihn ruhelos jagen 

Bis in das delphiſche Heiligthum. 

(Der Chor geht ab, den Leichnam Don Mannels auf einer 

Bahre ttagend.) 
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(Die Säulenpale — Et iR Net; die Scene IR non ben 
berab durch eine große Lampe erieadtet.) 


Donne Iſabella un Diego treten anf, 


Sfabelle. 
Ro Feine Kunde fam von meinen Söhnen, 
Ob eine Spur fiih fand von der Berlornen ? 


Diego. \ 
Noch nichts, Gebieteriun! — dech hoffe Alles 
Bon deiner Söhne Eruft und Emſigkeit. 


Iſabella. i 
ie iſt mein Herz geaͤngſtiget, Diego! 
Es fland bey mir, dies Ungläd zu verhuͤten. 
Diego, 
Dräc® nicht des Vorwurfs Stachel in dein Herz. 
An welcher Vorſicht lieſſeſt du's ermangeln? \ 


Iſabella. 
Haͤtt ich fie früher an das Licht gezogen, 
Wie ie mich des Herzens Stimme mächtig trieb! 

Ä Diego, ° 
"Die Klugheit wehrte dirs; du thateſt weite, 
Dich der Erfolg ruht in des Himmels Hand. 
a \ Iſabella. 
Ach, fo ift keine Freude rein! Mein Glaͤck 
Wär ein vollkldmmnes ohne biefen Zufall! 
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Di iego. 
Dies Gluͤck iſt nur verzoͤgert, nicht zerſtoͤrt; 
Serie du jegt deiner Söhne Frieden, 
Ifabella. 
ei habe fie einander Herz an Herz 
Umarmen ſehn — ein nie erlebter Anblick! 
N Diego, 
Und nicht ein Schaufpiel blos, ed ging von Herzen; " 
Denn ihr Geradfinn haſſt der Lüge Zwang. 
Iſabella. 

Fi ſeh' auch, daß fie zärtlicher Gefühle, 

Der ſchoͤnen Neigung fähig find; mit Wonne 
Entdeck' ich, daß fie ebren, was fie lieben. 53 

Der ungebunduen Freyheit wollen ſſie 

Entſagen, nicht dem Zügel bed Geſetzes 

Entzieht ſich ihre braufend wilde Jugend, 

Und ſittlich ſelbſt blieb ihre Leidenſchaft. | 

— Ich will dirs jeßo gern geflehn, Diege, 

Daß ich mit Sorge diefem Augenblick, 

Der aufgefchlofften Blume des Gefhhls a 

Mit banger Furcht entgegen fah — Die Liebe 
. Wird leicht zur Wuth in heftigen Naturen, 

Wenn in den anfgehäuften Fenerzunder Be 

Des alten Haſſes auch noch diefer Bil, 10 ... 

Der Eiferfucht feindfe'ge Flanme ſchlug — | 

Mir ſchaudert es gu denken — ihr * ER 

Das niemals einig war, gerade bier... 


[4 


v 
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Zum Erſtenmal unfelig fi) begegnet — 
Wohl mir! Auch diefe donnerſchwere Wolfe, 
Die uͤber mir ſchwarz drohend niederhing⸗ 
Sie führte mir ein Engel ſtill vorüüber, 
Und leicht nun athmet die befrepte Brufl. 


Diego: 
Sa, frene deines Werkes dich. Du haft 
Mit zartem Sinn und ruhigem Verftand 
Vollendet, was der Vater nicht vermochte _ 
Mit aller feiner Herrf ers Macht, — Dein ift 


Der Ruhm; doch anch dein Gluͤcksſtern ift zu loben: 


Sfabella. J 


Vieles gelang mir! Biel auch that das Gluͤck! 


\ 


- Nichts Kleines war es, ſolche Heimlichkeit 


Verhuͤllt zu tragen diefe langen Sabre, 


- Den Mann zu täufchen, den umfichtigften : 


Der Menſchen, und ind Herz. zuruͤckzudraͤngen \ 
Den Trieb des Blut, der mächtig, wie des Feuers - 
Verſchloſſuer Gott, aus feinen Banden ſtrebte! 


° Diego. | , 


Ein Pfand iſt mir des Gluͤckes lange Gunfl, 


Daß Alles fi ch erfreulich Tofen wird, 


| 


- 


st abelta. 
Ich will nicht eher meine Sterne loben, 
Bis ich das Ende dieſer Chaten fh. — —— 
Daß mir der böfe Genius nicht [hlummert, 
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Erinnert warnend mich der Tochter Flucht. 
— Schilt oder lobe meine That, Diego! 
Doch dem Gettenen will ich nichts verbergen. 
MNicht tragen konnt' ichs, bier in mäß’ger Ruß 
Zu harren des Erfolgs, indeß die Söhne: 
Geſchaͤftig forſchen nach der Tochter Spur. 
Gehandelt hab' auch ich — Wo Menf chenkunſt 
Nicht zureicht, hat der Biere gerathen. 
Dieg 
Entdecke mir, was mir zu wiſſen Aemt. 
Iſabella. 
Einfiedelnd auf des Aetna Hoͤhen hau 
Ein frommer Klausner, von Uralters her 
Der Greis genannt des Berges, welcher naͤher 
Dem Himmel wohnend, ald der andern Menfchen 
| Tief wandelndes @eföhlecht, ben ird’fchen Sinn - 
. Ir leichter ceiner Aetherluft geläutert, 
Und von dem Berk der aufgemölzten Jahre - 
Hinabſieht in das aufgeldste Spiel - 
Des unverſtaͤndiich krummgewundnen Lebens. on 
’ Nicht fremd ift ihm das Schickſal meines Hauſes; 
Oft hat der heilige Mann füt uns. den; Himmel . . 
Gefragt und manchen Fluch hinweg gebetet, 
Zu ihm hinauf gefandt hab’ ich alsbald 
Des rafchen Boten jugendliche Kraft, 
Daß er mir Kunde von der Tochter gebe, 
Und ſtuͤndlich harr' ich deifen Wiederkehr. 


_- if 


N 
N 
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Bi iego. 
Trigt mich mein Auge nicht, Gebieteriun, N 
&o ifts derfelbe, der dort eilend naht, 
Und Lob fürwahr verdient des Emfige! 


Bote Die Borigen 


Iſabella. 
Gag’ an und weder Schlimmes hehle mir 
Noch Gutes, ſondern ſchopfe rein die Wahrheit! 
Was gab der Sreis des Berge bir jum Befpeidet 


- Bote, 
Ich ſoll mich ſchnell zurhctbegeben, war 
Die Antwort, bie Berlorne ſey gefunden, 
» Iſabella. 
Gluͤckſelger Mund, erfreulich Himmelswort! 
Stets Haft du dad Erwuͤnſchte mir verkuͤndet! 
Und welchem meiner Söhne wars verlichen, 

- Die Spur zu finden der Verlornen 
Bor .. 
Die Tifoerorgn fand dein ältfter Sohn. 

| Iſabella. 

‚Don Manwl iſt es, dem ich ſie verdanke! 
Ye, ſtets war diefer mir ein Kind des Segens! 
— Haſt du dem Greis auch die geweihte Kerze. 
Gebracht, die zum Geſchenk ich ihm geſendet, 
Sie anzuzuͤnden ſeinem Heiligen? 


\ 


x 
1 


\ " . . . x 
a 
2 Denn was von Gaben fonft der Dienfchen Herzen 
Erfreut, verſchmaͤht der fromme Gotteöbiener. 


Bote 


Die Kerze nahm er ſchweigend von mir, N 


Und sum Altar hintretend, wo die Lampe 
. Dem Heilgen brannte, zündet’ er fie flugs 


Dort an, und fchnell in Brand ſteckt' ey bie Hätte, 


Worin er Gott verehrt feit neunzig Fahren. 
ne Iſabella. 


Was af du? Welches Schredniß nennft bu mir? | 


Bote 

Und dreymal Wehe! Wehe! rufend, flieg er 
Herab vom Berg; mir aber winkt’ er ſchweigend, 
Ihm nicht zu folgen, noch zurhdzufcpauen, 

Und ſo, gejagt von Graufen, eilt’ ich her! 
Iſabella. | 
In nener Zweifel wogende Bewegung 
Und aͤngſtlich ſchwankende Verworrenheit, 
Stuͤrzt mich das Widerſprechende zuruͤck. 
Gefunden ſey mir die verlorne Tochter 
Bon meinem aͤlteſten Sohn Don Manuel? 
Die gute Rede kann mir nicht gedeihen, 
Begleitet ı von ber unglädfel'gen That. 

| Bote 

Blic hinter dich, Gebieterinni! Du fi ehſt 
Des Klausners Wort erfuͤllt vor deinen Augen; 
Denn Alles muͤſſi' mich truͤgen, gder dies 


— 
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Iſt die verlorne Tochter, die du ſuchſt, 
Bon deiner Söhne Ritterichar begleitet. 
(Beatrice wird von dem zweyten Halbchor auf einem Trage 
feffel gebracht und auf der vordern Bühne niedergefeht. 
Sie ift noch ohne Zeben und Bewegung.) 


Kfabella Diego Bote Beatrice 
Chor. (Bohemund Roger, Hippolpt 
und die andern nem Ritter Don Cefars.) 


Chor. (Bohemund.)' 
Des Herrn Scheiß erfüllend feßen wir 
Die Jungfrau bier zu deinen Süßen nieder, - 
Gebieterinn! — Alſo befahl er ung 
Zu tun, und dir zu melden biefed Wort: 
Es ſey dein Sohn Don Cefar, der fie ſende! 
, \ Sfabella. N 
af mit ausgebreiteten Armen auf fie zugeeilt, und tritt 
mit Schrecken zuruͤc. ) 
> Himmel! Sie ift bleich und oßne geben! 


Chor. GBohemund. ) 
Sie lebt! Sie wird erwachen! Goͤnn' ihr Zeit, 
Bon dem Erftaunlichen fich zu erhohlen, 
Das ihre Geifter noch gebunden haͤlt. 
J TI abella. 
Mein Kind! Kind meiner Schmerzen, meiner Sorgen! 
So fehen wir und wieder! So muſſt .. 
Den Einzug halten in, des Vaters Haus!“ | 


+ 
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O D laff an meinem Keben mich das beinige - 
Anzünden! An die mötterliche Bruft _ 
Will ich dich preffen, Bis vom Todesfroſt 

Gebet die warmen Adern wieder ſchlagen! 
(Zum Chor.) 

O ſprich! Welch Schreckliches iſt hier geſchehn 2 
Bo fandſt du fie? Mie kam das theure Kind 
In dieſen klaͤglich jammervollen Zuftand ? 

.“ Chor. (Bohemund.) | 
Erfahr? es nicht von mir, mein Mund ift ſtumm. 
Dein Sohn Don Cefar wird dir Alles deutlich”, 
| Verkuͤndigen/ denn Er iſts, der ſi te ſendet. | 
Iſabella. 


- 


Mein Sohn Don Manuel, fo willſt du fagn? : j 


Chor. (Bohemund.) 
- Dein Sohn Don Ceſar fendet fie dir zu. 

| Iſabella (zu dem Boten.) 
Bars nicht Don Manuel, den der Scher nannte! 
Bote. 

So iſt es, Herrinn, das war feine Rede. 
Iſgſabella. 
Welcher es ſey, er bat mein Herz erfrent; 
Die Tochter dank' ich ihm, er ſey geſegnet! 
O muß ein neid'ſcher Dämon mir die Wonne 
Des heiß erflehten Angenblicks verbittern! 


Aunkaͤmpfen muß ich gegen mein Entzäden! 11 


Die Tochter feh’ icht in des Vaters Sat, — 


13 . . 
| 


⸗ 











| 


Sn» 
Sie aber fe ut mid, werzummmt uuc wur, 
D tiert eu. ür Echen Bngenlichter ! 
Erwärmet au), ir Dinb:\ Hehe dich. 
Lebleſer Been. uud hazr Der Sa! 
Diego? Das iR mrir Inter — Das 
Die lang verberanr. die gerritete, 


Bor aller Beck: Izun ich fr jet arfenuen! 


Eher. (DBeohemand.) 
Ein feltiam ueued Schrediui glaub ich afuınd 
Bor mir zu ichn, und fiche wundernd, wie 
Das Irriel ſich extwirten joll uud ſoſen. 
Siabelle 

(sum Eher, ber Bekärzung und Berlegenheit auödradt.) 
O ihr ſeyd undurdhdringlich harte Herzen! 
Boy ehruen Harniſch eurer Draft, gleichwie 
Box einem fchroffen Meeredjelien, ichlägt 
Die Freude meines Herzend mir zuräd! 
Unfonft in diefem ganzen Kreid umher 
Späh’ id) nad) einem Yuge, das empfindet. 
Wo weilen meine Söhne, daß ich Antheil 


In einem Auge leſe, denn mir iſt, 


Als ob der Wuͤſte unmitleidge Schaaren, | . 
Des Meeres Ungeheuer mid) amſtaͤnden. 
Diege. 


| Sie (chlägt die Augen anft Sie regt ſich, lebt! 
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Sfabella. 


Sie lebt! Ir arſter Blick ſey auf die Mutter! 


Diego. 
Das Auge ſchließt ſie ſchaudernd wieder zu. 
ı  Ifabella (zum Eher.) 


Weiche zuruͤck! Sie ſchreckt der fremde Anblick. 


Chor (tritt zuruͤk.) (Bohemund.) 
Wern meib’ ichs, ihrem Blicke zu begegnen. 
J Diego. 
Mit ‚großen Augen mifft fie ſtaunend dich. 
Beatrice. 
Wo bin ich? Dieſe Züge fol’ ich kennen. 
Iſabella. 
Langlam kehrt die Beſinnung ihr zuruͤck. 
| Diego. 
Was macht fie? Auf die Kniee ſenkt fie ſich. 
2 Beatrice. 
O ſchores Engelsantlitz meiner Mutter! 
Iſabella. 
Kind meines Herzens! Komm in meine Arme! 
Beatrice. 
Zu deinen Fuͤßen ſieh die Schuldige. 
92 J ſabella. 
Ich habe Bi wieder! Alles fey vergeffen! 
| Diege.. 


Betracht' auch mich! Erlennſt du meine zaze? | 


’ 4 


[4 


* 





Am 


Sralrice > 
Dei sirlidhen Dinge rer Dane“ 
Ziabelle, 
Beatrice- 
So bin ih wirber im dem Sches der Meinen? 
Ziabella. 
Unb wicht !cl amd acht ichciden. al dir Ted, 
Beatrice. 
Du wit mid) nicht muchk fm dic Sremde ſtopen? 
SFiebelle. 
NRichts trennt und mehr, dat Schidial ift befriedigt. 
Beatrice (fuft an ihre Braf.) 
Und find” ich wirklich mich an deine SYergen ? 
Und Alled war ein Traum, was ic) erichte ? 
Ein ſchwerer fürdhterlicher Traum — O Mutter! 
Sch ſah ihn todt zu meinen Füßen fallen! 
— Wie komm' ic) aber hieher ? Ich befinne 
Mich nicht — Ad, wohl mir, wohl, daß ich gerettet 
In deinen Armen bin! Sie wollten mich 
Zur Fuͤrſtinn Mutter von Meffine bfingen, 
Eher ind Grab! 


ZZ ‚Habell.. . 00. 
u Komm zu dir, meine Todter! 
Meſſin ina's darſtum — J on 
| Beatrice 


| Nenne fie nicht mehr! . 
I \ \ 
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Mir gießt fich bey dem ungluͤckſelgen Namen 
Ein Froſt des Todes Durch die Gliedere. 

Sfabella, 


| Höre mich, . 


q 


na 


L_ Beatrice, 
Sie hat zwey Söhne, bie ſich tödtlich haſſen; 
Don Manuel, Don Eelar nennt man fie. 


3ſabella. 5 
Ich bins; ia ſelbſt! Erkenne deine Mutter! 
u Beatrice 
Mas. fagft vn? Weihes Wort haft du geredet? 
Ifabella. 
* beine Mutter, bin Meffina’s Sörftinn. * Zu 
| Beatrice u 
Du biſt Don Mannels Mutter und Don Eeſars? 
000.05 Yabelle > 
uid deine Mutter! Deine Bruͤder nennft du! | 
. . Beatrice Sn 
Weßbz, weh mir! D eutfeßensnolles Licht! 
Iſabellaa. "ir 
Bas iſt! die? Was erſchuͤttert dich fo ſeitſam? 
Beatrice 


> 


‚ (mild um fid Her ſchauend, erbilet den Chor.) = 
Das find fie, ja! Jetzt, jetzt eifenn? ich fie. 
Mich hat kein Traumgetäufcht — Die finds! Die waren 


— 
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Zugegen — Es iſt fürchterliche Wahrheit! 

Ungluͤckliche, wo habt ihr ihn verborgen? « 

‚(Sie geht mit heftigem Schritt auf den Chor zu, der fih von 
ihr abwendet. Ein Trauermarſch laͤſt ß ch in der Ferne 
hoͤren.) 

| Chor. 
Wehe! Wehe! | 

—— Iſabella. 

Wen verborgen? Was iſt wahr? 

hr ſchweigt beſtuͤrzt — Ihr fcheint fie zu verfichn, 

Ich Ief-in euren Augen, eurer Stimme | 
Gebrochnen Zdiren etwas Ungluͤckſel'ges, 
Das mir zuräcgehalten wird — Was iſts? 

Sch mill es wiffen. Warum heftet ihr 
So ſchreckensvolle Blicke nach der Thüre ? 2 
Und was für Tdne hoͤr' ich da erfchallen? ZZ 

7 "Ehor. (Bohemund,) 

Es nabt fich! Es wird ſich mit Schreden erflären, 
Sey flark, Gebieterinn, fähle dein Herz! | 
Mit Faſſung ertrage, was bich.erwartet, * 
Mit maͤnnlicher Seele den tdolichen Schmerz! 

Iſabella. 

Was naht ſich? Was erwartet mich? — Ich vbdre 

Der Todtenklage fuͤrchterlichen Ton 
Das Hans durchdringen — Wo find meine. Söpnt?- 


(Der erfte Halbchor bringt den Leichaam Don Manuels auf - 
einer Bahre getragen, die er auf der leer gelaffenen Seite 
- der Scene niederfeht. Ein ſwarzes Tuch iſt darüber ges 
breitet. ) | 


/ 


L 


€ N 


.Zfabelid Beatrice 
— Beide Chdre. 


24 


Erſter Chor. (Cajetan.) 


Durch die Straßen der Staͤdte, 
Vom Jammer gefolget, 
Sdhreitet das Ungläd — 
Laurend umichleiht es 
Die Haͤuſer der Menſchen, 
34 an dieſe 

Pforte pocht es, 

Morgen an jener, 

Aber noch keinen hat es verſchont. 
Die unerwänfchtt 

Schmerzliche Borfchaft, 

Früher oder fpäter, 

Beftellt es an jeder 


Schwelle, wo ein Lebendiger wohnt. 


| CEGBerengar.) 
Wenn die Blaͤtter fallen 

In des Jahres Kreiſe, 
‚ Wenn zum Grabe wallen ‚ 
Entnervte Greiſe 
Da gehorcht die Natur 
Ruhig/uun 
Ihrem alten Geſetze, 
Ihrem ewigen Brauch, 


— 


Da iſt nichts, was den Menſchen entſetze! 


I. 








Di eg 
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Aber das Ungehenre auch 
— Kerne erwarten im irdiſchen Leben! | _ 
Mit gewaltfamer Hand 
Köfet der Mrd auch das beitigfe Band, 
In ſein fiygifches Boot 
Maffet ver Tod . 
Auch der Tugend bluͤhendes Leben! 
 Eajetan) 
Wenn die Wolken gethärmt den Himmel ſchwaͤrzen, 
Wenn dumpftofend der-Donner halt, 
"Da, da fühlen fich alle Herzen. 
In des furchtbaren Schidfals Bewalt, 
Aber auch aus entwölfter Höhe | \ 
Kann ber zündenbe Donner fchlagen. E 
Darum in beiten fröhlichen Tagen \ 
Fuͤrchte des Ungläds tuͤckiſche Niet — u 
Nicht an die Ghter Hänge dein Herz, 
Die das Leben vergänglich zieren! 
Mer beſi tzt, der lerne verlieren; 
Wer i im Gluͤck if, ber lerne den Schmerz! 


. Ä Iſabe lla. 

Was. ſoll ich hͤren? Was verhält dies Tuch? 

(Sie macht einen Schritt gegen die Bahre, bleibt aber und 
ſchluͤſſig zaudernd ftehen.) 

Es zieht mich grauſend hin und zieht mich ſchaudernd 

Mit dunkler Falter Schreckenshand zuräd. 
(Zu Beatricen, welche ſich zwiſchen fie und Die Bahre geworfen.) 
Sqillers ſammul. Werte’ X. Bo. 36 


,; 
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Laſſ mid! Bas es auch ſey, ich wills enthhflen! . . 
(Sie Hebt das zug auf und entdedt Don Manueis Leich⸗ 


F 


Sehen 


7 


6 0 haltet ihr mir Wort, ihr Himmeldmächte? 


nam.) 


O dimmliſche Michte, es iſt mein Sofa! \ 
(Sie bleibt mit ſtarrem Entfegen ſtehen. — Beatrice ſinkt 


mit einem Schrey des Schmerzens neben der Bahre 


nieder.) u , 


Chor. (Eajetan. Beiengar. Manfred.) 


Unglädtiche Mutter! Es ift dein Sohn! 


r 


Dy haft ed gelprochen das Wort des Jammers; 


Nicht meinen Lippen ii ed entfloßn. J 
Mein Sohn! Mein Manuel! — D ewige 


Erbarmung — 60 muß ich dich wieder finden! 


Mit deinem Leben muffteft du die Schweſter 


Erkaufen aus des Raͤubers Hand! — Wo war 
Dein Bruder, daß fein Arm dich nicht beſchuͤtzte 


— D Sluch der Hand, die dieſe Wunde grub! 
Fluch ihr, die den Verderblichen geboren, 


Der mir den Sopn erſchlug! Fluch feinem ganzen | 


"Chor, | 
Weh! Wehe! Wehe! Wehe! 
Iſabella. 


Das, das iſt eure Wahrheit? Wehe dem, 
Der euch vertraut mit redlichem Gemuͤthl 


— 
⁊ 


- 
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"Worauf hab’ ich gehofft, wovor gezittert, 

Wenn dies der Ausgang ift! — O die ihr hier 

Mich ſchreckenvoll umſteht, an meinem Schmerz 

Die Blide weidend, lernt die Kügen Tennen, 

Womit die Träume uns, die Seher täufchen! 

Glaube nody Einer an der Götter Mund! 

— AB ih mid) Mutter fühlte dieier Tochter, 

Da traͤumte ihrem Vater eined Tags, 

Er ſaͤh' aus ſeinem —— 2 

Zwey Korberbäume wachen — Zwiſchen ihnen 

Wuchs eine Lilie empor; fie ward Eur 

Zur Flamme, die der Bäume dicht Gezweig ergriff, " 

Und um ſich wüthend ſchnell das ganze Haus‘ 

In ungebeurer Zeuerflut verf lang. 

Erſchreckt von dieſem ſeltſamen Geſi ichte 

Befrug der Vater einen Vogelſchauer 

Und ſchwarzen Magier um die Bedeutung, 

Der Magier erflärte: wenn mein Schoß 

Don eimey Tochter ſich entbinden wuͤrde, 

So würde fie die beyden Sdhne ihm W 

Ermorden undibertilgen feinen Stamm! J 
Chor. (Cajetan und Bobemund.) 

Gebieterinn, was ſagſt du? Wehe! Wehe! 

Iſabella. 

Darum befahl der Vater, fie zu tbdten; 

Doc) ich entruͤckte fie'dem Jammerſchickſal. 

— Die arme Ungluͤckſelige! Verſtoßen 


/ 


— 





a 564 
Vard ſie als Kind, aus ihrer Mutter Schoß, 
Daß ſie, erwoachfen, nicht die Brüder morde 
- Und jet durch Räuberöhände fällt der Bruder; 
- Nicht die Unſchuldi ige bat ihn getoͤdtet! 
Chor. 
Be Wehe! Wehe! Wehe: U ef 
_ Iſabella. 
Keinen Glauben 
Verdiente mit des Ghtzendieners Spruch; j 
Ein befires Hoffen ſtaͤrkte meine Seele. 
Denn mir verfündigte ein audrer Mund, 
Den ich für wahrhaft bielt, von dieſer Tochter: 
„In heißer Liebe wuͤrde ſie dereinſt “ 
„Der Söhne Herzen mir vereinigen,” - 
— So widerſprachen die Orakel ſich, | 
Den Fluch zugleich und Segen auf das Haupt 
. Der Tochter legend — Nicht den lud hat ſie— 
Verſchuldet, die Ungluͤckliche! Nicht Zeit | 
Würd ihr gegdnut, den Segen zu vollziehen, 
Ein Mund hat wie der andere gelogen!. 
Die Kunſt der Seher ift ein eitles Nichtz 
Betruͤger ſind ſie, oder ſind betrogen. — _ 
Nichts Wahres läfft fich von ber Zufunft wiffen,.. en 
Du fchöpfeft drunten an ber Hoͤlle Slüffen, | 
Du. ſchoͤpfeſt droben an dem Quell des Lichts. 
Erſter Chor. (Cajetan.) 
Bi! Wehe! Was fagft du? Haltein, Halt ein! . 


7 
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Bezaͤhme der Zunge verwegenes Toben! 

Die Orakel ſehen und treffen ein; 

Der Ausgang wird die Wahrhaftigen loben. 


5 Iſabella. ⸗ 
Air zaͤhmen will ich meine Zunge, Taut, 
Wie mir dad Herz gebietet, will ich reden, 
Warum beſuchen wir die heil gen Haͤuſer, 
Und heben zu dem Himmel fromme Haͤnde? 
Gutmuͤth'ge Thoren, was gewinnen wir 
Mit unſerm Glauben? So unmdglich iſts, 
Die Götter, die hochwohnenden, zu treffen, 
Als in den Moyd mit einem Pfeil zu ſchießen. 
Vermauert ift dem Sterblichen die Zukunft, 
Und kein Gebet durchbohrt den ehruen Himmel, 
Ob rechts die Vögel fliegen oder links, 
Die Sterne fo fid) oder anders fügen; . 
Nicht Sinn iſt im dem Buche der Naturs . 


Die Traumkunſt träumt, und alle Zeichen trüägen, 


Zweyter Chor. GBobemund.) 
Halt ein, Ungluͤckliche! Wehe! Wehe! 
Du laͤngneſt der Sonne lenchtendes Licht 
„Mit blinden Augen! Die Gdtter leben. 
Ertenne fie, die dich furchtbar umgeben! 


C(Alle Ritter). “ 
Die Gotter leben, 
„Ertenne ſie, die dich furchtbar umgeben! 


N 








566 


Beatrice. 
O Mutter! ‚Mutter! Barum haft du mid) - 
Gerettet! Warum warfft du mich nicht hin 
Dem Stud. der, eb ich war, mich fchon verfolgte? 
BDlöpficht'ge Mutter! Warum duͤnkteſt du 
‚ Did weifer, als bie Allesſchauenden, 

Die Nah und Fernes aneinander knuͤpfen, 
Und in der Zukunft ſpaͤte Saaten ſehn? 
Dir ſelbſt und mir, uns Allen zum Verderben 
Haſt du den Todesgoͤttern ihren Raub, 
Den fie gefordert, frevelnd vorenthalten! . 
Jetzt nehmen fie ihn zweyfach, drenfach ſelbſt. 
Nicht dank' ich dir dad traurige Geſchenk; 

Dem Schmerz, dem Sammer haft du mic) erhalten! 


Erfter Chor. Cajetan. ) 
‚(in heftiger Bewegung nach der Thuͤr fehend) 
Brechet auf, ibr Wunden! | 
Fließet, fließet! 
In ſchwarzen Guͤſſen 
Stuͤrzet hervor, ihr Baͤche des Bluts! 


(Berengar.) | 
Eherner Füße . nf 
Baufchen vernehm’ ich, 

Hoͤlliſcher Schlangen. 

2 Ziſchendes Toͤnen. | —. 
3 erfenne der Furien ern! on 
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(Cajetan.) 

Stuͤrzet ein, ihr Wände! a 
Derfin®, o Schwelle 
Unter der ſchrecklichen Fuͤße Tritt! x 
Schwarze Dämpfe,“ entfleiget, entfleiget 
Qualmend dem Abgrund! Verfchlinget des Tages 
Lieblichen Schein! 
Schuͤtzende Goͤtter des Hauſes, entweichet! 
Laſſet die raͤchenden Goͤttinnen ein! 


Don Ceſar. Iſabella. Beatrice 
. Der Chor. 
Geym Eintritt des Don Ceſar zertheilt ſich der Chor in 
—fliehender Bewegung vor ihm; er bleibt allein in bet 
Mitte der Scene ſtehen. ) 
Beatrice 
m. mig, ı er iſts! J 
Iſabella 
.(teitt Ihm entgegen.) . ' 
D mein Sohn Eefar! Muß I f 6 
Dich wiederſehen — O Blick. ber und ſieh 
Den Frevel einer gottverfluchten Hand! 
kfuͤhrt ihn zu dem Leichnam.) ' 
| Don. Eefar 
ctritt mit Entfegen zuruͤck, das. Geficht verhillend) 
Erſter Chor. (Eajeten, Berengen) . 
Brechet auf, ihr Wunden! 
Sließet, fließet! nn 


J 


—3 
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In ſchwarzen Guffen , 


Girdmet hervor, ihr Bäche des Bluts | 
f | Iſabella. 


Du ſchauderſt und erſtarrſt! — Ja, das iſt ae, 
Mas dir noch übrig ift von deinem Bruder! _°_ 


Da liegen meine Hoffnungen — Sie ſtirbt 


Im Keim die junge Blume eured Friedens, 
Und keine ſchone Grächte ſolltꝰ ich ſchauen. — 


Don. Ceſar. 


Troͤſte dich, Mutter! Redlich wollten wwr 
Den Frieden, aber Blut beſchloß der Himmel, N 


— Iſabella. 
O. ich weiß, du liebteft ihn, ich ſah entzůckt 
Die ſchoͤnen Bande zwiſchen euch ſich flechten? 


An deinem Herzen wollteſt du ihn tragen, 


Ihm reich erſetzen die verlotruen Jahre. 


Der blut'ge Mord kam deiner ſchoͤnen Liebe 
> ur Dauer — Jetzt kannſt du nichts mehr, als ihn rien, 


Don Cefar. 


| Komm, Mutter, komm! Hier ift Fein Ort fuͤr dich. - 
Entreiß dich diefem unglücfergen Anblid! 


“ Er win fie ſortziehen) 
HMabela —— 
Caut ihm um den Hals.) on 
Du lebſt mir noch! Du jetzt Mein. Einziger! 
Beatrice. Eur 
wu Mutter! Bas beginnft du? 
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Den Ceſar. 


| Weine dich ans 
Yu diefem treuen Dujen! Unverloren 
Iſt bir der Sohn, denn feine Liebe lebt 
_ Nufterblich fort in deines Ceſars Bruſt. 
Erſter Efor. (Caj. Ber, Manf.) 
Brechet auf, ihr Bunben! 
Reber, ihr ſtummen! 
In ſchwarzen Zlaten 
Stärzet hervor, ihr Baͤche bed Bluts! 
Iſabella 
GBeyder Haͤnde ſeſend ) 
D meine Kinder! 
Don Ceſar. 
. Wie entzädt ed mid), 
gm Deinen Armen fie zu ſehen, Mutter! 
Ja, laß fie deine Tochter ſeyn! Die Schweſter — 
Iſabella (unterbricht ihn.) 
Dir dan ich die Gerettete, mein Sohn! 
Du hielteft Wort, du haft fie mir geſendet. 
8 : Don Ceſar (erfiaunt.) 
Wen, Mutter, fagft du, ab’ ich bir geſendet? 


— Iſabella. 
Sie mein’ ich, die du vor bir ſiehſt, die Schweſter. 


Sie, nteine Schweſter! 
_ . u \ 


er 


579; 
Iſabella. 
Welche Andre ſonſt? 
rt. Don Ceſar. 
Meine Schwefter? —— 
Iſabella. 
Die du ſelber mir geſendet. 
| Don Ceſar. 
Und [eine Schwefter! 
Chor. — 
N Wehe! Wehe! Wehe! 
Beatrice. 
O meirte Mutter! 
| St abella. 
Ich erſtaune — Redet! 
‚Don Ceſar. Zn 
© ſey der Tag verflucht, der mich geboren! a 
Iſab ella. ‚ | 


/ 


Was iſt dir? Gott! | 
Don Ceſar. 

Berflucht der Schoß, der mich 
Getragen! — Und verfluchtfey deine Heimlichkeit, 
Die all dies Graͤßliche verſchuldet ! Salle | . 
! Der Donner nieder, der bein Herz gerfchmettert! 
Nicht Länger halt? ich ſchonend ihn zuruͤck — 

Ich ſelber, wi. es, ich erfchlug den Bruder; 

In ihren Armen überrafcht? ich ihn; 
Sie iſt es, die ich liebe, die zur Braut _ . 
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Ich mir arwäblt — ben Braber aber fand ich 

In ijren Urmen — es weißt da men! 

So bin ich iyuldig einer Birencdibet, 

Die beine Ara’ zub Düfung Lau weriöhuen! 
Chor (Bobemund.) - 

Es ifi geiprochen. bu hal cd voruemmen; 

‚Dad Schhiunmfie weiß: da, wicht? iſt mehr zuräd! 

ie die Scher verlimbet, is ii cd gelommen; 

Denn noch Riemand entfloh dem verhängten Seſchick. 

Und wer ſich vermiſſt, es Häglicdy zu wenden, 

Der muß es jelber erbasend vollenden. 

Tiabella. 

Was kümmerd mid) noch, ob die Götter fid) 

Als Lügner zeigen, oder ſich als wahr 

Beflätign? Wir haben fie das Aergſte 

Gethan — Troß bier ich ihnen, mid) noch härter 

Zu treffen, als fie trafen — Ber für nichts mehr 

Zu zittern hat, der fürchtet fie nicht mehr. 

Ermordet liegt mit der geliebte Sohn, 

Und von bem Lebenden fcheid’ ich mich ſelbſt. 

Er ift mein Sohn nicht — Einen Baſilisken 

Hab’ ich erzeugt, genährt an meiner Bruft, 

Der mir den beffern Sohn zu Tode ftach. 

— Komm, meine Tochter! Hier ift unferd Bleibens 

Nicht mehr — den Rachegeiſtern uͤberlaſſ ich 

Dies Haus — Ein Frevel fuͤhrte mich herein, 
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Ein Frevel treibt mich aus — Mit Widerwillen 
Hab’ ichs betreten, und mit JFurcht bewohnt, 
-Und in Verzweiflung räum’ ichs — Alles dies 
Erleid’ ich ſchuldlos, doch bey Ehren bleiben  - 
Die Orakel und gerettet find bie Ste. >. 
(Sie geht ab. Diego folgt ihr. 3 


Beatrice. DonEefar DerChor, 
Don Ceſar. 
(Beatricen zuruͤck haltend.) a 
Bleib, Schweſter! Scheide din nicht fo von mir! 
Mag mir die Mutter fluchen, mag dies Blut 
Anklagend gegen mich zum Himmel rufen, ° 
- ich alle Welt verdammen! Aber du 
dlache mir nicht! Von dir kann ichs nicht tragen. 


N Beatrice a 


_ | Geigt wit abgewandtem Geſicht auf den Leichnam. ) 


Don Cefar. ’ N 
Ä Nicht den Geliebten Hab’ ich dir getddtet! 
Den B ruder hab’ ich dir, und dab’ ihn mir x 
Gemordet — Dir gehört der Abgeſchiedene jetzt 
Nicht näher an, als ich der Lebende, 
Und ich Bin mitleidewärdiger ald Er, 
Denn Er ſchied rein hinweg und ich bin ſchuldig 


Bea tri ce 
Gricht in heftige Thränen and.) 





. 
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Don Ceſar. 

Bein’ um den Bruder, ich will mit bie weinen. 

Und mehr och — rächen will ich iha! Doch nicht 

Unı ben Gelichten weine! Dielen Vorzug, 

Den de bem Todten gib, ertzag’ ich sit. 

Deu ein gen Troſt, deu letzten, laß mich ſchdpfen 

‚us unfers Jammers bodenleier Tiefe, 

Daß er bir naͤher nicht gehört ald ih — \ 

‚Denn unfer furchtbar aufgelddtes Schidfal ‘ _ 
"Macht unfre Rechte gleich, . wie unfer Ungluͤck. 

u Einen Fall verſtrickt, drey liebende 
Geſchwiſter, gehen wir vereinigt unter, 
. Und teilen gleich der Tränen traurig Recht. 
Doch wenn ich denfen muß, daß deine Trauer 

Beh dem Gelichten als dem Bruder gilt, 

: ‚Dpan mifcht fi) Wuth und Neid in meinen Schmerz, 

7 Mad mich verläfft der Behmuth letter Troſt. | 
hi freudig, wie id) gerne will, Tann ich 
z as letzte Opfer feinen Manen bringen; - 
} fanft nachfenden will ich ihm die Geele, 

— Ai ich nur, daß du meinen Staub mit feinem 
r Su Einem Aſchenkruge fammeln wirft. | " 
F (Den Arm um fie fhlingend mit einer lelden chaftith zaͤrt⸗ 
u: lichen Heftigkeit.) 

. Dich liebt' ich, wie ich nichts zuvor gelicht, 
Da du voch eine Fremde für mich warft, 

Weil ich Dich Tiebte Aber alle Grenzen, 


l 
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Trag' ich den ſchweren Fluch des Brudermords; 
Liebe zu dir war meine ganze Schuld. 
— Sept biſt du meine Schweſter und dein Mitleid 
Fodrꝰ ich von dir als einen heil'gen Zoll. 
(Ex ſieht fie mit forihenden Blicken und (hmerzliher Erwar⸗ 
‘ tung an, dann wenbet er ſich mit Heftigkeit von ihr.) 
Nein, nein, nicht fehen Eann ich diefe Thränen — 
In dieſes Todten Gegenwart verläfft _ 
Der Muth mich und die Bruft zerreißt der Zweifel — 
— Laß mich im Irrthum! Weine im Verborgnen ! 
Sich nie mich wieder — niemals mehr — Nicht dich, 
Nicht deine Mutter will ich wieder fehen. 
Sie hat mich nie geliebt! Verrathen endlich 
Hat ſich ihr Herz, der Schmerz hat ed geoͤffnet. 
x Sie nannt' ihn ihren beffern Son! — So hat ſie 
Verftellung ausgeuͤbt ihr ganzes Lebenn 
— Und du bift falfch, wie fie! Zwinge dich nicht! 
Zeig' deinen Abſcheu! Mein verhaſſtes Antlitz 
Sollſt du nicht wieder ſehn! Geh hin auf ewig! 
(Er geht / ab. Sie ſteht unſchluͤßig, Im Kampf widerſpyte— 
chender Gefühle, dann reißt fie ſich los und geht.) 
Chor. (Eajetan.) 


x / — 
[U ein m — —⸗ —XR il. — 


Wohl dem, ſelig muß ich ihn preifen, 
Der in der Stille der laͤndlichen Flur, 
Fern von des Lebens verworrenen Kreiſen, 
Kindlich liegt an der Bruſt der Natur? 
2 = .n / ! " 
Er 


an 
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Denn bad Herz wirb mir ſchwer in der Fuͤrſten Palaͤſten, 
Wenn ich herab vom Gipfel des Glͤücks 
Stuͤrzen ſehe die Hoͤchſten, die Beſten 
In der Schnelle des Augenblicks 

Und auch der hat ſich wohl gebettet, 

Der and der ſtuͤrmiſchen Lebenswelle 
Zeitig gewarnt fich heraus gerettet „\ 
In des Klofters friedliche Zelle; 
Der die Rachelnde Sucht der Ehren 
Bon ſich warf und die eitle Luſt, 
Und die Wünfche, die ewig begehen, 
Eingeſchlaͤfert i in ruhiger Bruft. 
Jon ergreift in dem Lebensgewuͤhle 
Nicht der Leidenfchaft wilde Gewalt; 
Nimmer in feinem ftillen Afple 
Eicht er der Menfchheit traur’ge Geſtalt. 
Nur in beſtimmter Hoͤhe ziehet 
Das Verbrechen hin und das Ungemach, 
Wie die Peſt die erhabenen Orte fliehet; 
Dem Qualm der Städte waͤlzt es ſich nach. 


(Berengar, Bohemund und Manfred. 7 
Auf den Bergen iſt Freyheit! Der Hauch der Gröfte 
Steigt nicht hinauf in die reinen Laͤfte; 

Die Welt ift vollfommen überall, 

Wo⸗der Menſch nicht hin kommt mit feiner Qual, 
Der ganze Chor wiederholt: 

Auf ben Bergen u f. w. 


r 


Eu 


! 


wu 7536 | 

;. Don ECefar Der Ehor. 
Don Ceſar (gefaſſter.) | 

Das Recht des Herrfchers üb’ ich aus zumgkektenmal, 

* Dem Grab zu übergeben dieſen theuren 7 u 

Denn diefed iſt der Todten lebte Herrlichkeit. 

Vernehmt denn meines Billens ernftlichen Beſchluß, 

Und wie ichs euch gebiete, alſo uͤbt es aus 

Genau — Euch iſt im friſchen Angedenken noch 

Das ernſte Amt, denn nicht von langen Zeiten iſts, 

Daß ihr zur Gruft begleitet eures Fürften Leib, 

Die Todtenklage ift in diefen Mauern kaum | 

Verhallt und eine Leiche drängt die andre fort 

Ins Grab, daß eine Fackel an ber andern ſich 

Anzünden, auf der, Treppe Stufen fich der Ing 

Der Klagemänner faft begegnen mag. 

So ordnet denn ein feyerlich Begraͤbnißfeſt 

In dieſes Schloſſes Kirche, die des Vaters © Staub 

Verwahrt, geraͤuſchlos bey verſchloſſnen Pforten an, 


Und Alles werde, wie es Damals war, vollhracht. 


| . Chor. . (Bohemund.) : 
Mit ſchnellen Haͤnden ſoll dies Werk bereit ſeyn 
O Herr — denn aufgerichtet ſteht der, Katafall, | 
Ein Denkmal jener ernften Seftlichteit, noch da, 
Und an den Bau des Todes ruͤhrte Feine Hand, 
Don Eefar, . 
Das war Fein glücklich Zeichen, daß bes Grabes Mund 


- Geöffnet) blieb im Hauſe ber Lebendigen. 


\ 
* 
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Wie kams, daB man das ungluͤckſelige Geruͤt 
Nicht nach Hollbrachtem Dienfte alfobald zerbrach? 


- Chor. (Bohemund) _ —-. 
\ Die Noth der Zeiten und der jammervolle Zwiſt, 
Der gleich nachher, Meſſina feindlich theilend, ſich 
Entflammt, zog unſre Augen von ben Todten ab, 
Und dde blieb, verſchloſſen, dieſes Heiligthum. 


Don Ceſar. 
Aus Wert denn eilet ungefäumt! Noch diefe Nacht . 
Bollende fich das mitternächtliche Geſchaͤft! 

Die nächfte Sonne finde von Verbrechen rein 
Das Hans, und leuchte einem fröhlichern Geſchlecht. 
¶( Der zwwepte Chor entfernt fih mit Don Manuels Leihnam.) 
| Erfier Chor. (Cajetan.) u 

‚Soll ich der Mönche fromme Brüpderfchaft hieher 
Berufen, daß fie nach der Kirche altem Brauh — 
Das Seelenamt vermwalte und mit beil’gem Led 
Zur ewigen Muh’ einſegne den Begrabenen? 

„Don Ceſar. le, 
Ihr frommes Lied mag fort und fort an unferm Gb 
Auf ew’ge Zeiten ſchallen bey der Kerze Schein; | 
Dod): heute nicht bedarf es ihres reinen Amts, 
Der blut'ge Morb verfcheucht das Heli. 8 
u Chor. (Eaietan) ö j 
Beichließe nichts gewaltſam Blutiges, o Herr, . . 
Wider dich ſelber wuͤthend mit ——c 
GSchilers ſammu. Werke Xx. Bd. 
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Denn auf der Welt lebt Niemand, ber dich ſtrafen kann, 

Und fromme Buͤßung kauft den Born des Himmels ab, 
ww Don Ceſar. 


Nicht auf der Welt lebt, wer mich richtend flrafen Tann; 


Drum muß ich felber an mir ſelber es vollzichn. 

Bußfert'ge Sühne, weiß ich, nimmt ber Himmel an; 

Doch yur mit Blute buͤßt ſich ab ber blut’ge Mord, 
Chor. (Cajetan.) 

Des Jammers Fluten, die auf dieſes Haus geſtuͤrmt, 


| Ziemt Dir zu brechen, nicht zu häufen Leid auf Reid, 


Don Ceſar. 
Den alten Fluch des Hanfes loͤſ' ich fterbend auf. 
Der freye Tod nur bricht die Kette des Geſchicks. 


Chor. (Cajetan.) 


Zum Herm biſt du dich ſchuldi⸗ dem verwaisten Land, 
Weil du des andern Herrſcherhauptes uns beraubt. 


D on Ceſar. 

Zuerſt den Todesgoͤttern zahr ich meine PIE OR 

Ein nbrfk Gott mag forgen für die Lebenden. 
Chor. (Cajetan. ) 

So weit bie Sonne leuchtet. iſt die Sounds auch; 


Nur von dem Tod gewinnt ſich nichts! Bedenk es wohl! 


Don Eeſar.“ 
Du felbft bedenke ſchweigend deine Dienerpflicht! 
Mic) laß dem Geiſt gehorchen, der mich furchtbar treibt. 


Demw' in dad Junre kann Fein Gluͤcklicher mir ſchaun. 


⸗ 
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Und ehrft du fuͤrchtend auch den Herrfcher nicht in mir, 
Den Verbrecher fürchte, den der Fluͤche fchwerfter druͤckt! 
Das Haupt verehre des Unglüdlichen, | 

Das auch den Göttern heilig ift — Wer dad erfuhr, 

Was ich erleide und im Buſen fühle, 

Gibt keinem Irdiſchen mehr Rechenſchaft. 


J Donna Sfabella DorECefan - . 
Der Chor. . u 


t 
» fü a bella 

Commt mit ‚igernden Schritten und wirft uufätäffige 

Blicke Auf Don Ceſar. Endlich tritt fie im näher und 

{pricht mit gefaſſtem Ton. ) 
Dich follten meine Augen nicht mehr (hauen, : N 
So hatt? ich mirs in.meinan Schmerz gelobt} 
Doch in der Luft verwehen die Entfchläffe, | 
Die eine Mutter, unnatürlich wüthend, - 
Wider des Herzens Stimme faſſt — Mein Sohn! 
Mich treibt ein unglädfeliges Gerät - 
Aus meines Schmerzens dden Wohnungen. 
Hervor — Soll ich ihm glauben? Iſt es wahr, 
‚ Daß mir Ein Tag zwey Soͤhne rauben ſoll? 

Chor. (Cajetan) 

Entſchloffen fiehft du ibn, fehlen Muths, 
Hinab, zu gehen mit: freyem Schritte - oo 
Zu bed Tobed traurigen Thoren. N 


Erprobe du jetzt die Kraft des Blutd, :° 


N 
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Die Gewalt ber rüßrenden‘ Mutterbitte! -L_ 
Meine Worte hab ich umfonft verlören. | 


Iſabella. 
Ich rufe die Verwuͤnſchungen zuruͤck, 
Die ich im blinden Wahnſinn der Verzweiflung 
Auf dein geliebtes Haupt herunter rift. 
Eine Mutter kann des eignen Buſens Kind, on 
Das fie mit Schmerz geboren, nicht verfluchen. - 
Nicht hört der Himmel folche fündige 
* ‚Gebete; (wer von Thraͤnen fallen fie x. 
Zuräd von feinem leuchtenden Smile 
— Lebe, mein Sohn! Ich will den Mörder lieber ſehn 


Des Einen Kindes, als um beyde weinen. 


D on Ee far. 

Richt wohl bedenkſt du, Mutter, was du wäaſchez 
Dir ſelbſt und mir — Mein Platz Faun nicht mehr ſeyn 
Bey den Lebendigen — Fa, könnte du 
Des Mörders gottverhafften Anblick auch 
Ertragen, Matter, ih ertruͤge nicht 
Den flummen Vorwurf delnes ew’gen Grams. 

Sf j bella. " 


Rein Vorwurf ſoll dich kraͤnken, keine laute 
Noch ſtumme Klage in das Herz dir ſchneiden. 


In milder Wehmuth wird der Schmerz ſich ldoſen. 


Gemeinfam trauernd wollen wie dad Ungläd 


. Beweinen und bedecken dad. Werbrechen, 
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D on Eefar 
(faſſt ihre Hand, mit fanfter Stimme.) - 
Das wirft du, Mutter. Alfo wirds gefchehn. 
In milder Wehmuth wird dein Schmerz fich Idfen — 


Dann, Mutter, wenn-ein Todtenmal den Mörder - 


Zugleich mit dem Gemordeten umfchließt,  _ 
Ein Stein fi) wölbet über Beyder Staube, 


Dann wird der Fluch eutwaffnet ſeyn — Dann, wir 5, 


Du deine Sdhne nicht mehr unterfcheiben; . 

Die Thränen, die dein ſchoͤnes Ange weint, - 

Sir werden einem-wie,bem andern gelten; 

Ein mächtiger Vermittler.ift der. Tod. . - 

Da. löfihen alle Zornesflammen aus, _ 

Der Haß verſoͤhnt ſich/ und das ſchoͤne Mitleid - 

Neigt fich-ein weinend Schweſterbild mit, ſanft J 

Anſchmiegender Umarmung auf die Ueng.,,; 

Drun, Mutter, wehre du mir nicht,. Ko wi 

Hinnuter ſteige und den Fluch verſohne. 
Ifabella. 

Reich iſt die Chriſtenheit an. Gnadenbildern, 

Zu denen wallend ein gequaͤltes Herz 

Kann Ruhe ſinden. Manche ſchwere Buͤrde 

Ward abgeworfen in KLorettos Haus, 

Und fegensvolle. Himmelskraft umweht 

Das heilige Grab, das alle Welt entfändigt. - : 

Vielkraͤftig auch iſt das Gebet der Frommen; 

Sie haben reichen Vorrath an Verdienſt, 


J 
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Und auf der Stelle, wo ein Mord geſchah, 

‚Kann ſich ein Tempel reinigenb erheben, 
> DonE&efar 


Wohll aͤſt der Pfeil ſich aus dem Herzen zichn, | 
Doch nie wird das verleßte mehr gefunden. 

- Rebe, were Tann, ein Leben der Zerfnirfhung, 
Dit ſtrengen Bußkaſteinngen Alındhlig 
Abſchoͤpfend eine ewge Schuld: — Ich kann 
Nicht leben, Mutter, mit gebrochnem Herzen, 
Aufblicken muß ich freudig zu den Itohen, 

Und in den Aether greifen über mis 

Mit fregem Beift — Der Neid vergiftete mein Sehen, " 
- Da wir noch deine Liebe gleich getheilt. | 

Denkſt du, daß ich den Vorzug werde tragen, 

Den ihm dein · Schmerz gegeben über: mich? 

Der Tod Hätleine reinigende Kraft, 

In feinem unvergänglichen Palafte 

Zu aͤchter Tugend reinem Diamant 

Dos Sterbliche zu kaͤutern und bie Flecken 

Der mangelhaften Menfchheit zu verzehren. 

Weit wie die Sterne abſtehn von der Erdg, 

Wird Er erbaben fichen Aber mir, 

: Und hat der alte. Neid und in dem Leben 
Getrennt, da wir noch gleiche Brüder waren, 
So wird er raftlod mir das ‘Herz zernagen, 
Nun Er dad Ewige mir abgewann, 
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Und jenfeitd Alles, Wettſtreits wie ein Gott 
In der Erinnerung der Menichen wandelt, 
Iſabella. 
O hab' ich euch nur darum nach Meſſina 
Gerufen, um euch Beyde zu begraben! 
Euch zu verſohnen rief ich euch hieher, 
Und ein verberbiid) Schickſal kehret al 
Mein Hoffen i in fein Gegentheil mir um! 
Don Eefar. 
Sdilt nicht den Ausgang, Mutter! Es erfuͤllt 
Sich Alles, was verſprochen ward, Wir zogen ein 
Mit Friedenshoffnungen in dieſe Thore, 
Und friedlich werden wir zuſammen ruhn, 
Verſoͤhnt auf ewig, in dem Haus des Todes. 
Iſabella. 
Sehe, mein Soßn! Laß deine Mutter nicht: 
Freundlos im Land der Fremdlinge zuruͤck, 
Rohherziger Verhoͤhnung preiögegeben, 


‚Weil fie der Sohne Kraft nicht mehr beſchuͤtzt. | 


Don Cefar. 
"Wenn ‚alle Welt ‚dich herzlos Kalt verhoöhnt, 
So fluͤchte du dich hin zu unſerm Grabe, 
uüd rufe deiner Söhne Gottheit an; 
Denn Götter find wir dann, wir hören dich, 
— Und wie des Himmels Zwillinge dem Schiffer 
Ein leuchtend Sternbild, wollen wir mit Treſt 
Dir nahe ſeyn und deine Seele ftärken, 
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| Iſabella. | Ä 

Lebe, mein Sohn! Zär deine Mutter lebe! 

Ich kanns nicht tragen, Alles zu verlieren! 

(Ste ſchlingt Ihre Arme mit leldenſchaftlicher Heftigkeit um 

ihn; er macht fich fanft von {hr (08, und reicht ihr die 
Hand mit abgewandtem Geficht.) 

g Don Ceſar. 


Leb wohl! | 


 Sfäbel. 
Ach, wohl erfahr? ichs ſchmerzlich fühlend num, 
Daß nichts die Mutter-über did) vermag! 
Gibts Keine andre Stimme, welde dir 
Zum Herzen mächt’ger ald bie meine dringt? 
(Sie gebt nah dem Eingang der Scene.) 








Komm, meine Tochter! Wenn der tobte Bruber 

Ihn fo gewaltig nachzieht in die ruft, | 

So mag vieleicht die Schweſter, die geliebte, 

Mit ſchoͤner Lebenshoffnung Zauberſchein | 
Zuruͤck ihn locken in das Kicht der Sonne, 
oo , [ a 

Beatri ce Lerſcheint am Eingang der Scene.) Do n na | 
Sfabella Don Ceſar und der Chor, 
Don Ceſar 

(bey iihrem Anblick heftig bewegt fi verhuͤlend.) 
O Mutter! Mutter! Was erſanneſt du? 


Pi 
U 





N 
Habella. 
«Kfühet fie vorwärts,) - 
Die Mutter Hat umſonſt zu ihm geflebt; — 
Beihwöre du, erfleh' ihn, baß.e er lebe! 


\ Don Cefar j N 


rglifge Matter! Alfo pruͤfſt du mich! Ay 
In nenen Kampf willſt du zuruͤck mich ſtuͤrzen? 
Das Licht der Sonne mir noch theuer machen 


Auf meinem Wege zu ber ew’gen Nacht ? | — 


— Da ſteht der holde Lebensengel mähtig = 
Vor mir und tanfend Blumen fchüttet er = 
Und taufend goldne Fruͤchte lebenduftend - 

Aus reichem Fuͤllhorn firömend vor mir aus; 

Das Herz geht auf im warmen Strahl der Sonne, 
Und nen erwacht in der erflorbnen Bruft or 
Die Hoffaung wieder und die Lebensluſt. | 

\ Sfabelle. 
Fleh' ihn, dich oder Niemand wird er hören, 


Daß er den Stab nicht raube bie und mir. — 


Beatrice. 
Ein Opfer fodert der geliebte Todte; | 
Es foll ihm werden, Mutter — Aber michh 
Laß diefes Opfer ſeyn! Dem-Tode war ich 
Geweiht, ch ich das Leben ſah. Mich fordert - 


Der Fluch, der dieſes Haus verfolgt, und Raub \ 


Am Himmel ift das Leben, das ich lebe. 
Ich bins, die ihn gemordet, eures Streits 


\ 
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: Entfdlafne Furien gewecket — Mir 


Gebuͤhrt es, ſeine Manen zu verſoͤhnen! — 


Chor. (Cajetan.) 

O jammervolle Mutter! Hin zum Tod 
Draͤngen ſich eifernd alle deine Kinder, 
Und laffen dich allein, verlaffen, ſtehn 

Im freudlos oden, liebeleeren Leben. 


Bea tie 
Dr, Bruber, rette dein geliebted Haupt! 
, Sr deine Mutter lebe! Sie bedarf 
‚Des Sohns; erft heute fand fie eine Tochter, 
Ind leicht entbehrt fie, was ſie nie beſaß. | 
| Don Eefar 


a j (mit tief verwundeter See) 


Mir mögen leben, Mutter, oder fterben, 
Wenn fie nur dem Geliebten fich vereinigt! E 
or Beatrice > 
H Beneideft du des Bruders todten Staub? 
| Don Ceſar. 
er lebt in deinem“ Schmerz ein felig Leben; 
Ich werde ewig todt ſeyn bey den Todten. 


Beatrice 


» Bude! —— 
Don Cefar 
(ae dem Yusbeue ber Heftigſten geidenhaft.) 
Schweſter, weine du um mior 


s 
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Beatrice Zu 
eehe für anfee Mutter! J 


Don Sef at. 
+ cafe ihre Sand 108, zurüdtretend.). /. 
Fuͤr die Mutter - 
Beatrice | 
(neigt fih an feine Bruſt.) 
Rebe für fie, undtröfte beine Schweſter. 


Chor. Bohemund.) 


Sie hat gefiegt! Dem rührenden Ziehen Bu | 


Der Schwefter konnt' er nicht wiberftehen. 
Eroftlofe Mutter! Gib Raum der Hoffnung ° 


Er erwäßlt das Reben, bir bleibt dein Sohn! 
(In diefem Augenblice laͤſſt fi ich ein Chorgefang hörpn, bie. 


— 


Fluͤgelthuͤre wird geoͤffnet, man ſieht in der Kirche den 


Katafalk aufgerichtet und den Sarg: von Sandelabern 
‚ umgeben.) | 
Don Set ar, 
(gegen den Sarg gewendet.) 
Hein, Bruder! Nicht dein Opfer will ich bir 


- Eutziehen — deine Stimme aus dem Sarg 


_ Ruft mächt’ger Dringend als der Mutter Thränen- 


* 
* 


Und maͤcht'ger als der Liebe Flehn — Ich halt 
In meinen Armen, was das ird’fche Leben 
Zu einem Loos der Götter machen kann — 


Doch ich, der Mörder, follte glücklich feyn, 5 
"Und deine heil'ge Unfchuld ungerächet 





| . Zn 1.) - 
Im tiefen Grabe liegen ? — das verhuͤte 
Der allgerechte Lenker unſrer Tage, 
Das ſolche Theilung ſey in ſeiner Welt — | 
— Die Thraͤnen ſah ich, die auch mir gefloſſen; 
Beſtriedigt iſt mein Herz, ich folge bir, 
(Er durchſticht ih mit einem Dolch und gleitet ſterbend an 
ſeiner Schweſter nieder, die ſich der Mutter in die 
Arme wirft.) - - 
Chor (Gajeten) 
(nad einen tiefen Schweigen.) . 
Erfchättert ſteh ich, weiß nicht, obich iin 
Bejammern oder preifen ſoll fein Loos. 
Dies Eine fuͤhl' ich. und erfenn’ e8.Har: 
Das Leben ift der Güter hoͤchſtes nicht; . 
Der Uebel groͤßtes aber ift die Schuld, _ 


— 
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